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Vorwort

Das vorliegende Buch bildet die Fortsetzung der Abhandlung über die 
Laute und Nominalformen der Mundart von Stenden und schliesst sich 
direkt an den ersten, im vorigen Jahre erschienenen Teil an. Das schon im 
ersten Buch gegebene Verzeichnis des Schrifttums und der Verkürzungen 
wird hier nicht mehr wiederholt. Die Numerierung der Paragraphen wird 
fortgesetzt.

Auch dieser Teil unserer Mundartbeschreibung hat durch die günstige 
Unterstützung des Humanistischen Fondes und durch die liebenswür­
dige Fürsorge Prof. Knut-Olof Falks, des Vorstehers des Slawischen 
Instituts an der Universität Lund, erscheinen können, wofür wir uns zum 
grössten Dank verpflichtet fühlen.

An mag. phil. Tilo von Sparr (Lund), der das Manuskript durchgesehen 
hat, richten wir unseren besten Dank.

Lund, im Juli 1956.
Die Verfasser



Formenlehre

WORTBILDUNG

8. Zusammensetzungen

§ 193. Die Betonungsweise in Zusammenlegungen von mehreren 
einzelnen inhaltlich zusammengehörigen Wörtern unterscheidet sich oft 
nur unbedeutend vom Wortakzent in echten Zusammensetzungen, und 
die sekundären Intonationen wie auch die Dehnung der Vokale oder der 
Konsonanten können in etwas rascherer Rede weder im ersten, noch im 
zweiten Falle klar unterschieden werden, z.B. brä.i d$ls ’der Sohn des 
Bruders’ lautet, wenn rasch gesprochen, ebenso wie die Zusammen­
setzung bräldpls; ähnlicherweise schwankt die Aussprache bei kadik 
kriéus || kadik: kriéus [] kadikkriéus eig. ’Wacholderrusse’ , d.h. ein Lette, 
der sich als Russe ausgibt. Demzufolge ist es nicht immer möglich im 
Stendenschen zu unterscheiden, ob es sich um eine echte Zusammen­
setzung oder nur um eine engere Verknüpfung mehrerer Wörter handelt.

Da der kurze Endvokal geschwunden ist, lässt es sich gleicherweise 
nicht immer feststellen, ob der erste Bestandteil der Zusammensetzung 
eine Kasusform ist oder den reinen Stamm darstellt.

In einigen Zusammensetzungen hört man bei genauer Aussprache einen 
nur geflüsterten Vokal zwischen beiden Bestandteilen, z.B. varaviksn 
(e-St.) ’Regenbogen’, rudamiés (ä-St.) ’Rotreizker (Lactarius deliciosus 
L.)’

Die tautosyllabische Verbindung eines kurzen Vokals mit l, l, m, n, n, 
r, r in der Mitte der Zusammensetzung hat die Tendenz, den gedehnten 
Ton anzunehmen, s. § 82.

§ 194. Es folgt ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis über die im 
Stendenschen gebräuchlichen Zusammensetzungen, von denen die 
meisten der lettischen Schriftsprache völlig unbekannt sind oder dort in 
einer anderen Form Vorkommen.

acüdens ’das Wasser zum Waschen des Gesichtes’;
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altäü'.^s (von Schafswolle) ’ungefärbt’ (eig.: ’wie auf dem Schafe gewach­
sen’);

älsmuc: ’Biertonne’;
asense:rg ’Dysenterie, Ruhr’ ;
asenstul.-3 (e-St.) ’Blutblase’ ;
asgals (o-St.) ’Ende einer (Wagen)achse’ ;
asmers ’Klaftermass (Fadenmass)’ ;
asna:gl ’der Pflock, der Zapfen einer (Wagen)achse’ ;
ätrputr (ä-St., comm.) ’Hitzkopf’ ;
balgäds ’eine Kuh od. ein Schaf mit weissem Kopf; ein (jüngerer) Mensch 

mit weissem od. sehr hellem Haar’ ; 
baltspräklis ’Steinschmätzer (Saxiola oenanthe)’ ; 
baznicläu:ds (i-St., pl.tant.) ’Kirchgänger’ ;
Berzkä:js (ä-St., PL) ON (eine Waldwiese); 
biesputr (-zp-) ’Brei’ ;
biz lalks ’die schwüle Tageszeit, wo das Vieh biest’;
brüngäli:n (io-St., PI.) ’Hasenklee, Hopfenklee (Trifolium arvense, Tri­

folium spadiceum)’ ; 
brünkrups (iio-St.) ’Schildkröte’ ;
bukärkls (-kk-) (o-St., vgl. § 265) ’Salweide (Salix caprea L.)’ ; 
cäürumkrä:gs (iio-St.) ’ein Bänkchen mit einem Loch in der Mitte, wo das 

kleine Kind hineingestellt wird, damit es zu stehen übt und spielen 
kann’;

C$lmbi:rz (e-St.) ON (ein Wald); 
celstpkllap: (ä-St.) ’Wegerich (Plantago)’ ;
ciemai:z (-mm-) ’Brot als Gastgeschenk’ (a‘zvedes kä:ds raus Eda pa 

ciemai:z ’ich werde einige Laibe Weissbrot als Gastgeschenk für Hedwig 
mitbringen (wenn ich zu ihr fahre)’ ); 

cietumnams ’Zuchthaus, Gefängnis’ ;
cukd'ds (iio-St.) ’Schlangenkraut, Drachenwurzel (Calla palustris L.)’ ; 
cükc$pu:r (Dat. Sg. cükcfpuräm), verächtliche Bezeichnung für einen 

unordentlichen, schmutzigen Menschen; 
cükpiens (o-St.) ’Löwenzahn (Taraxacum officinale Wigg.)’ ; 
cükräce.n (PL) ’die kleinen Kartoffeln (die als Schweinefutter gebraucht 

werden)’ ;
densvic (-ds) ’Mittagszeit; Mittagsschläfchen’ ;
densvi:d (Pl.) ’Süden’ (säü.l ir densviduos ’die Sonne steht im Süden ( =es 

muss eben um 12 Uhr sein)’ ); 
dienza:gls ’Tagedieb’ ;
dievpirkstls ’Knabenkraut (Orchis maculata L.)’ ; 
dizrikl || dizä rlkl (e-St., comm.) ’Schreihals, Grossmaul’ ;



drunes (iio-St.) ’ein Speiseeimer mit Bügel, mit einem fest eingebauten 
Deckel und einem Spund an der Deckelkante, worin die Speise auf das 
Feld, die Wiese usw. gebracht wurde’;

5pguzbers (Dat. Sg. 3 fguzb§rnäm) ’ein junger Kuckuck’; 
jfguzliep (ä-St.) ’Seidelbast (Daphne mezereum L.)’ ;
3irkals (iio-St.) ’Hersteller von Mühlsteinen’;
3iusudraps (-bs) ’Quecksilber’ ;
Eglast (e-St.) ON (eine Waldwiese);
eid$nstärp (ä-St.) ’die Zeit zwischen zwei Mahlzeiten’ ;
fzqrmals (iio-St.) ’Ufer eines (Binnen)sees’ ;
gackärt (-dsk-) (ä-St.) ’Jahreszeit’ ;
gacti.rgs (-dst-) (u-St.) ’Jahrmarkt’ ;
galdrä:n (-dd-) ’Tischtuch’;
grikmai:z ’Buchweizenbrot’ ;
grizkuöks ’Dielenstange, Dielenbrett’ ;
istabhn ’ (vor dem Winde, Regen u.ä.) geschützter Raum hinter dem 

Wohnhaus’ (stau 'istabena, ta ves nedabus vais tä 'a’zjfnit ’steh auf der 
Leeseite des Hauses, dann wird der Wind nicht so (sehr) angreifen 
können’);

jäjämrat: (o-St., pl. tant.) ’Liniendroschke’ ; 
jäünsgac (Lok. Sg. jäüngada) ’Neujahr’ ; 
jäünskurjks (Dat. Sg. jäünkuygäm) ’der junge Herr’ ; 
jäunsmes (Gen. Sg. jäünme:z) ’ein wiedergewachsener, junger Wald, 

Jungwald’ ;
jäünspiens (Dat. Sg. j&unpienäm) ’Biestmilch, die erste, stark schwefel­

haltige Milch nach dem Kalben’ ; 
juödrutks (o-St.) ’Wasserschierling (Cicuta virosa L.)’ ; 
kaigcäs (iio-St.) ’Fussende’ ;
Käjcirt (e-St.) ON (ein Wald); 
kapseit || kapset (e-St.) ’Kirchhof’ ;
kärstputr (ä-St., comm.) ’Hitzkopf’ (tas i 'gän kärstputrl ’der ist aber ein 

«Heissgrützenschlürfer» ( =ein übereiliger Hitzkopf)!’ ); 
kärümdlrs (ä-St., comm.) ’Leckermaul’ ; 
kärties ’Kriegsgericht’ ;
klecaüks (-ets-) ’Boden der Vorratskammer (Raum unter dem Dach)’ ; 
klecprieks (-ets-) ’Vorraum der Vorratskammer; Raum im Freien vor 

derselben’;
krejumruök ’eine freigebige Hand ( =eine Hand, die bei der Verteilung 

der Karten beim Kartenspiel viele od. die besten Trümpfe gegeben 
hat)’ ;

kugkaptens (iio-St.) ’Schiffskapitän’;
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kupuspiens ’Quark, dicke, gekäste Milch’ ; 
kemräüs (iio-St.) ’ein Blödsinniger’ ; 
lceupups (o-St.) ’Morchel (Morchella)’ ;
kirnen' sa:ls (über die Deklination s. § 277) ’mit Kümmel gemischtes 

zerstossenes grobkörniges Salz’; 
läcnäs (e-St.) ’Faltenmorchel (Helvella, auch Gyromitra)’ ; 
laikm$t (o-St., PL) ’gewisse Festtage, z.B. der Martinstag’ ; die Bedeutung 

ist nicht mehr ganz klar, z.B. in der Phrase pa laikniftim MK ’an 
gewissen (bestimmten) (Fest)tagen’ ; 

lapräcens (iio-St.) ’Rübe (Brassica rapa L.)’ ;
lapren:gs (PI.) ’die Strömlinge, die im Mai gefangen werden und gewöhn­

lich besonders gross sind’; 
lfdiacs (iio-St.) ’Eisbär’ (auch als Schimpfwort); 
leisut (e-St.) ’Stechmücke’ ;
liekacs (iio-St.), gew. im PI. liekac: ’die überflüssigen Karten, die bei 

gewissen Kartenspielen nicht gebraucht werden’ ; liekac: tikls ’ein 
doppeltes Netz, in welchem vor dem gewöhnlichen engmaschigen Netz 
noch ein anderes grossmaschiges liegt’ ; 

lielmät ’die gnädige Frau (gew. die Frau eines Gutsherrn)’ ; 
lielskuyks (Nom. PI. lielkuy:g) ’Gutsherr’ ; 
lupatzic (-ds) ’ein jüdischer Lumpensammler’ ;
läüngläbeis (-js) ’ein Besprecher (Quacksalber), der böse Zauberei ab­

wenden kann’ ;
mäjp'eräüks (-gs) ’die Person, die während eines Festes u.ä. als Haus­

wächter zu Hause bleibt, wenn alle Erwachsenen fortgereist sind’ ; 
Malkcirt (e-St.) ON (eine Waldwiese); 
mantkäus (iio-St.) ’ein habgieriger Mensch, Geizhals’ ; 
mezblakt (e-St.) ’Waldwanze’ ; 
meze:n (ä-St.) ’Waldobdach’ ; 
mezmals (iio-St.) ’Waldrand’; 
mierkuyks (-gs) ’Friedensrichter’ ; 
mierties ’Friedensgericht’ ;
miezmai:z ’Gerstenbrot; ein flacher Kuchen aus grobem Gerstenmehl’ ; 
musmi:r (e-St.) || musse:n ’Fliegenpilz’ ; 
nabagnams ’Armenhaus’;
naktvijuo.i (e-St.) ’Nachtviole (Hesperis matronalis L.); Platanthera 

bifolia Rchb.; Platanthera viridis Lind.’ ; 
nämmeit [| nameit ’die Hausmagd, die an der Reihe ist, in der Küche zu 

arbeiten’1;
1 Die Glocke des Beigutes Munningen, womit man die Arbeiter zu den Mahlzeiten 

rief, habe nach der Auffassung der früheren Einwohner von Stenden so geläutet:
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pakäl-as (e-St.) ’Hinterachse’ ;
pakälrägs (u-St., pl. tant.) ’Hinterschlitten (für das Balken- od. Stangen­

führen u.ä.)’ ;
pakälrat: (o-St., pl. tant.) ’Hinterwagen (für dasselbe) (eig. nur die 

Hinterachse mit den Rädern)’ ; 
patfkskäc (-ts) ’Peitschenstiel’ ; 
pedapuks ’Fussohle’ ;
pedvirs (ä-St.) ’Oberseite des Fusses, der Fussrücken’ ; 
p§lmais: ’Spreusack’ ;
picpäüna (nur im Lok. gebräuchlich) ’auf dem Rücken (ein Kind tragen)’ ;
pipelbrencs (iio-St.) ’Dummkopf, Schlingel’ ;
pliksals ’Barfrost’ ;
prieksas (e-St.) ’Vorderachse’ ;
prieksdokters (iio-St.) FK, MK ’Feldscher’ ;
priekspläveis (-js) ’der vordere Mäher’;
prieksrat: (o-St., pl. tant.) ’Vorderwagen (eig. nur die Vorderachse mit 

den Rädern)’ ;
ravzäds (e-St., Pl.) ’das gejätete Unkraut’ (ravzä.is sasviests vaga, büs 

ja-a’znfs, la savist ’das gejätete Unkraut ist in die Furche geworfen; 
(nun) wird man es forttragen müssen, damit es welken kann’); 

rudmies (ä-St.) ’Rotreizker (Lactarius deliciosus L.)’ , vgl. § 193; 
ru^mai:z ’Roggenbrot, Schwarzbrot’ ; 
rugvJspiens ’die (dicke) Sauermilch’ ; 
sälmai:z ’Salz und Brot’ ; 
sänbräds ’Bräutigam’; 
sänkäüls ’Braut’ (eig.: ’Rippe’ ); 
särkängäds (iio-St.) ’der Rotköpfige’ ; 
säülspuk: ’Sonnenblume (Helianthus annuus L.)’ ; 
säülsunls ’eine haarige, grosse Raupe’ ;
secvtds (u-St.) || secvic (o-St.) (-tsv-) ’Hof ( =Platz)’ ; Lok. Sg. secvidu; 
senälzak:s (iio-St.), Schimpfwort für einen Minderwertigen (eig.: «Kleien­

hase»);
sirdfsc (-sts) (o-St.) ’Herzensqual, grosser Kummer’;
skabmai:z ’das süssaure (von feinem Roggenmehl gebackene) Brot’ ;
skäbputr ’ Sauergrütze ’ ;
skälna:zs ’ein Messer für das Spleissen der Kienspäne’ ;

'šim, kilkļns, 'tarn ķiļķens,
'nämmeita 'puskilkļns\

’dem einen ein (ganzer) Mehlkloss, dem anderen ein (ganzer) Mehlkloss, der Haus­
magd (nur) ein halber Mehlkloss’.
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skudlsbers (Nom. PI. -be:rn) ’Schulkind, Schüler’ ; 
skürstenskraps (iio-St.) ’Schornsteinfeger’ ; 
slabdraņķs (iio-St.) (-pd-) ’Schlackerwetter’; 
sluöskäc (-ts) ’Besenstiel’ ;
sluoskakc (-ts) ’die Ecke im Vorhaus, wo die Besen stehen’ ; 
sluohar ’Birkenreiser zum Besenbinden’;
spekraüs (iio-St.) ’ein Backwerk aus Weizenmehl mit Füllung von gewür­

feltem Speck’ ;
spridmeteis (-js) ’eine Raupe (-qd) (Spannerraupe)’ ;
Stirnast (ē-St.) ON (eine Waldwiese);
südeideis (-js) || südei:ds (iio-St.), Schimpfname für einen streitsüchtigen, 

wegen nichtiger Sachen zankenden Menschen; 
svētvakars ’Feierabend’ (vo ta mēs nejems svētvakari ’werden wir nicht 

Feierabend machen ? ’ ); 
sviestmai:z ’Butterbrot’ ;
šķidrbikš (iio-St.), Schimpfwort für einen unordentlichen, liederlichen 

Menschen;
šuopusniēks ’ein Hiesiger, hier Wohnender’ ;
täükputr ’flüssige Gerstengrütze mit Schweine- od. Schafsfleisch’; 
tesmät (nur im Nom. Sg. gehört) ’Eltern’ ; 
tiesnams ’Gemeindehaus’ ; 
trika:js (iio-St.) ’Dreifuss, Feuerbock’;
'Trlkuyg die:n ’Dreikönigstag (am 6. Januar)’ ; 
trinic (Dat. Sg. trinitäm) ’Drillich (Stoff)’ ; 
trisnlt (Subst. od. Adj.?) ’mit drei Weberhefteln gewirkt’ ; 
trisruocs (iio-St.) ’ein Wegweiser mit drei Armen’; 
tuopusniēks ’ein Dortiger, dort Wohnender’ ; 
ugünkürs (o-St.) ’Feuerstätte; Feuerstelle’ ; 
ugünnams ’Mantelschornstein’ ;
Uöstgals (o-St.) ON (eine Stelle, wo zwei Flüsse zusammenfliessen); 
Vfcup: (ē-St.) ’das alte (verwachsene )Flussbett’ ;
vēiputens || vēputens || (in sehr alten Zeiten, vgl. §§ 105, 17 u. 178, 2) 

vēputens (iio-St.) ’Schneegestöber’ ; 
vēisluot (ä-St.) ’Hexenbesen (auf Bäumen)’ ;
veiziütfns ’ein gewisser ganz kleiner Fisch, der in grossen Scharen in 

Teichen haust’ ;
vfllsüc (-ds) ’Stinkharz, Teufelsdreck (assa foetida)’ ;
velkaüls ’eine Gichtgeschwulst an den Füssen der Pferde (eine Krankheit)’ ; 
vēršmēd ’Habichtspilz (Hydnum imbricatum)’ ; 
v'ēntiēš (iio-St.) ’ein einfacher, beschränkter Mensch’; 
villdra:n ’ein wollenes Kopf- od. Schultertuch’ ;
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viņdien || viņdien (Adv.) ’an jenem Tag’; 
viņnakt |[ viņnakt (Adv.) ’in jener Nacht’ ; 
zagskaiids (ä-St., PI.) ’Sägespäne’ ; 
zavftzäd ’Purgierbärlapp (Lycopodium selago L.)’ ; 
zeinbers || zembērs (-zs) ’die weisse Birke’ (eig.: «Landbirke»); 
zemtäük (o-St., pl. tant.) ’Stinkmorchel, Gichtmorchel (Phallus impudi- 

cus L.)’ ;
zevelskals FK, MK ’Zündhölzchen’; 
zīdrā:n (-dd-) ’ein seidenes Kopftuch’ ;
Ziēmeļbi:rz (ē-St.) ON (ein Wald);
zirnäü:zs (ä-St., pl. tant.) ’Mengkorn (Erbsen mit Hafer)’ ; 
zup'rāce:ņ (pl. tant.) ’Milch- od. Fleischsuppe aus Kartoffeln und anderem 

Gemüse’ ;
zvirgzdakmens ’ein verwitterter Granit’ ; 
zulcpüsls (-tsp-) (iio-St.) ’Gallenblase’ ;
žuogrāuš (iio-St.) ’ein Backwerk (ein Fladen aus Roggenmehl mit einer 

Füllung in der Mitte und ringsum aufgebogenen Rändern)’

§ 195. Es gibt verschiedene Zusammensetzungen mit der Negation im 
ersten Teil, z.B.: neje:g (ä-St., comm.) |] nejeks (-gs) ’der Unvernünftige, 
Dummkopf’ ; neputr (ä-St.) ’eine dünne, schlechte Grütze’ ; nerikl (ē-St.) 
’Luftröhre’ ; nesanies (iio-St.) ’Nimmersatt’

§ 196. Der freie Raum unter etwas wird durch Zusammensetzungen mit 
-apukš (ä-St.) ’das Untere’ bezeichnet, z.B.: galdapukš ’der Raum unter 
dem Tisch’ ; gultapukš ’der Raum unter dem Bett’ ; klēcapukš (-tsa-) ’der 
Raum unter der Vorratskammer’ ; tiltapukš ’der Raum unter der Brücke’ ; 
vedņr-apukš ’der Raum unter dem Bauch eines Tieres; die untere Bauchge­
gend’

§ 197. Zur Bezeichnung des ehemaligen Hauswirtes (bzw. -wirtin)1 
eines Bauernhofes setzt man V?c- vor den Namen des Besitzers bzw. der 
Besitzerin, z.B.: Vfcprämnieks ’der ehemalige Hauswirt des Bauernhofes 
Prāmnieki’ ; Vecuözalis ’der ehemalige Hauswirt des Bauernhofes Uoza- 
liņi’ ; Veclipurem ’die ehemalige Hauswirtin des Bauernhofes Lipuri’ 
Wenn aber der zugrundeliegende Name des Bauernhofes selbst eine mit 
Vļc- ’Alt-’ , Jdun- ’Neu-’ , Diz- ’Gross-’ oder Maz- ’Klein-’ zusammen­
gesetzte Form ist, wird dieser erste Bestandteil in den Ableitungen 
weggelassen, z.B.: V<?cliepa:d (ä-St., mask.) ’der ehemalige Hauswirt 
a) des Bauernhofes Dižliepadas oder b) des Bauernhofes Mazliepadas’ ; 
Vfcmaksniec ’die ehemalige Hauswirtin a) des Bauernhofes Dižmaksnieki 
oder b) des Bauernhofes Mazmaksnieki’ .

1 Vgl. § 55, Anmerk.
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9. B ildu n g  d e r  N om inalstäm m e 

Suffixe -o und -ä

§ 198. o-Stämme: dägls (betreffs der Intonation vgl. § 119) ’Birken- 
schwamm (Boletus igniarius)’ (gruzd Jca dägls ’ (etwas) glimmt, schwelt 
wie ein Birkenschwamm (der sehr schwer zu löschen ist)’ ); kläsc (-sts) 
’eine Lage von Baumzweigen od. Sträuchern, eine Unterlage für das 
Getreide od. Heu’ ; pluöc (-ds) || pluo:d (ä-St.) ’Schwimmer (z.B. einer 
Angel)’ ; sers (Dat. Sg. s?räm) ’das zum Dörren zur Hitzriege gebrachte 
Korn’; volles ’ein niedriger, feuchter Ort (im Walde, auf einer Wiese u.ä.), 
gewöhnlich mit Abfluss’ .

§ 199. ä-Stämme: apa:r ’ein mitten im Felde niedrig gelegenes, zeit­
weise vom Wasser bedecktes Stück Land, das nicht gepflügt wird; ein 
kleiner (mehr oder weniger runder), baumloser Grasplatz im Walde’ ; 
degs (PI.) || izd?:g ’eine ausgebrannte Stelle im Walde’ ; knids (PI.) ’die 
kleinen, unbedeutenden Leute’ ; kreps || kräüks (PL) ’Lungenauswurf’ ; 
nerk, Bezeichnung für Menschen und Tiere, die beim Essen bzw. Fressen 
sehr heikel sind; se:j ’die grüne (aufgegangene) Saat’ ; spi:g ’ein aus einem 
Federkiel gemachtes Blasinstrument zum Piepen’ ; sä:v ’eine scheiden­
artig geformte Höhlung od. Spalte an einem Baum’ ; väd ’eine ganz 
schmale längliche, in einer feuchten Niederung ausgerodete Waldwiese’

Suffixe mit j

§ 200. e-Stämme: ei:d ’die (nasse od. trockene) Flechte’; gli:v ’teigige 
Stelle (in schlecht gegorenem Brot)’ ; käb ’eine Holzstange od. ein Balken 
(z.B. ein Dachsparren) mit einem rechtwinkeligen Wurzelhaken am un­
tern Ende’; Käjcirt ON (ein Wald); Liekn || Liekn ON (Namen einiger 
niedrigen, grösseren Wiesen); Malkclrt ON (eine Waldwiese); pikst ’ein 
aus Rohr, Halm od. Holz gemachtes Blasinstrument zum Piepen’; spü:r3 
’Blütenkätzchen; Hopfenzapfen’

Neben maskulinen Hauptwörtern auf -(i)s bildet man die entsprechen­
den femininen Bezeichnungen gewöhnlich nicht auf -(e), sondern auf -e:n 
(s. weiter § 213,7 f), z.B. biedern ’Betrügerin’ , latviete:n ’Lettin’ . Manchmal 
wird dieselbe maskuline Form auch in bezug auf eine weibliche Person 
gebraucht, z.B.: Min:n i laps (-bs) 'gans ’Minna ist eine gute Hirtin’ ; täjoi 
'latvies cilfks ’sie ist doch eine Lettin’ ; J$c, tu jo galiks (-gs) 'mulksVGer­
trud, du bist doch ein richtiger Dummkopf!’ ; J$c?ns, tas jo man 'bi tas 
dräuks (-gs) ’Gertrud, sie war ja meine (echte) Freundin’
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§ 201. iā-Stāmme: bā:ļ ’Bruder’ (in der Ammensprache); kommt auch in 
einem Lied (Kinderspiel) vor: cęp, cęp kuku:l, brauksim balas! ’backe, 
backe einen Brotlaib, wir werden zu ? fahren! ’ ; in der Gemeinde Postenden 
gibt es auch einen Bauernhof mit gleichem Namen Ba:ls (PL); bāž (oft 
Dim. bazi:n), auch PI. (koli.) bāžs ’Kinderspielzeug’ ; bruņšķ (mask.) 
’Frauenrock’ (vęcais bruņšķ javęlk zeme MK ’den alten Rock muss man 
ausziehen’ ); dīrš ’Scheisser, Scheisskerl’ (als Schimpfwort) (ista:bs dīrš 
’ein Stubenscheisser ( =jmd., der nicht gerne, sogar im äussersten Notfall, 
aus dem Hause zur Arbeit usw. gehen will)’ ; 'rin:d dīrš ’Knecht Ruprecht’ 
(?): ' pagal :d tig, gän atnāks 'rin:d dlrsl ’wartet nur (ihr, Buben), der 
Knecht Ruprecht (?) kommt noch (dann bekommt ihr eure Strafe)’1; 
grem:z ’Nörgler’ (gremjās kā mūžīgais grem:z ’ (er) nörgelt wie ein ewiger 
( =ständiger) Nörgler’); melš ’Flunkerer, Lügner’ ; mi:z ’einer, der oft 
harnt, ein Pissbeutel’ ; nema:ņ ’Ohnmacht’ (krit nemaņa ’fällt in Ohn­
macht’); neri:z ’ein liederlicher, unordentlicher Mensch’; pež ’vulva’ ; 
Piec ’Freitagskuh’ (Name einer am Freitag geborenen Kuh); Rāž, ein 
Kuhname; rei ’ein Gestell, auf dem das gedroschene Korn gerieben und 
bewegt wird, damit die Körner durchfallen’ ; sapraš ’Verständnis’ (tām, 
paT luopim nau 'ne'ka:d sapraš ’er begreift nichts vom Vieh’ ; vo tou '% 
kā:d sapraš, kas te 'il ’hast du einen Begriff davon ( =verstehst du), was 
(das) hier ist?’); sei:z ’das Sitzen’ (tä:d čubmaīšed vaije leseidet, tad vals 
nesklide nuöst im bi lab sei:z ’einen solchen Strohsack (bzw. Heusack u.ä.) 
musste man (zuerst) durch Sitzen zum Einsinken bringen, dann rutschte 
man (beim Sitzen) nicht mehr ab und das Sitzen war gut’); Udc, Name 
einer am Dienstag geborenen Kuh; vic ’lustiges Benehmen (in Gesell­
schaft, gew. mit Singen, Scherzen, Spiel, Tanzen u.ä.)’ (tā tig 'bi viel || 
izvicešęnas ’das war doch ein lustiges Beisammensein!’).

§ 202. no-Stämme: brēks ’Schreihals, ein weinerliches Kind’ ; degs 
’Branntweinbrenner’ ; diņķs ’penis’ ; grebs ’Hohleisen, Schrape’ ; jakls ’ein 
sexuell Ausgelassener’ ; kaiš (pl. tant.) ’Streu’ ; ki:rns ’ein abgezehrtes 
Lebewesen’ ; lenes ’Schlinge’ ; liēšķs ’Mehlschaufel, (lange) Kornschaufel 
u.ä.’ ; luo:ģs ’ ?’ (bers nuomürejies ka luo:ģs ’das Kind hat sich wie ein ? 
besudelt’ ); lufks (pejor.) ’eine schlechte Pfeife’ ; merks, verächtliche 
Bezeichnung für einen geckenhaften Menschen; mi^s ’Lager (aus Stroh 
u.ä.) eines Tieres; eine grosse Menge’ ; nēš ’zwei Eimer (Wasser od. einer 
anderen Flüssigkeit)’ (ein Mass); neš (Pl.) ’Schulterjoch’ ; nuo:zs ’Futter­
trage (aus zwei bogenartigen Stäben, die mit Stricken durchflochten sind);

1 In alten Frondienstzeiten (s. § 53) sei rin:d dlrs derjenige Mann gewesen, der 
das Prügeln (das Strafen) der Leute auf dem Landgut als Aufgabe hatte, vgl. 
K. Dravins, FBR 19, S. 205.
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eine grosse getragene Heulast u.ä.’ ; Planks, Name einer fleckigen Kuh; 
pluksns ’das Ausgezupfte; ein zerlumpter Kerl’ (staiga nuopluc:s ka pluksns 
’geht zerfetzt herum wie ein Lumpenkerl’ ); pü:rns ’Dotterblume’; 
Bai.bs, Name einer bunten Kuh; skäü:gs ’der Neider’ ; stügs ’ein Ast­
stumpf, Messerstumpf’ ; euphem. auch für ’penis’ ; suo:gs ’einer, der alles 
zu tadeln, schmähen pflegt; einer, der in alten Frondienstzeiten auf dem 
Landgut Stenden den Arbeitern Prügel austeilte (vgl. §§ 53 und 201); 
Richter’ ; spiyksl (pl. tant.) ’ein Zaubermittel, Zaubergegenstand’ (vgl. 
§ 116); trusls ’Schachtelhalm (Equisetum)’ ; vezs ’ein (grösserer) Korb’ ;

balgäds ’eine Kuh od. ein Schaf mit weissem Kopf; ein (jüngerer) 
Mensch mit weissem od. sehr hellem Haar’ ; besvä.rds ’Goldfinger; Horn­
strauch (Cornus sanguinea L.)’ , vielleicht auch ’Rainweide (Ligustrum 
vulgare)’ ; cäürbi:rs ’wer viel frisst (bzw. isst), aber trotzdem mager bleibt’ 
(täm jo labuma ne-iet, tas jo täc (-ds) cäürbi:rs ’ihm gereicht (die Speise) 
nicht zum Nutzen; er ist ja einer, bei dem alles durchfällt’ ); cabgra:bs 
’Schwätzer, einer, der Inhaltloses spricht’ ; drunes ’ein Speiseeimer mit 
Bügel, mit einem fest eingebauten Deckel und einem Spund an der 
Deckelkante’ (vgl. § 194); 3Irkals ’Hersteller von Mühlsteinen’ ; klelnkd'.js 
’der Schief- od. Säbelbeinige’ ; kuokä:js (-kk-) ’einer, der einen Holzfuss 
hat’ ; labda.rs ’Wohltäter’ ; lufkbiks ’ein nachlässig gekleideter Mensch’ 
(eig.: ’mit herabhängenden Hosen’), auch als Schimpfwort; m?Ugä:ls 
’eine Kuh od. ein Schaf mit schwarzem Kopf, auch ein derartiger Mensch’ ; 
mezmals ’Waldrand’ ; nesanks ’Nimmersatt’ ; rikuds || rikuls ’Heizer einer 
Getreideriege’ ; särkängäds ’der Rotköpfige’ ; säusse:rds ’Trauben-Holun- 
der (Sambucus racemosa L.)’ ; skürstenskräps ’Schornsteinfeger’

§ 203. -eis, fern. -e:j 1) Ableitungen von einsilbigen Verben zur Be­
zeichnung für einen, der irgendeine Handlung zu vollziehen pflegt oder 
auch nur gelegentlich eine solche Handlung vollzieht, z.B.: areis ’Pflüger’ ; 
bläveis ’Schreier’ (tas jdu i 'bläveis puik\ ’jener Knabe ist ja ein Schreihals’); 
bräüceis ’ein Fahrender; Fuhrmann’; celeis || pärceleis ’Fährmann’ (Ce- 
lejdcruoks (-gs) ON, eig. ’der Krug des Übersetzers, des Fährmanns’); 
deveis ’Geber’ ('äuksäm deveis ’einer, der beim Dreschen das Korn hinauf­
hebt’ ); bereis ’ein Trinkender; Säufer’ ; eideis ’ein Essender; eine Krank­
heit, die den Körper zerfrisst’ (s. unten); gäjeis ’ein Gehender; Fussgänger’ ; 
jemeis ’einer, der nimmt’ (pretimjemeis ’einer, der beim Dreschen auf der 
Maschine oben steht und die emporgehobenen Garben empfängt’); 
kuddeis ’einer (z.B. Pferd), der zu beissen pflegt’ ; kereis ’einer, der greift, 
fängt’ (muskereis ’Neuntöter, Lanius collurio’ ); lijeis (z.B. in der Phrase 
'tie baltie mäkuö:n nau lijei ’diese weissen Wolken sind keine Regen­
wolken’); lideis ’Kriecher; Schleicher; Schmeichler, Speichellecker’; me- 
teis ’Werfer; Säufer’ ; püteis ’einer, der bläst, Bläser; Besprecher, Quack-
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salber’ ; siteis ’Schläger’ (jumt siteis ’Dachdecker’); spereis ’ein Treter (der 
mit den Füssen stösst), ein Pferd (u.ä.), das mit den Hinterfüssen aus­
zuschlagen pflegt’ ; vedeis ’Führer’ (dizvedeis ’der Brautführer (bei der 
Hochzeitszeremonie) ’ ).

Die reflexiven Formen enden auf -ejies, z.B.: celejies ’einer, der aufsteht’ 
(es vel nau 'celejies ’ich kann noch nicht aufstehen ( =bin noch zu schwach, 
um das Bett zu verlassen)’); eidejies ’ein zänkischer Mensch, ein Streit­
hahn’; gremejies ’Nörgler’ (tas bi nejauks 'gremejies ’jener war ein ab­
scheulicher (zänkischer) Nörgler’ ); kavejies ’Raufbold’

Nur einmal ist eine feminine Form auf -ejas (rājējas ’Zänkerin’) gehört 
worden.

Über die Deklination dieser Formen s. § 290.
In einzelnen Fällen bezeichnen derartige ursprüngliche Nomina 

agentis schon gewisse Dinge mit einer weiter entwickelten Bedeutung, 
z.B.: düleis ’eine Rauchkanne zum Vertreiben der Bienen’ ; tas dureis un 
tas gureis MK ’(ach) dieser Seitenstich und diese Mattigkeit (von der 
Krankheit)’ ; eideis ’eine Krankheit, die den Körper zerfrisst’ ; suddre:i 
(pl. tant.) ’Russ’

2) Von temporalen und lokalen Adverbien wie auch Substantiven 
abgeleitete Adjektive, z.B.: apukseis ’ (der) untere’ (apukšejā lüp ’Unter­
lippe’); puzdieneis ’der Mittags-’ ; riteis ’der Morgen-’ (riteis ün puzdieneis 
piens ’die am Morgen und um die Mittagszeit gemolkene Milch’); säleis 
’salzig’ (säleis ka silk ’salzig wie ein Hering’); tukšeis ’leer, ohne etwas’ 
(es pārbrauc tukšeis ’ich fuhr ohne alles nach Hause zurück’); vakarēts 
’(der) gestrige’ (kuo tu meklel vakarei die:n\ ’was suchst du denn? den 
gestrigen Tag?’ (eine ironische Frage)); videis ’mittelgross; (der) mittlere’; 
virseis ’ (der) obere’ (virsējā lüp ’Oberlippe’).

Einige von den Adjektiven dieser Art sind substantiviert worden: 
Cērpe:j (Pl.) ON (eine Wiese im Dorfbezirk Kalitzen), mukleis ’eine 
sumpfige Stelle’ (vāveriš äug vairāk pa purim, pa muklejim ’der Porst 
wächst meistens in Morasten, an sumpfigen Stellen’ ); vasareis ’Sommer­
getreidefeld; Sommergetreide’ ; Vere:j || Vere:j pūrs ON (eine Wiese im 
Dorf bezirk Kalitzen).

3) Von Possessivpronomina abgeleitete Formen, die sowohl adjektivisch 
als auch substantivisch gebraucht werden, z.B.: maneis ’ (der) meinige’ ; 
toveis ’ (der) deinige’ ; soveis ’ (der) seinige’; müseis ’ (der) unsrige’ ; jüseis 
’ (der) eurige’ ; Pl. sove:j ’die Seinigen, die Verwandten’; müse:j ’die 
Unsrigen’ , vgl. § 315.

§ 204. -ais. Mit -als bildet man Ableitungen von Getreidenamen, die 
im Singular den Acker bezeichnen, wo das betreffende Getreide gewachsen 
hat: aüzais ’Haferfeld’ ; linais ’Flachsfeld’ ; rugais ’Roggenfeld’ ; vasarais
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’Sommergetreidefeld; Sommergetreide’ ; zirnais ’Erbsenfeld’ Derartige 
Bildungen sind nur von diesen ebengenannten Getreidenamen gebräuch­
lich; sonst sagt man z.B. kvies läüks ’Sommerweizenfeld’ , mie:z läüks 
’Gerstenfeld’

Im Plural bezeichnen rugai || ruga:j ’Stoppeln’
Im Stendenschen spricht man gewöhnlich keine Formen auf -ais zur 

Bezeichnung des berufsmässigen Vollziehers einer Handlung; anstatt 
solcher gebraucht man Ableitungen auf -eis, s. § 203. Ähnlicherweise 
kennt man auch keine Pflanzennamen auf -ais.

§ 205. Nomina agentis zu zwei- und mehrsilbigen Verben werden mit 
-tais, fern. -ta:j, gebildet (die Ableitungen von reflexiven Verben enden 
auf -tajies), s. darüber § 253.

Suffixe mit v

§ 206. -avs, fern. -a:v älaus ’nicht milchend, nicht trächtig’ (tas luops i 
'älaus ’dieses Tier ist nicht trächtig’ ; tä guö.v i 'äla:v ’diese Kuh milcht 
nicht’).

§ 207. -a:v (ä-Stämme): Aba:v ON ’der Fluss Abau’; Bruna.v, Name 
einer braunen Kuh; ciela:v ’Bachstelze’ ; Cira:v (Kuhname); iesna:v 
’gestossenes, in Fetthaut gewickeltes und geräuchertes Schweinefett’ ; 
n$sla:v ’eine (grössere) getragene Last’ ; Plirjka:vs (PL) ON, eine Wiese im 
Dorfbezirk Kalitzen (die Etymologie des Namens ist ungewiss). Eine 
Umbildung nach dem Muster solcher Ableitungen mit -a:v ist das aus dem 
Deutschen entlehnte Wort slica:v ]| slica:v ’Schlittschuh’

§ 208. -e:v (e-Stämme): jäüne:v ’Schwiegertochter’

Suffixe mit n

§ 209. -gans, fern. -ga:n Farbadjektive, welche die geringere Stärke 
einer Farbe angeben, z.B.: balgans ’weisslich’ ; brüngans ’bräunlich’ ;. 
mflgans ’schwärzlich’ ; zalgans ’grünlich’ ; zilgans ’bläulich’

§ 210. -ans, fern. -a:n salkans ’süsslich’ ; valkans ’plastisch, nicht starr, 
dehnbar’ (von einem Stoff).

§ 211. -sf:n. Mit -s?:n (|| -s$n) bildet man gewöhnlich vom Infinitiv­
stamm Substantive, die den Vorgang einer Handlung bezeichnen, z.B.: 
busf:n || ires?:n ’das Sein; das Haben’ (upe zivs ires$n 'ir, bet kä tu dabas 
'ara% ’es gibt zwar Fische im Fluss, aber wie wirst du sie herausbekom­
men?’ ; A: vo toy, maz 'i näu:d1 — B: kuo nu pär 'iresfn runat — näu:d 
man 'ir, bet 'tä:d zi:rg es nepirks\ A: ’hast du denn überhaupt Geld?’ — 
B: ’vom Haben (des Geldes) ist gar nicht zu sprechen! das Geld habe ich,
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aber ein solches Pferd werde ich nicht kaufen!’ ; tas jo 'i, ka tä 'irespms 
vai:n ’die Sache ist die, dass es sich um das Haben (des Geldes) handelt’ ); 
a^ivaspn (atdz-) ’Gegenleistung’ (es tou 'ies paliga, bet uz 'a^ivaspn ’ich 
werde dir Hilfe leisten, aber auf Gegenleistung’ ); jiykstespn ’das Summen, 
Sausen; das Klirren, Klingen’ (aus 3iykst viena ' ̂ iykstespna ’es klingt in 
einem fort in den Ohren’); lisqn ’das Kriechen; das Regnen’ (Ust viena 
'lispna ’es regnet und regnet ohne Aufhören’); lirmasipn ’oft wiederholtes, 
andauerndes (lautes, leichtsinniges od. dummes) Lachen’ (liri:n viena 
'lirinaspna ’ (sie) lachen andauernd (sorglos, leichtsinnig)’ ); patikfyn 
’das Wohlgefallen’ (kas nu man pär patiksipn vär 'but — 'aüksc (-sts), 
'snieks (-gs) ’was für Erfreuliches kann es (im Winter) für mich geben 
— es ist kalt, Schnee ’ ; kad i 'patikšen, tad i 'satikšeņ ’wenn das Wohl­
gefallen ist, dann gibt es auch die Verständigung’); spersqn ’das Stossen 
(mit den Füssen); das Ausschlagen mit den Hinterfüssen; das Schlagen 
(vom Blitz)’ (zibi:n ün sper viena sperspna ’es blitzt und schlägt in einem 
fort ein’); usaces$n (uzs-) ’Aufkündigung’ (usacesp:ns die:n ’der Tag der 
Aufkündigung des Dienstes’1).

§ 212 . Die reflexiven Formen enden auf -spnäs, z.B.: bläuspnäs ’das 
wiederholte Schreien’ ; bräükspnäs ’das Fahren um die Wette’ ; izbräücina- 
sfnäs ’das Spazierfahren (von befriedigender Dauer)’ ; istaigasfnäs ’der 
Spaziergang (von befriedigender Dauer)’ ; käüspnäs ’Prügelei’ ; läpespnäs 
’das Flicken’ ; luncinaspnäs ’das Anschmeicheln’ ; räspnäs ’Streit ( =  
Wortgefecht); das Schelten’; samusespnäs ’das Verfehlen, ein Fehltritt, 
Fehler’ ; sasüspnäs ’das Flicken’ Über die Deklination derartigen Formen 
s. § 289.

§ 213. -e:n 1) Namen von Blumen und Gräsern, z.B.: drige:n ’Bilsen­
kraut (Hyoscyamus niger L.)’ ; mise:n || misinza:l ’Niederliegender 
Dreizack (Sieglingia decumbens (L.) Bernh.)’ ; pikste:n || pikstenlap: 
’Wiesenbocksbart (Tragopogon pratensis L.)’ ; purem ’Dotterblume 
(Caltha palustris L.)’ ; skäbe:n ’Sauerampfer (Rumex)’ ; süre:n ’Vogel- 
Knöterich (Polygonum aviculare L.)’ ; zide:n ’Echtes Seifenkraut (Sapo- 
naria officinalis L .)’ ;

2) Namen von Pilzen,1 2 z.B.: alksnem ’Rotbrauner Milchling (Lactarius 
rufus Fr.)’ ; briedem ’Violettlicher Milchling (Lactarius flexuosus Fr.)’ ; 
cüce:n ’Olivbrauner Milchling (Lactarius turpis Fr.); Kahler Krempling 
(Paxillus involutus)’ ; egle:n ’Strohgelber Milchling (Lactarius scrobicu-

1 Gewöhnlich pflegten die Arbeiter auf den Bauernhöfen am Martinstag (10.XI.) 
zu kündigen.

2 Viele Namen von Pilzen umfassen im Stendenschen mehrere, dem Aussehen 
nach ungefähr gleiche, aber nach der wissenschaftlichen Klassifikation verschiedene 
Gattungen und Arten.
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latus Scop.)’ ; gaīle:n ’Pfifferling (Cantharellus cibarius Fr.)’ ; sīve:n 
’Russula drimeia’ , vielleicht auch ’Speiteufel (Russula emetica)’ ; ville:n 
’Birkenreizker, Hirschling (Lactarius torminosus Schff.)’ ;

3) Namen von Beeren, z.B.: ave:n ’Himbeere (Rubus idaeus L .)’ ; 
bluse:n ’Rauschbeere (Empetrum nigrum L.)’ ; brükle:n ’Preiselbeere 
(Vaccinium vitis idaea L.)’ ; cüce:n ’Brombeere (Rubus fruticosus L.)’ ; 
3erve:n ’Moosbeere, Kransbeere (Vaccinium oxycoccus L.)’ ; glaze:n 
’Blaubeere (Vaccinium uliginosum L.)’ ; Jcaülem ’Steinbeere (Rubus saxa- 
tilis L.)’ ; kaze:n ’Fuchsbeere (Rubus caecius L.)’; läce:n ’Sumpfbrombeere 
(Rubus chamaemorus L.)’ ; milte:n ’Bärentraube (Arctostaphylos uva 
ursi Spr.)’ ; spraye:n ’eine Erdbeerenart (Fragaria viridis Duch.)’ ; sustre:n 
’Johannisbeere (Ribes), verschiedene Arten; Bocksbeere’ ; zeme:n ’Erd­
beere (Fragaria vesca L.; F. moschata Duch.)’;

4) Tiernamen, z.B.: gluöde:n ’Blindschleiche (Anguis fragilis L .)’ ; 
kniebe:n ’eine Art grosser Ameisen’; lapse:n ’Wespe’ ; mlze:n || mlzle:n 
’eine Art kleiner Ameisen’; cüce:n ’Sau’ ; ergle:n ’Adlerweibchen’ ; laüce:n 
’eine Stute mit weisser Stirn’ ; Žvairėm, Name für eine Kuh mit grossen 
sternförmigen Flecken;

5) Ortsbezeichnungen, z.B. Wiesennamen Apse:n, Avuote:n, Berze.n, 
Ciēkure:n, Draņķe:n, Juoste.n, Krancem, Küle:n, Läce:ns (PL), Niedre:ns 
(PL), Nuövade:n, Pagaste:n, Sliņķe:n, Spaliem, Striķe:n, Tenne:n, 
U6zale:n, Vanage:n; 8truoste:ns baznic, Name einer uralten, jetzt nicht 
mehr vorhandenen Kirche;1 mesle:n ’Fegsel-, Kehrichthaufe, Kehricht­
grube’ ;

6) Namen von verschiedenen Gegenständen, z.B.: blikste:n ’Augen­
wimper’ ; diustuöbre:n ’doppelläufiges Jagdgewehr’ ; jere:n ’eine Mütze von 
Schaf stell’ ; kabe:n ’ein Flügelnetz (mit zwei krummen Seitenhölzern)’ ; 
kaķe:ns (PL) ’Exstirpator (eine Holzegge mit krummen eisernen Zinken)’ ; 
kuoce:n ’ein grosses und langes, aus einem Klotz gemachtes hölzernes 
Gefäss’ ; pedere:ns (Pl.) ’Federegge’ ; veje:ns (Pl.) ’Windmühle’ ; venstuöb- 
re:n ’ein einläufiges Jagdgewehr’ ; ville:n ’ein wollenes Umlegetuch’; 
zake:n ’eine Mütze mit Ohrklappen aus Hasenfell, die man herunter­
klappen kann’; zvaije.-n ’eine magere (dünne) Fettgrütze’ ;

7) Bezeichnungen für Frauen nach ihrem Beruf, Wohnort, ihrer 
Nationalität usw., u.a. auch für Hauswirtinnen (vgl. § 55, 1 . Anm.) nach 
ihren Bauernhöfen, z.B.: baruöne:n ’Baronin’ ; blede:n ’Betrügerin’ ; 
dizvedeje:n ’Brautführerin bei der Hochzeit’; firste:n [| (veraltet) pifste:n

Diese Kirche (allem Anschein nach — eine katholische Kapelle) hat einst in der 
Nahe der beiden ehemaligen Bauernhöfe Aparas, unweit von dem jetzigen Bauern­
hof Adieņi im Dorfbezirke Kalešnieki (s. § 27) gestanden.
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’Fürstin’ ; ķeīzarem ’Kaiserin’ ; ķēniņe:n ’Königin’ ; skuölataje:n ’Lehrerin’; 
francüzem ’Französin’ ; ja pane : n ’Japanerin’ ; krievem ’Russin’ ; ķīnietēm 
’Chinesin’ ; latvietēm ’Lettin’ ; leītem ’Litauerin’ ; muörem ’Negerin’ ; 
prüsem ’Preussin (aus Ostpreussen)’ ; puölem ’Polin’ ; türcem ’Türkin’ ; 
vācietēm ’eine Deutsche’ ; zviedrem ’Schwedin’; žīdem ’Jüdin’ ; kalmitem || 
kaīmiņem ’Nachbarin’ ; ņrcfnem ’Herzdame (in Spielkarten)’ ; karavem 
’Karodame’; kreitem ’Kreuzdame’; pīķem ’Pikdame’; Läüksärjem ’die 
Hauswirtin des Bauernhofes Lauksargi’ ; Rpmpsem, ’die Hauswirtin des 
Bauernhofes Remesi’ ;

8) die Frauennamen nach dem Beruf oder Namen ihrer Männer, z.B.: 
kalejem ’die Frau eines Schmiedes’ ; messärjem ’die Frau eines Wald­
hüters’ ; skuolatajem ’die Frau eines Lehrers’ ; skruodelem ’die Frau eines 
Schneiders’ ; L&üksär^em ’die Frau vonLaüksärks (-gs)’ ; Sikajem ’die Frau 
von Šikais’ Wenn der zugrundeliegende Name auf -iš endet, z.B. Draviš, 
Vilcis, Maüris, dann fügt man -e:n direkt an die Wurzel an und lässt das 
Suffix des Grundwortes ganz weg, z.B. heissen die Frauen der eben 
genannten männlichen Personen Bravem, Vilcēm, Maurern. Von kaīmiš 
’Nachbar’ lautet die entsprechende weibliche Form kaīmiņem [| kaīmitem 
’Nachbarin; die Frau des Nachbars’

§ 214. -qm (ä-Stämme): sej$:n ’der hiesige Ort’ ; tälpm ’Ferne’ ; tejem 
’das Hier, der hiesige Ort’ (no 'tejņms U3  trisruoc ir piēc 'vgrst ’von hier bis 
zum Wegweiser (an einem Kreuzweg) sind fünf Werst’ ); no 'kurams1-. 
’woher?’ ; uz 'kureml ’wohin?’ (den Nominativ *kur$:n haben die Ver­
fasser nie gehört).

Die Formen auf -uot\n s. § 255.
§ 215. -ens (iio-Stämme): 1 ) Ortsbezeichnungen, z.B.: biezens |[ biezuöksns 

(iio-St.) ’Dickicht’ ; Cintens || Cintens ON (eine Wiese); dumbrens ’ein 
mooriger humusreicher Erdboden’ ; grantens ’Kiesboden’ ; mälens ’Lehm­
boden’ ; plīnens ’eine seichte, flache Stelle im See, wo der Boden allmäh­
lich vom Ufer in das freie und tiefe Wasser abfällt’ (mēs makšķere Plunc 
plīnene ’wir haben in der seichten Stelle bei Pluncas ( =ein Bauernhof) 
geangelt’ ); silens ’eine Stelle, wo das Heidekraut in Menge wächst’ ; 
skaidens ’der Ort, wo mit Holz gearbeitet wird und wo die Späne auf­
gehäuft liegen’ ; smilktens ’Sandboden; ein sandiger Ort’ ;

2) Verschiedenes: lapracens ’Rübe’ ; pulkstens ’Uhr; Glocke’ ; putens 
’Schneegestöber’ ; racens ’Kartoffel’ ; ritens ’Rad’ ; sisens ’Schnauzenmücke 
(verschiedene Arten von Tipulidae)’ ; smicens ’ein sehr kleines Insekt’ 
('ne^er üdem nuo guo:v pe:d — smicem 'vēn kust pa iēkšl ’trinke nicht das 
Wasser aus dem Fusstapfen der Kuh — es wimmelt dort von kleinen 
Insekten!’ ); statens ’Zaunstecken’

§ 216. -fns (o-Stämme): 1) Diminutivformen, die, im Gegensatz zu den
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Diminutiven auf -is (s. § 218), einfach eine Verkleinerung (ohne deutliche 
Liebkosung) ausdrücken und oft mit einem Nebenton einer gewissen 
Geringschätzung verbunden sind, z.B.: berzpns ’eine kleine Birke’ ; 
brälfns ’ein kleiner Bruder’ ; in jüngerer Zeit auch ’Vetter’ ; brütfns 
’Geliebte, Braut’ ; delpns ’ein kleiner Sohn’; dvielpns ’ein kleines Handtuch’; 
kleppns ’ein kleinerer Armvoll’ (uzliec tarn tupesäm gala 'vel vie:n sie:n 
klep?:n\ ’leg noch einen kleineren Armvoll Heu auf jenen Heuhaufen!’ ); 
kfvfns ’Kleinkind’ ; mäspns ’eine kleine Schwester’ ; in jüngerer Zeit auch 
’Kusine’ ; meitfns ’eine kleine Tochter; ein kleines Mädchen’ ; m$mm$ns || 
mammphs ’Mama, Mamachen’ ; pap f ns || tätpns ’Papa, Papachen’ ; pulkfns 
’ein kleiner Knabe’ ; uöspns ’eine kleine Esche’; uözalpns ’eine kleine Eiche’

Insbesondere beliebt sind derartige Bildungen von Personennamen und 
kommen in geringerer Anzahl auch von Familiennamen und Namen von 
Bauernhöfen (wenn diese als Namen der Bauern gebraucht werden) vor, 
z.B.: Annens ’die kleine Anna’ ; Öippns ’der kleine Christoph’ ; Ed?ns ’die 
kleine Hedwig’ ; Jän?ns ’der kleine Johann’; Kärlpns ’der kleine Karl’ ; 
Kazffis ’der kleine Karl’ (zugrunde liegt Käzs (Dat. Sg. Kazäm) od. Käz, 
eine sog. Kurzform von Karl); Ma^fns ’die kleine Margarethe’ (von der 
Kurzform dfdj); Marpis ’die kleine Marie’ ; Mednpns ’der kleine, junge 
Medns’ ( =der kleine Sohn des Waldhüters Mednis, so nach dem Namen 
des Hauses genannt); Vezfns ’der kleine Vezis (Familienname)’

Mit solchen Diminutivableitungen können nicht nur Kinder und 
Halbwüchsige, sondern zuweilen auch Erwachsene genannt werden. Im 
vertraulichen Gespräch nennt man manchmal sogar eine Greisin bei­
spielsweise für Annens.

Die Formen auf -?ns werden in der Regel nicht von solchen Wörtern 
gebildet, die selbst schon in der Grundform auf -is od. -i:n enden, z.B. 
kommen solche nicht von Personennamen Märtis ’Martin’ , Stepis 
’Stephan’, Katri:n ’Katharina’ vor. Wenn derartige Namen diminuiert 
werden müssen, fügt man an Stelle des Diminutivsuffixes die Adjektiv­
form «klein» hinzu, z.B.: mazais Märtis ’der kleine Martin’ , mazä Katri.n | 
mazä Kaci:n ’die kleine Katharina’ (parallel zu der letzten Form aber 
auch: Kacpns || Katfns). Von den Vornamen Natälij ’Natalie’ , Emilij 
’Emilie’, Rozälij ’Rosalie’ u.ä. bildet man Diminutive solcherweise, dass 
-ij weggelassen und -?ns gleich hinter dem -l- hinzugefügt wird: Natälens, 
Emilpns, Rozälfns.

Der Bedeutung nach schliessen sich an die eben behandelte Diminutiv­
kategorie die zahlreichen Bezeichnungen für junge Tiere an, z.B.: aitfüs 
’junges Schaf; cäl$ns ’Küchlein’ ; cüskpns ’junge Schlange’ ; guov?ns || 
müjfns ’junge Kuh’; kobpns ’kleiner Frosch’; kosphs || kumelfns ’kleines 
Füllen’ ; krupfns ’kleine Kröte’ ; kevfns ’junge Stute’ ; lapspns ’junger
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Fuchs’ ; suk$ns ’junges Schwein’ ; surkpns ’junge Ratte’ ; zuospns ’junge 
Gans’ u.a.

Solche Bezeichnungen gelten auch für erwachsene Tiere, wenn von 
diesen mit Sympathie gesprochen wird, z.B. kann guovphs zuweilen auch 
eine alte Kuh bezeichnen.

Hier sind auch ähnliche Bildungen von Tiernamen zu erw Ihnen, 
z.B. Hundenamen B?fc?ns, Rullpis, Zarpns, Katzennamen Incpns, 
Piykfns, Pferdenamen Ans f ns, Bucpns, Kuhnamen Plümpns, Vabuolpns 
u.a.

In der Zusammensetzung mit dem vorausgehenden -ul- kommt -pis 
in Liebkosungsformen vor, die meistens von Personennamen abgeleitet 
werden, z.B.: Grietulpns ’Gretchen’ ; Kazulffis ’der kleine (liebe) Karl’ 
(von Käzs od. Käz, dem Kurznamen für Karl); Zanulpns ’der kleine Jea- 
not’ Es gibt auch einzelne Gattungsnamen mit gleichem Ausgang, z.B.: 
düdulpns ’Täubchen’ (als Kosewort); knibulens ’ein kleines Brotende’ 
(auch als Kosewort); mäsulfns ’Schwesterchen’ ; mazutyns ’ein kleines 
Kind’ (auch als Liebkosungswort).

Eine ähnliche Bedeutungsnuance besitzen auch die Ableitungen auf 
-ucpns, -ucfns, -ukpns, z.B. Minnucpns ’die liebe Minna’ , Grietucens 
’Gretchen’ , Ilzukpns ’die kleine, liebe Ilse’

Wie aus den oben angeführten Beispielen zu ersehen ist, dienen die 
Formen auf -?ns im Stendenschen nicht zur Bezeichnung der Herkunft 
oder Zugehörigkeit (mit Ausnahme von brälpns und rnäsens, die erst in 
jüngerer Zeit die Bedeutung ’Vetter’ bzw. ’Kusine’ angenommen haben). 
’Die Schüler’ heissen im Stendenschen skuolsbe:rn, ’die Kirchgänger’ aber 
— baznicläü:ds || baznics cilfk.

2) Mit -?ns, fern. -$:n, werden auch Adjektive von Adjektiven und 
Verben gebildet, z.B.: ^It^ns ’gelb’ ; garfhs ’länglich’ ; gäüd^ns ’buckelig; 
krüppelig’ ; gludpns ’glatt’ (glud?:n mat ’glattes Haar’ ); ll^ns ’eben, flach; 
glatt’ (li3 ?:n mat ’glattes Haar’ ); liel^ns ’recht gross’ (pulk jo laps (-bs) 
'lielfns ’der Knabe ist (verhältnismässig) schon recht gross’ ); lurphs 
’schlaff’ ; r?m$ns ’lauwarm’; varpns ’gewaltig, herrlich, mächtig’

3) Mit -pns (vgl. mittellettisch -iens) bildet man meist zu primären 
Verben gehörige Bezeichnungen der einmaligen Handlung, z.B.: bräucpns 
’Fahrt’ ; cirtpns ’Hieb’ ; kniebfns ’Kniff (ein einzelnes Kneifen); ein schwe­
res Tragen, Schleppen’; külfns ’eine Tracht Prügel’ ; nuospiedfns ’das 
Niederdrücken’ (tas me:ls nuospied$ns jo ne-iznäk täc (-ds)! ’das Nieder­
drücken der Zunge gelingt jedoch nicht so (wie es sein müsste) ( =jemand 
spricht eine ihm fremde Mundart od. eine Fremdsprache mit Akzent)’ ); 
pirdfns ’Furz’ (skrei ka ptrdfns ’ (jemand) läuft ( =läuft od. springt hin 
und her) wie ein Furz ( =sehr eilig)’); seidphs ’das Sitzen’ (ne'käcilks (-gs)
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wieder auf stehen und weiter gehen muss)’ ).

4) Zuweilen bezeichnen derartige Bildungen das Resultat irgendeiner 
Handlung oder überhaupt einen Gegenstand, z.B.: bidpis ’eine zum 
Trocknen zusammengeschobene, dicke und ausgebreitete Heuschicht’ 
(vpspls 'bidpis sens gul p'e zems ’das ganze zusammengeschobene (und 
zusammengeharkte) Heu liegt auf der Erde (noch nicht in Haufen ge­
legt)’ ); ceppns ’auf einmal gleichzeitig Gebackenes’ (šis ceppns pär 'je:l — 
lip mute p'e 'griestim ’dieser Schub (auf einmal Gebackenes) ist zu teigig — 
(das Brot) klebt am Gaumen’); eidfns ’Speise’ ; metāns ’Wurf; die zum 
Dreschen ausgebreitete Kornlage’ ; pilfns ’Tropfen’; pleispns || plēsums 
’Neubruch’ ; riecfns ’eine Schnitte Brot’ ; sucens ’ein Faden (ung. 10— 80 
cm lang)’

§ 217. -tķn || -tfns. Die undeklinierbaren Formen auf -tpi || -tens dienen 
vorzugsweise zur Verstärkung eines wurzelverwandten Verbs; zuweilen 
stehen sie auch ohne Zeitwort, wobei die ursprüngliche Bedeutung der 
Verbaladjektive deutlicher an den Tag tritt. Einige Beispiele: 'bläuten 
blä:v ’schrie unaufhörlich’ ; 'rät(;n ra:i ’schalt unaufhörlich’ ; ne dudmatpi 
'a ne\ ’daran war gar nicht zu denken!’ ; ne dudmatpns 'är nevär dabat 
valäml ’daran ist gar nicht zu denken, dass man es aufmachen könnte’ (bei 
einem erfolglosen Versuch, die Dose zu öffnen); kuö ' duornatpns, šis man 
'virsu\ ’denk mal an: er stürzt auf mich zu!’

§ 218. -is, fern. -i:ņ. 1 ) Mit -is, fern. -i:n, bildet man Substantiv-, Adjek­
tiv- und Adverbdiminutive von allen Stammgruppen, z.B.: ališ || alutis 
’Bierlein’ ; brālis ’Brüderlein’ ; dņguniš ’Naschen’ ; duri:ņ || durti:ņ ’Tür- 
chen’ ; mēnesis ’Möndchen’ ; ritenis ’Rädchen’; sietiš ’Siebchen’ ; siļķiš 
’Heringchen’ ; simtiš ’Hundertchen’ (belžamais simtiš aiziet ’das letzte 
Hundertchen geht weg ( =die letzten hundert Rubel müssen ausgegeben 
werden)’ ; ujļiš ’Feuerchen’ (in der Ammensprache)1; zemi:ņ ’Erdchen; 
Ländchen’; ak tu 'dieviņ, septiņ 'kriēviņ, v‘ēn pat 'sieviņ, tā pat 'tiēviņ\ 
’ach lieber Gott, es sind sieben Russen und nur ein einziges Weibchen — 
und dasselbe ist (ganz) schlank’ (eine Redensart);

maiis ’sehr klein; ein kleines Kind’ (viņām i 'mazis ’sie hat ein (neuge­
borenes) Kind’; vo tou büs maiisX ’wirst du (bald) ein Kind bekommen?’ ); 
mīliš ’sehr lieb’ ; Komp, bāliņāks ’etwas blasser’ ; Superl. vis'bāliņākais 
’der allerblasseste’;

Adv. klu'sītiņam ’ganz still, ganz leise’ ; Iemitinām ’ganz leise, ganz 
langsam’

1 Neben dieser Form gebraucht man auch den iio-St. u$s ’Feuer’, z.B. sprij; 'üj,\ 
’zünde das Feuer (mit Streichhölzchen) an!’.
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Von einigen i-, u- wie auch konsonantischen Stämmen werden manch­
mal auch Diminutive mit dem erweiterten Suffix -sniš oder -tiš gebildet, 
z.B.: gudsniš ’Kühlein’ ; naksni:n ’Nachteilen’ ; akmēntiŠ ’Sternchen’ ; 
alutiš ’Bierlein’ ; äbuoltis ’Äpfelchen’ ; dürti:n ’Türchen’

Wie schon oben erwähnt, werden Diminutivformen auf -iš bzw. -i:ņ 
auch von iio- und e-Stämmen gebildet; doch hört man zuweilen — auch 
in der Sprache der allerältesten Einwohner von Stenden — an Stelle von 
oder neben diesen Diminutiven auch Formen auf -ic, fern, -it, z.B.: 
bedrit ’Grübchen’ ; gailic || gailis ’Hähnchen’ ; Janic ’der kleine Johann’ ; 
Miķelic ’der kleine Michael’ ; 'Miķelis kalns ON (eine Anhöhe); spinn 
vabulit ’Marienkäfer’

-in wird manchmal sogar einem Ausrufewort zugefügt, z.B. lüktm, 
lükt'ml (-gt-) ’bitte, bitte (kommen Sie zu Tisch!); bitte herein!’ (wenn je­
mand an der Tür klopft und man weiss, dass dieser ein guter Bekannter ist).

Das (offene) (-)e-, (-)ē- des Grundwortes verbleibt unverändert vor -iš, 
z.B.: vedpriš (zu vedļrs ’Bauch’), eciš (zu ek ’Gebäude’), sēti:ņ (zu sēt 
’Hof’ ), vgl. § 105, 16.

k, g>c, 3, doch nicht in allen Wörtern, s. § 152.
Über die Konsonantenerweichung in Diminutiven auf -iš s. § 160,1 b. 

Recht oft bildet man auch von femininen Substantiven maskuline 
Diminutivformen auf -iš.

Häufig findet man -iš bei verschiedenen Blumennamen und Vogel­
namen, wie auch bei Bezeichnungen für kleinere Tiere und Insekte. Die 
zugehörige, in der Bedeutung entsprechende Grundform ist dabei oft gar 
nicht im Gebrauch, und demzufolge ist auch in der Ableitung auf -iš 
keine deutliche Verkleinerung zu fühlen. Beispiele: baltsprākliš ’Stein­
schmätzer (Saxiola oenanthe)’ ; cužiš || čustiš ’Schlange’; diēvpirkstiš ’Kna­
benkraut (Orchis maculata 'L.)’\ģīmiš’Stiefmütterchen; Veilchen (Viola)’ ; 
kobiš ’Frosch’ ; kumeliš |j (PI.) kumeli:ņ ’Kamille (Matricaria)’ ; lāūmutiš 
’Löwenmaul (Antirrhinum); Leinkraut (Linaria)’ ; liēcputniš (-tsp-) ’ein 
kleiner Waldvogel, der vor dem Regen zu singen pflegt’ ; luoci:n (PI.) 
’Narzisse (Narcissus poēticus L.)’ ; pinci:ņ (PI.) ’Fuchsschwanz (Amaran- 
thus caudatus)’ ; sarkankrutiš ’Blutfink, Dompfaffe (Loxia phyrrhula)’ ; 
sāūlsuniš ’eine haarige, grosse Raupe’ ; suni:n (PI.) ’einige wilde Pflanzen, 
deren Samen (mit Hilfe von Haken u.ä.) an den Kleidern od. im Haar der 
Tiere hängen bleiben (z.B. Agrimonia eupatoria L., Bidens tripartita L. 
u.a.)’ ; vāveriš II (PI-) vāveri:ņ ’Porst (Ledum palustre L.)’

2) Ohne Diminutivbedeutung sind auch folgende Formen auf -iš — 
ciemiš ’Gast’ ; eleiš ’Schlinge’ ; īcaīmiš ’Nachbar’ ; krābiš ’Hakenpflug’ ; 
krūpiš || krupiš ’ein Tier, Vogel od. Mensch von kleinem Wuchs’ ; kuņi:ņ 
(iā-St.) ’ein Bestandteil am Spinnrad; Garnwinde, Garnflöte’ (s. Bielen­
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stein, Die Holzbauten, S. 389); mätis || mätit ’(Tier)weibchen’ ; pakuödis 
’Zukost’ ; ratis ’Spinnrad’; sietis ’eine mit Schellen versehene Handtrom­
mel; Siebengestirn’ ; stulbis || stulbais dundürs ’Blindbremse (Haemotopota 
pluvialis L.)’ ; svini:n (PL) ’ (altmodische) Fensterrahmen aus Blei’ ; täpis 
’Dünnbier’ ; vakari:ns (PI.) ’Abendessen’; svec (-ts) 'vakaris ’das heilige 
Abendmahl’ ; gleicherweise auch Pferdenamen, die nach der Haarfarbe 
gebildet sind, z.B.: baltis ’der Weisse’ ; pätis ’der Fahle, der Isabellfarbige’ ; 
sirmis ’der Grauschimmel’1; (neuzeitlich, selten) piecis ’die Fünf (der 
Spielkarte)’ ; cetris ’die Vier’ ; trijis ’die Drei’ ; divis ’die Zwei’ (anscheinend 
nach dem Muster von devis ’die Neun’ und septis ’die Sieben’) u.a.

Eine Anzahl derartiger Bildungen hat einen etwas pejorativen Beiklang, 
z.B.: cäbis || cä:bs ’einer, der Unnützes spricht’ ; cäcis ’ein Einfaltspinsel’ ; 
cäupalis ’ein einfältiger, minderwertiger Mensch’ ; cuncis ’ein Schwäch­
ling’ ; kun^is ’ein Herrchen; einer, der sich für feiner als die übrigen hält, 
z.B. der die gewöhnlichen Landarbeiten nicht verrichten will’ ; sprukstis 
’ein unbeständiger Mensch’ ; tämis ’ein unvernünftiger, ungeschickter 
Mensch’ ; zfpis ’ein ungewandter, ungeschickter Mensch’ Denselben 
gewissermassen geringschätzigen Sinn haben auch die Bezeichnungen für 
die Einwohner der Nachbargebiete: dunjis ’der Einwohner von Dondan- 
gen’ ; puopis ’der Einwohner von Popen’ ; puzis ’der Einwohner von 
Pussen’ ('kuö? käc (-ds) 'ui nuocierac (-ts), 'zuos samic (-ts) puzis man 
'mäcesl ’was? will etwa ein mit Läusen übersäter (eig.: ein solcher, über 
dessen Körper und Kleider die Läuse in Massen sich hin und her bewegen), 
von Gänsen zertretener ( =ein minderwertiger, einfältiger Schwächling) 
Pussenscher mich zu belehren versuchen?’); rennis ’der Einwohner von 
Rönnen’ ; ventis ’der Einwohner der Stadt Windau od. Umgebung’

Auch die Spitznamen bekommen oft die Endung -is, z.B.: Öuris, 
Musis, Trocis || Trocis.

3) -is findet man recht oft auch in verschiedenen aus dem Germanischen 
entlehnten Formen, z.B.: dakstis ’Dachziegel’ ; gräübis ’Graubirne’ ; 
gumis ’Gummi’ ; kenis ’König’ ; Kuoni:n kal:v ON (eine Anhöhe in einem 
Morast); märcis || märci:n ’Pfund’ ; misis ’Messing’; pamilis ’Familie’ ; 
sakaris ’Sacharin’ ; sampis ’Champignon’ , wie auch in den recht modernen 
Fremdwörtern äütis ’Auto’ ; bänis || bänic (-ts) ’Schmalspurbahn; ein Zug 
auf einer solchen Eisenbahnspur’

Häufig vereinigt sich -is bzw. -i:n mit anderen vorausgehenden Dimi­
nutivsuffixen, und die mit solchen Suffixverkettungen gebildeten Formen 
gelten dann zur Hervorhebung des liebkosenden, zärtlichen Gefühlstones,

1 Aber: męllic (Dat. Sg. męllišam) ’Rappe’; šekic (-ts) ’Scheck’; šekit ’eine schecki­
ge Stute, Schecke’ .
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z.B. die Diminutivformen von Vornamen Griētuči:ņ || Grietuli:n (zu 
Griēt ’Grete’ ), llžukiš (zu Il:z od. Il:£ ’Ilse’ ), Kažuliš (zu Kāž od. KāžŠ, 
Kurzform zu Ka:rls ’Karl’ ), Minnucis (zu Min:n ’Minna’); ragučirņs 
’Kinderschlitten’ , mīluciš ’der (die) Geliebte’ ; ma'Btis ’ganz klein’ , 
plä'mtis ’ganz dünn’, tie'vitis ’ganz dünn’ Die Grundbedeutung der 
letztgenannten Adjektive wird noch mehr intensiviert, wenn man ein 
dreifaches Suffix hinzufügt, z.B.: maB'tltiš || maB'tltiš ’ganz ganz klein’ , 
plāni'tītiš ’ganz ganz dünn’, tievi'tītiš ’ganz ganz dünn’

§ 219. -ains, fern. -ai:n. Mit -ains bildet man von Substantiven zahl­
reiche Adjektive, welche bezeichnen, dass ein Objekt mit etwas (oft in 
reichlicher Menge) versehen ist, z.B.:

äbuolains ’mit runden, nicht zusammenhängenden Flecken’ (äbuolains 
zirks (-gs) ’ein Pferd mit apfelrunden Flecken’); acains ’mit augenähn­
lichen Flecken od. Figuren’ (acains räcens ’eine Kartoffel mit vielen 
Keimgrübchen’ ; acains adejums ’ein Strickzeug mit vielen (falsch los­
gebliebenen) Maschen’ ); akmeņains ’steinig’ ; apeņains ’von Hopfen 
umgeben’ (apeņains krūms ’ein mit Hopfen durchwachsener Busch’); 
aseņains ’blutig’ ; astains ’geschwänzt’ (astains kocmans (iio-St.) FK ’ein 
(junger) Frosch mit Schwanz’ ); ausains ’mit Ohren versehen’ (ausainā 
püc ’Ohreule’ ); avuötains ’reich an Quellen’ (avudtains valks ’ein niedrig- 
gelegener, nasser, quellenreicher Ort mit Wasserabfluss’ );

bärzdains ’bärtig, mit Bart’ ; bokains || bokretains (-e-!) ’pockennarbig’ ;

caurumains ’löcherig’ ; cekulains ’mit einem Schopf versehen’ (cekulains 
putns ’ein Vogel mit Schopf’ ); celmains ’voll von Baumstümpfen’ ;

čabains ’von kleinen, schlechten Körnern gemahlen, kleiig’ (cabai:n 
mai:z ’kleiiges Brot’ ); ciykstalains ’sehnig; mit Spänen (von gespaltenen 
Holzstücken)’ (6iykstalai:n gal ’sehniges Fleisch’ );

därvains ’teerig’ ; dubļains ’kotig’ ; dūmains ’voll von Rauch’; dumbrains 
’moorig’ (dumbrai:n zem ’der moorige, humusreiche Erdboden’); dūņains 
’schlammig’; dürains cimc (-ds) ’Fausthandschuh’ ;

gabalains ’aus Stücken bestehend’ (nu jo mņtās gabalains ’die Wolken­
decke fängt an, sich in einzelne Stücke zu zerteilen’); grantains ’kiesig 
(grantains ceļš ’ein kiesiger Weg’ ); grumbuļains ’uneben’ (grumbuļains 
plāns ’eine unebene Diele’ ); grumbains ’runzelig, holperig’ (grumbains 
vaiks (-gs) ’ein runzeliges Gesicht’);

ikrains ’rogenhaltig’ (ikrai:n siļķ ’Rogenhering’);
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judrains ’voll von Leindotter (Canielina sativa Crantz.): vermodert 
(weich und porös)’ (judrai:n lin ’Flachs, wo viel Leindotter wächst’ ; 
judrains kuoks ’ein Baum, der Weissfäule im Kern hat’ ); juökains ’komisch, 
spasshaft, ungewöhnlich’ (judkai:n valuo:d ’eine seltsame Sprache’);

kajains ’mit Beinen od. Füssen versehen’ (kajains cflms ’ein Baum­
stumpf mit fussartigen Wurzeln’ ; kajains galc (-ds) ’ein Tisch mit (fest 
angebrachten) Beinen (im Gegensatz zu einem solchen, der einfach auf 
Holzböcke gesetzt wird)’ ); kalvains ’mit inselartigen Anhöhen (auf der 
Wiese u.a.) versehen’ (kaīvai:n pläv ’eine Wiese, auf welcher sich Anhöhen 
(kal.vs, Nom. Sg. kal:v, ä-St.) befinden’); kaļķains ’kalkig’ ; kārpains 
’warzig’ ; kašķains ’krätzig’ ; kaulains ’mager; knochig’ (kaulains zirks 
’mageres Pferd’ ; kaülai:n gal ’knochiges Fleisch’ ); knlbarains ’uneben’ 
(von einem Faden) (knlbarains sücfns ’ein ungleichmässig (stellenweise 
dünner, stellenweise gröber) gesponnener Faden’); krabains ’ästig, zinkig’ 
(krabains cflms ’ein Baumstumpf mit in allen Richtungen laufenden 
Wurzeln’); krüzains ’kraus’ (krüzai:n mal ’krauses Haar’);

lietains ’mit einem im Durchschnitt exzentrischen Stamm (wobei auch 
das Holz selbst ungleich fest ist)’ (von Bäumen) (lielai:n egl ’eine Fichte 
mit exzentrischem Stamm’); lietains ’regnerisch’ (lietains laiks ’regne­
risches Wetter’ ); līkumains ’krumm, sich schlängelnd’ ;

makulains ’bewölkt’ (m&kulains gais ’bewölkter Himmel’); mālains 
’lehmig’ (mālains ūdens ’lehmiges Wasser’ ); matains ’haarig, mit Haar 
bewachsen’ (matains kakls ’mit Haar bewachsener Hals’ ); mēslains ’voll 
Schutt, voll Kehricht’ (meslai:n ista:b ’schmutziges (voller Unrat) Zim­
mer’); miglains ’neblig’ (miglains ric (-ts) ’nebliger Morgen’); miltains 
’mehlig’ (miltains räcens ’eine mehlige Kartoffel’ ); ’mit Mehl beschmutzt’ 
(miltai:ns dre:bs ’mit Mehl beschmutzte Kleider’); mizļlains ’mit Harn 
besudelt’ ;

naglains ’mit Nägeln versehen’ (naglai:n de:l ’ein Brett mit einge­
schlagenen Nägeln’); niķains ’nückisch’;

Pflains ’mit Spreu (Kaff) vermischt od. beschmutzt’ (pflai:ns dre.bs 
’mit Spreu beschmutzte Kleider’ ); pervains ’mit Farbe beschmutzt’ ; 
pienains ’mit Milch beschmutzt’ (pienains traüks ’ein mit Milch an der 
Aussen- od. Innenseite begossenes Gefäss’1); pienains ’mit (Fisch)milch’ 
(pienai:n silk ’Milchhering’ ); piykains ’zottig’ ; pinnains ’finnig’ (vis ģīms 
pinnains ’das ganze Gesicht ist finnig’); pirkstains cimc (-ds) ’Finger-

1 Aber: piēni.g guo:v ’eine Kuh, die viel Milch gibt'.
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handschuh’; pišlains ’staubig’ ; pliena Ins ’kalksteinig’ (pliēņaim zem 
’Boden mit vielen Kalksteinen’); praulains ’moderig’ ; puķains ’blumen­
reich; geblümt’; pumpains ’knotig; finnig; knollig’ (pumpains deķs ’eine 
Decke mit knotiger Oberfläche’ ); puņķains ’rotzig’ ; purains ’morastig’ 
(purains mes ’ein sumpfiger Wald’); putraimains ’aus kleinen Körnern 
bestehend’ (putraimaim gäl ’trichinöses Fleisch’);

ragains ’gehörnt’ ; rantains ’mit Kerben, Rillen versehen’ (lapa māls 
ir rantai:ns, ne li^:ns ’die Ränder des Blattes sind gezähnt, nicht glatt’ ); 
rētains (-e-!) ’narbig; pockennarbig’ ; ripains ’mit grösseren runden 
Flecken’ (ripains zirlcs ’ein Pferd mit apfelrunden Flecken’);

rūtains ’quadriert, kariert, gewürfelt’ ;

sakņains ’viele Wurzeln habend’ (sakņains ceļš ’ein wegen der Baum­
wurzeln unebener Weg’); saülains ’sonnig’ ; sēnalains ’mit Kleie vermischt’ ; 
serains ’schelferig, mit Schelfe versehen’ (serai:n gä:l ’ein Kopf voll 
Schelfer’ ); skrullains ’kraus’ (skrullai:n mal ’krauses Haar’); smilktains 
’sandig’ ; spalvains ’mit Federn bedeckt; behaart’ ; spruogains ’lockig, 
kraus’ ; spundains ’kariert’ (spundains deķs ’eine Decke mit viereckigen 
Mustern’ ); spurains ’mit Flossen versehen; borstig (vom Haar); fransig 
(von alten Kleidern)’ ; strīpains ’gestreift’ ; strutains ’eiterig’ (strutains 
lupac (-ts) ’ein Lappen voll Eiter’ ); stul^ains ’voller Blasen (auf der Haut)’ 
(^iva stul^ainäm ruokäm ’ (ich) arbeite, so dass die Hände Blasen bekom­
men’); südains ’kotig’ ; sūnains ’moosigK,sviedrains ’schweissig,mit Schweiss 
bedeckt’ ; sviķains ’harzig’ (sviķains cflms ’ein harziger Baumstumpf’);

šūmains ’schaumbedeckt’ (šūmains zirks ’ein (von allzu schneller 
Fahrt) schaumbedecktes Pferd’ ); švlckains ’gestreift’ ;

uncains ’schnurrbärtig’ ; uoglains ’voller Kohlen; mit Kohlenstaub 
beschmutzt’ ; uolains (-1-1) ’kiesig, voll von Kieselsteinen’ (uolains ceļš 
’ein Weg mit vielen Kieselsteinen’);

villains ’wollig’ ;

zarains ’ästig; zinkig’ ; ziedains ’mit kleinen Flecken versehen (z.B. von 
einer Kuh); mit kleinen fleckähnlichen Mustern versehen (z.B. von einer 
Decke)’

§ 220. -ai:ns (iio-Stämme): cigai:ns ’Zigeuner’ ; garai.m (pl. tant.) 
’Dampf’ ; kukai:ns ’Insekt’1; pukai:ns ’Wollgras (Eriophorum)’; Ruygai:ņ

1 In der Volksetymologie ist auch mittellett. kokaīns ’Kokain’ zu kukai.ns 
geändert worden.
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(PI.) ON (ein Bauernhof); tfkai.ns ’ein kleines Kind, das schon gehen und 
laufen kann (ung. 2—4 Jahre alt)’

§ 221. -uöns (o-Stämme): jfluöns ’Stachel’ ; ifsuöns ’Hornisse’ ; mit 
demselben Ausgang spricht man auch das entlehnte Wort balzuöns 
’Balsamine (eine Blume)’ und dilzuöns MK ’Diligence (Postwagen)’ ; 
(scherzhaft) ’ein zweirädriger (von einem Menschen geschobener od. 
gezogener) Wagen’.

§ 222. -uo:ns (iio-Stämme): äüguo.ns ’Geschwür’; briesmuo:ns ’ein 
grausamer Mensch’ ; flkuo:ns ’Ellbogen’ ; kärsuo.ns ’das (hohe) Fieber’ ; 
lietuo.ns ’(anhaltend) regnerisches Wetter’ ; mezuo:ns ’ein Wilder; ein 
wilder Mensch’ ; miruo:ns ’Leiche’ ; perkuoms ’ Donner’ ; spraguo.ns 
’starker Frost’ (täc 'sals, isc (-ts) 'spraguo:ns\ ’ein solcher Frost, ein echter 
Frost, dass die Bäume knacken!’ ); spräguo:ns ’ein Krepierling’ (kas tas pär 
'zi:rg\ tas tig täc 'spräguo:ns\ ’was ist denn das für ein Pferd! nur ein 
Krepierling!’ ); varuo:ns ’Held’ .

§ 223. -uo:n (iä-Stämme): eduo:n (comm.) ’ein Zänker, ein streitsüchti­
ger Mensch’; tiepuo:n (comm.) ’der (die Rechthaberische’

§ 224. -mans (iio-Stämme): äukstmans (-gst-) ’der Vornehme, Aristo­
krat’ ; dizmans || lielmans dass.; eidmans ’Lockspeise, Köder; etwas 
Fressbares’ (vo nu sün kä:d 'eidma:n nuok$rus ün nu gül 'klät'i ’haben 
vielleicht die Hunde nun etwas Fressbares ( =ein Tier) gefangen und 
liegen ( =verweilen) nun bei jenem (und kommen nicht nach Hause)?’ ); 
kuopmans ’einer, der mit jemandem zusammenhält’ ; liekma:n (PI.) ’die 
in einer gewissen Situation überzähligen, überflüssigen, unnötigen 
Menschen od. Dinge; die bei gewissen Spielen unnötigen Karten’ ; oldär- 
mans ’ein Ausgelassener, ein Albernder’ ; sikmans, gew. nur im PI. sikma:n 
’winzige, wertlose Dinge; unansehnliche, «kleine» Leute’

Suffixe mit m

§ 225. -ums 1 ) von Adjektiven gebildete Substantive, welche die ent­
sprechende Eigenschaft oder, nach der Veränderung der ursprünglichen 
Bedeutung, schon etwas Konkretes bezeichnen, z.B.: baltums ’das 
Weisse’ (ač baltums ’das Weisse im Auge’); cietums ’Härte; Gefängnis’ ; 
dullums ’Tollheit, Benommenheit, Verrücktheit; Rausch’ ; 3iluins ’Tiefe, 
eine tiefe Stelle’ (ne-le-ei '3iluma, 'nenuoslikst\ ’wenn (du) bloss nicht mal 
in die Tiefe hineinkommst, wenn (du) bloss nicht mal ertrinkst!’ ); glitums 
’eine klitschige Stelle im schlecht gegorenen Brot’ ; grūtums ’Beschwerde, 
Schwierigkeit’ , grütu.m (PI.) ’Schwierigkeiten; Erkältung, Schnupfen’ ; 
karstums ’Hitze’ ; kārums ’Gelüste, Begierde; Leckerbissen; Leckermaul’
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(tu i liels 'kārums ’du bist ein grosses Leckermaul’ ); klajums ’eine offene 
Gegend’ ; kurhpums ’Buckel’ (kurhpums mugura, ’ein Buckel auf dem 
Rücken’); labäkurhs ’der beste, wichtigste Teil’ ; labums ’die Güte; das 
Gute’ ; liesums ’das Magere im Fleisch’ ; mfllurhs ’Finsternis, Dunkelheit’ 
(es pārkūlās pa nakc 'mfllu:m mājās ’in der dunklen Nacht kam ich 
mühselig nach Hause’); ’ein schwarzer Fleck, etwas Schwarzes’ (auch vom 
Schamhaar gesagt); ’der Schmutz’ (gewöhnlich nur im PI.) (pušuma 
sagājuš 'm$llu:m ’in die Wunde ist Schmutz gelangt’ ; 5??;« mfllumuns 
U3  'acim ’wohnt bis zu den Augen im Schmutz ( =sehr schmutzig)’ ); 
plarjkurhs ’Fleck; die zum Trocknen zusammengeharkte Heuschicht’ ; 
planums ’ein mageres Stück Schweinefleisch’ ; pušums ’Wunde; Riss’ 
(zu Adj. pus ’zerrissen; wund’); sfbums ’eine späte Zeit’ ; seklums ’eine 
seichte Stelle’ (puiks brada pa 'sfklu:m ’die Knaben waten (im Fluss) auf 
der seichten Stelle’ ); sliktums ’das Schlechte, das Schlimme; Übel; 
schlechtes Befinden, Übelkeit’ ; svagrums ’die Schwere; die Schwierigkeit; 
ein Senker (des Netzes)’ ; treknums ’das Fette; das beste Stück, der beste 
Teil’ ; tumšums ’Finsternis’ ('jastei3, ka ne-uznak 'tumšums'. ’man muss 
sich (mit der Arbeit) beeilen, damit es nicht dunkel wird (ehe wir die 
Arbeit beendigt haben)’ ); V?cu:m (PI.) ON (ein Bauernhof); zilums ’das 
Blau, die Bläue’ ('ac zilums ’Iris’ );

2) von Substantiven, Adverbien oder Partizipien gebildete Substan­
tive, Z.B.: apsetums ’eine (vor kurzem) besäte Stelle’ (nestaīga pa ap­
sētām'. ’gehe nicht über (diese) besäte Stelle (im Gemüsegarten)!’ ); linums 
’der mittlere (gestrickte) Teil des Netzes (zwischen den Flosshölzern und 
den Senksteinen u.ä.)’ ; nuopläütums ’eine (vor kurzem) abgemähte 
Stelle’ (staīga pa 'nuoplāūtūm, ka är 'adatām bakst ’wenn man über ein 
(eben) abgemähtes Feld geht, sticht es (die Füsse) wie mit Nadeln’); 
zpkums ’die Gabelung der Beine’ ;

3) von Verben gebildete Substantive, die in der Regel den Vokalismus 
des Präteritalstammes haben, z.B.: augums ’Wuchs; Generation’ (mēs 
iznāk 'råd kāda ceturtā 'auguma ’wir sind verwandt in der vierten Genera­
tion ( =wir haben gemeinsame Urgrosseltern)’ ); cirtums ’der Hieb (als 
Spur des Schlages z.B. mit einer Axt)’ ; duobums ’das Innere (Höhle) des 
Körpers, eines hohlen Baumes u.ä.’ ; gājums ’Gang; das Gehen’ (nu viš 
mans 'gājums pa niekam ’all mein Gehen ist nun unnütz ( =hat keinen 
Erfolg gehabt)’ ); griezums ’Schnitt’ ; gruzdeju.m (PI.) ’etwas Schwelendes’ 
('smēķē te sous gruzdeju.ms'. ’ (er) raucht hier sein Schwelendes! ( =seinen 
sehr schlecht stinkenden Tabak)’ ); gruzdums ’das Schwelen’ (smird, 
'gruzdüm smak ’es stinkt brenzlig’); gurums ’Müdigkeit, Mattigkeit’ 
(nu tig gurums gär zem vēn 'gāž MK ’jetzt (wo ich alt bin) wirft die Mattig­
keit mich nur um ( =zwingt mich zu liegen)’ ); Ojrbums ON (eine Wiese);



32

'esäkums ’Anfang’ ('padaręs nr vie:n '‘esäküm vis ’ich werde das Ganze mit 
einem Anfang ( =ohne Unterbrechung) vollziehen’); kratejurhs ’Heu und 
Stroh, zu Viehfutter gemischt; ein Mischmasch’ (von schlechter Speise) 
(kas tie pär ’kratejumim, kuo tu man duo 'Ist? ’was ist denn dies für ein 
Mischmasch, den du mir zu essen gibst?’ ); krūtims ’Fall’ ’üdenäm te nau 
kritums 'nemaz ’das Wasser (eig. der Erdboden) hat hier keine Neigung 
( =fliesst nicht weg)’ ; 'tais, la i ’kriturhsl ’mache, dass ein Sinken entsteht! 
( =trinke mehr, damit das Bier im Behälter abnimmt!)’ ); līdums, 
līdums ’Rodung’ ; līkums (-k-\) ’Verdingung, Vertrag’ ; mazgājums ’die 
ganze (auf einmal) gewaschene Wäsche’ (šis mazgājums jou izāuc (-ts) 
’die ganze gewaschene Wäsche (von diesem Mal) ist schon aufgehängt 
worden’); p'edęrums ’Eigentum; Zubehör’ ; plęsums ’Neubruch’ ; puosums 
’ein neues Acker- od. Wiesenland, das von Sträuchern und Bäumen 
gereinigt ist’ ; Raku:m (PI.) ON (ein Wald); retejums ’einige Arten von 
Potentilla’ ; sašāvums ’eine Schusswunde’ (äusserst selten von Menschen, 
meist nur von Bäumen); Saukums ON (ein Wald); spļāvums ’das Ge­
spuckte’ (mus spļāvums ’Fliegeneier od. -maden (im Fleisch u.a.)’; tig 
dāūļ muš saspļāvuml ’so viele Fliegeneier (bzw. -maden)!’ ); šķļlums 
’Spaltung; Schnittwunde’ ; tiepums ’Eigensinn, Rechthaberei; der (die) 
Rechthaberische’ ; valinajums MK ’Urlaub, Ferien’ .

Im Stendenschen gibt es keine reflexiven Formen auf -umies.
§ 226. -aims putraims ’ein (einziges) Grützenkorn’, gew. nur im PI. 

putrai :m.

Suffixe mit r

§ 227. dum:brs ’eine schlammige Stelle, ein Moor’ ; kum:brs ’Halswirbel’ ; 
ü:drs ’Fischotter’ ; hinsichtlich der Intonation vgl. § 119.

säutr (ä-St.) ’Knüttel, Stock’ (sautrs vilkt ’die Stöcke ziehen’ (ein Spiel 
zur Prüfung der Kräfte: der eine Teilnehmer setzt sich auf den Boden 
seinem Gegner gegenüber, streckt die Beine aus, so dass seine Füsse gegen 
die Füsse des anderen stützen; beide umfassen mit den Händen einen 
etwa 80— 120 cm langen Stock und versuchen (ohne diesen loszulassen), 
den Gegner aufzurichten);

?z$rs ’der See’ ; v$d$rs ’Bauch’ ;
Sintärs ’Bernstein’ ; päüsdrs (o-St.!) ’Frühling’ ; sknabärs ’Holzsplitter’ ; 

vakärs ’Abend’;
ciekürs ’der Zapfen (eines Nadelbaumes)’ ; eukürs ’Dachfirst, der oberste 

Teil des Daches’ ; pudurs ’ein Grasbüschel; ein Gebüsch; eine Baumgruppe’; 
stubürs ’Stengel, Baumstumpf’ (vic tä nuop§rt, ka stubürs ven atlics ’die 
Rute ist durch das Schlagen so abgenutzt, dass nur der kahle Stengel
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übriggeblieben ist’ ); stumbürs ’Baumstamm’; stuygürs (o-St., auch als 
iio-St.) ’der Stengel einer kleineren Pflanze (gew. ohne Blätter und Zweige 
od. abgebrochen)’ (vibants nuozujus, tig stuygurr ven atlikus MK ’der 
Beifuss ist (ganz) vertrocknet, nur die Stengel sind übriggeblieben’ );

(iio-St.): delvers ’ein unbändiges Kind’; jiejers ’Drüse’ ; klenders ’ein 
Taugenichts, der sich umhertreibt’ ; makskers ’Fischangel’ ; stebers ’ein 
Mensch mit steifen Beinen’; uokskers ’Schnüffler’ ; venters ’Fischreuse’ : 

asärs ’Barsch’; boldärs ’ein Polterer; ein unruhiger Mensch, der sich hin 
und her bewegt; ein Schwätzer’ ; oldärs ’ein Ausgelassener, ein Albernder’ : 

mäükürs ’Hurer’ ; klundürs ’ein Taugenichts, der sich herumtreibt’ 
mäta:r (ä-St.) ’das Gesträuch (z.B. der Heidel-, Preisei- u.a. Beeren); 

das Kraut der Kartoffeln, Rüben u.ä.’

Suffixe mit l

§ 228. -eis (iio-Stämme), fern. -e:l 1) Diminutivformen, die einen 
geringschätzigeren Sinn als die Diminutive auf -?ns (s. § 216) haben. 
Solche Formen werden sowohl von Bezeichnungen für lebendige Wesen, 
wie auch für Gegenstände abgeleitet. Recht oft findet man solche von 
Personennamen (Vornamen). Einige Beispiele: aite.i ’ein kleineres Schaf’ ; 
guöce.l ’eine nicht grosse Kuh’; ķeved ’eine kleinere Stute’ ; palaģels ’ein 
kleineres Laken’; prieded ’ein kleinerer Kiefer’ ; rated (PI.) ’ein kleinerer 
(und nicht besonders schöner) Wagen’; vlrels ’Mann, Kerl’ ; zaģeis ’eine 
kleinere Säge’ ; Efnastels, Jaņķels, Jurels, Trlned (von PN Ernasc (-ts) 
’Ernst’ , Ja.ns (od. Jans) ’Johann’, Jürs ’Georg’ , Tri:n ’Katharina’ ).

Nicht selten kommt in diesen Ableitungen Konsonantenerweichung 
vor, s. darüber § 160,1. Über die Metatonie, die ähnlicherweise recht oft 
zu hören ist, vgl. § 84.

2) Sonstige Fälle: abed ’Apfelbaum’; cenced |1 ceykl (ē-St.) ’Schenkel, 
Bein’ (gew. in der Ammensprache); diedels ’Strolch, jemand, der bettelnd 
umhergeht’ ; erzels ’Hengst’ ; pided ’ ?’ (in Phrasen wie: šaudās iekša, āra 
ka pided ’läuft hinein und wieder hinaus wie ein ? (von einem unruhigen, 
rastlosen Menschen)); püted ’eine Sauermilchspeise (aus Roggen, Gerste 
u.a. Getreide, Bohnen und Erbsen, die getrocknet, vermahlen und in die 
Sauermilch eingerührt werden)’ ; skriemels ’Kniescheibe; Riemenscheibe; 
die kleine Scheibe am Spinnrad, die die Spulachse dreht’ ; skuted ’Vieh­
laus’ ; stringed ’ein Stoff- od. Papierstreifen’ ; svenceds (PI.) MK, FK 
’Feiertage, besondere Tage, die (in alten Zeiten) gefeiert wurden’ ; šķērped 
’ein grosser Splitter’ ; übed (nur in Vergleichen gehört, z.B. in der Phrase: 
ta ka 'übed — runa ün 'runa MK ’wie eine Turteltaube (?) — spricht und
3 — l)ravin8



34

spricht (unaufhörlich)’ ); vėje.l ’Quappe’ ; verpe.l ’eine kleine Tonne 
(ung. 10— 15 Liter)’ (punk verpe.l ’eine Rotznase’ (eine schimpfliche 
Bezeichnung für jmd., der eine ungeputzte Nase zu haben pflegt)).

§ 229. -ęls (o-Stämme): bęzdęls, oft im PI. bęzdę.i ’First, lautloser Furz': 
mizęls, gew. im PI. mizęd ’Urin’ , auch als ein Schimpfwort.

§ 230. -a:l (ä-Stämme): čiykstad ’die Sehne im Fleisch; ein Span, der die 
beiden Teile eines gespaltenen Holzstückes noch zusammenhält’ ; druiTi- 
sta:l ’Krümchen’; jirkstad ’Funken’ ; krimsta:l ’Knorpel’ (Aus krimstad 
’Ohrmuschel’ ); pikad ’Schlammpeizger (Cobitis fossilis N.)’ ; sükads (pl. 
tant.) ’Molken’ ; säüsads (pl. tant.) ’Schauder, Grauen’ ; šūpa.ls (pl. tant.) 
’Schaukel’ .

§ 231. -als (o-Stämme): kuodais ’Kern’ ; uözals ’Eiche’
§ 232. -ad (und -u:l): 1) Kuhnamen: a) nach dem Wochentage, an 

welchem die Kuh geboren ist: Pirmad ’Montagskuh’ ; Uötad ’Oienstags­
kuh’1; Cętad ’Donnerstagskuh’ ; Piėkta:ļ ’Freitagskuh’; Sfstad ’Samstags­
kuh’ ; Svętad ’Sonntagskuh’;

Ritad ’eine am Morgen geborene Kuh’;
b) nach der Haarfarbe oder anderen Merkmalen: Briedad, Name einer 

hirschfarbigen Kuh; Brüna.l, Name einer braunen Kuh; Dümad (rauch- 
farbig, graubraun); Krustad (mit einem kreuzartigen Fleck auf der 
Stirn); Sikad (bunt, fein gesprenkelt); Sirmad (silbergrau od. bläulich­
grau); Zieda:ļ (mit kleinen unregelmässigen Flecken (ziedi:n)); Zima:ļ 
(mit einer Blesse auf der Stirn); Zväigad (bunt, mit grösseren sternförmi­
gen Flecken);

Raibud, Name einer bunten Kuh.
2) Sonstige Fälle: zvaigad ’eine weibliche Person, die viel lacht’ (eig.: 

’Wieherin’) (tä gan i 'zvaiga:ļ  ’die ist aber eine grosse Wieherin!’ ( =sie 
lacht sehr laut und viel).

§ 233. -uls (iio-Stämme): 1) Personenbenennungen, meistens mit 
verächtlichem Sinn, z.B.: burzguls ’einer, der allzu eilig über etwas 
erzürnt’ ; gäüsuls ’ein Saumseliger, ein Langsamer’ (tas jo 3Iva 'briesmig 
lęnam, tas ir isc (-ts) 'gäüsuls ’der arbeitet ja schrecklich langsam, der ist 
ein echter Säumer’ ); glęvuls ’der Feige; Schwächling, Weichling’ ; nikuls 
’Siechling’ ; nęrkuls, Bezeichnung für Menschen und Tiere, die beim Essen 
bzw. Fressen sehr heikel sind; sębuls ’einer, der zu spät zu kommen pflegt’ ; 
sikstuls ’Geizhals’ (täüp ka sikstuls 'kapik: ’ (er) spart die Kopeke wie ein 
Geizhals’); skuopuls ’der Karge, der Geizige’ ; snäüduls ’ein Verschlafener, 
jmd., der zu schlummern pflegt’ ; smürguls ’Schmutzfink’ ; tuntuls ’ein 
Saumseliger, ein Trödler’ ; värguls ’Siechling’ ; žüpuls || (mehr neuzeitlich)

1 Eine am Mittwoch geborene Kuh heisst dagegen Treis (ē-St.).



35

züp (ä-St.) ’Säufer’ ; zürguls ’ein Mensch, der nur mit Schwierigkeiten 
irgendeine Arbeit durchführen kann’;

die Liebkosungsform miluls (-1-\) ’Liebling’ ;
2) Vogel- und Tiernamen, z.B.: ciruls ’Lerche’ ; knäüzuls ’Kriebelmücke, 

Gnitze’ ; s^rmuls ’Hermelin (Mustela erminea)’ ; zvirbuls ’Sperling’ ; 3

Abb. 8. Gewährsmann Fricis Krenfelts (1839— 1924), vgl. § 10. 
Die Aufnahme ungefähr vom Jahre 1912.

3) Bezeichnungen für verschiedene Gegenstände: bumbuls ’eine Knolle; 
etwas Rundes überhaupt’ ; burbuls ’Wasserblase, Seifenblase u.ä.’ ; 
drfbuls (meist im PI. dr$bu:l) ’das Zittern, das Frösteln’ ; gribuls ’Hohleisen, 
Schrape’; gribuls ’Begierde; ein Bursche, der jedes Mädchen begehrt’ (dis 
(-zs) 'cilfks — gribuls nau 'mieriks (-gs) ’ (sie ist schon) ein erwachsener 
Mensch, (ihre) Begierde ( =der sexuelle Trieb) ist nicht ruhig’); kdsuls 
Schneeball (Viburnum opulus L.)’ ; krepuls ’ein leichter körniger Schnee’ ; 

krftuls ’ein gewisses grösseres Sieb für das Getreide, Riegensieb’ ; kukuls 
Laib’ ; mäkuls ’Wolke’ ; mutuls ’Sprudel; das über die Oberfläche brodeln­

de, aufsteigende Wasser beim Kochen, Aufschlag eines Steines u.ä.’ ; 
niezuls ’das Jucken’; pisu:l egls FK ’eine gewisse Fichtenart: die schlan­
ken, starken, zum Bauen geeigneten Fichten mit heller Rinde’; puputs 
Weidenkätzchen’; rfyguts ’ein längliches Exkrementstück’; skürbuls
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’Rausch, Schwindel’ ; sprupguls ’ein kleineres rundes Stück Holz’ ; trļkuls 
’ein ästiger, meistens niedriger, zu Balken untauglicher Baum (gew. ein 
solcher Kiefer)’ ; varstuls ’eine Öffnung im Zaun, die mit verschiebbaren 
Holzstangen gesperrt wird, Zauntor’ ;

4) Diminutive zur Liebkosung, die am öftesten von Vornamen gebildet 
werden, z.B.: Kazuls (zu Käzs od. Käz, Kurzform für Karl), Minnuls (zu 
Minna), Žanuls (zu Jeanot), mazuts ’der Kleine’ .

Derartige Formen hört man meistens in der Anrede, wobei zur Ver­
stärkung des liebkosenden Tones hinter -ul- noch ein anderes Diminutiv­
suffix hinzugefügt wird, z.B.: man ' Bēčul\ņ\ ’mein lieber Bartholomäus!’ ; 
Kažullš, Ka£ul?ns (beide zu Käzs od. Käz, Kurzname von Karl); Žanuliš, 
Žanul?ns (zu Jeanot); aeul?ns || ačuliš ’Äuglein’ (als Koseform); mazul?ns |[ 
mazulic (-ts) ’mein lieber Kleiner’ ; m?mmul?ns || m?rnmulis ’Mütterchen’

Die ursprüngliche diminutive Bedeutung ist teilweise eingebüsst in 
Formen Icnäbuls ’die schnabelförmige Spitze eines Stockes od. irgendeines 
anderen Gegenstandes’ ; knäüzuls ’Kriebelmücke, Gnitze’ ; knibuls ’das 
Ende eines Brotlaibes’ ; auch als Liebkosungswort (mans mīļais 'knibu- 
l?ns\ etwa ’mein lieber Kleiner!’ ); • virbuls ’Stäbchen, Stöckchen’ (wenig­
stens heutzutage wird die Form nicht als mit virps (-bs) ’Stricknadel’ 
zusammengehörig aufgefasst).

Suffixe mit k

§ 234. -kl- findet man meistens in Ableitungen, die die Geräte, den Ort 
oder das Resultat einer Handlung bezeichnen, z.B.:

-kls (o-St.): arkls ’Pflug’ ; smiekls, gew. im PI. smiekl ’Gelächter’ ; 
apsmiekls ’Hohn, Spott’ ; tikls ’Netz’ ;

-kl (ä-St.): äükl ’Schnur’ ; mtkl ’Teig; Rätsel’ ; sekl ’Same’ ; strükl ’Wasser­
strahl; Wolkenstreifen, Waldstreifen u.ä.’ ;

-?kls (o-St.): äudfkls ’Gewebe’ ; lecfkls ’Mistbeet’ ; ufr?kls MK, eine (zum 
Teil scherzhafte) Bezeichnung für das Auto; vil?kls ’etwas Rundes, 
Zusammengewickeltes’ (m?llu:m iet 'nuost vilfklim 'ven ’der Schmutz geht 
in runden (zusammengerollten) Stücken (vom Körper) ab’); zebfkls 
’Fischgabel’ ;

-fkls (iio-St.): adfkls ’Strickzeug’ ; biedfkls ’Schreckmittel; Vogel­
scheuche’ ; brucfkls ’Wetzstein, Wetzholz (für die Sensen)’ ; burfkls (oft 
im PI. burfkl) ’Zaubermittel, Zaubergegenstand’; däüzfkls ’einer, der 
lärmt, unruhig ist’ ; de^fkls ’Brenneisen zum Ausbrennen von Löchern 
im Holz’ ; dincfkls ’penis’ ; grab?kls ’Rassel; Kinderklapper’ ; griz?kls ’eine 
Art Riegel, ein kleiner länglicher, drehbarer, zum Schliessen von Türen
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od. Fenstern dienender Holzpflock’ ; kärnfkls ’Nascher, Leckermaul’ ; 
kernflcls ’eine verwickelte, mühevolle Arbeit’ ; luöcflcls ’Glied’ ; maisfkls 
(comm.) ’ein sexuell Ausgelassener, der sich mit Personen anderen Ge­
schlechts einlässt’ ; mezfkls ’ ? ’ (in der Phrase: smalks ka 'mezfkls ’fein wie 
ein ?’ (von einem sehr feinen Faden, Garn, Gewebe)); mijfkls ’Blinzler’ 
(mazais 'laihpis, tas i gatavais 'mi^fkls, mijinäs, ka 'nekuo nerfö ’das 
kleine Lämpchen ist ein echter Blinzler, es blinzelt (leuchtet mit Unter­
brechungen), so dass man nichts sieht’ ); mu^fkls ’Gewimmel, Wirrwarr’ ; 
nizg^kls ’eine langwierige Arbeit, mit der man nicht vorwärts kommt’ ; 
pin$kls ’Fussfessel (eines Pferdes)’ ; Sünpkls ON (eine Wiese); vem$kls, oft 
im PI. vem?kl ’das Erbrochene’ ; vilktricfkls ’die wilde Rose’ ; zakstaipfkls 
’Bärlapp (Lycopodium clavatum)’ ; 

gräbekls (-e-!) ’Harke’ ;
-fkl (ä-St.): mistfkls (PI.) ’Flachsbreche’ ;
-ekl (e-St.): ganekl ’die Weide (für das Vieh)’ , Ganekl mes ON (ein Wald). 
§ 235. -uokls (iio-St.): barudkls ’Mastschwein’ ; j fruokls ’Backenzahn’ ; 

grpmuokls ’Wiederkäusel’ ;
-ukls (o-St.): npstukls ’Schulterjoch’ (lab ustaisfc (-ts) nfstukls nespiez 

kamies ’ein gut angefertigtes Schulterjoch drückt nicht die Schultern’);
-ukls (iio-St.): 5prukls ’Backenzahn’; vidukls ’Mittelstück; die Mitte des 

Rumpfes, Taille; Binnenland’ (z.B. värbüt 'jürmale1 vel i bür, te vidukle 
vals 'nau MK ’vielleicht gibt es noch Zauberer (in den entlegeneren 
Gegenden) am Meerstrand, hier im Binnenland gibt es keine mehr’ ).

§ 236. -ksls (iio-St.): Suneksls || Süneks: ON (eine Wiese); ruoksls 
’Backenzahn’ ; kärtuoksls ’Blättermagen’ (guove dfg kärtuoksls ’der 
Blättermagen der Kuh ist entzündet’ ); §duksl (PL) ’das Wiedergekaute 
(Gras u.a.)’ ; viluksl (PI.) ’etwas Rundes, Zusammengewickeltes’ (vom 
herabgewaschenen Körperschmutz);

-ksns (iio-St.): biezuöksns ’Dickicht’ ; c$türksns ’ein Viertel; eine 
Mondphase’ ; pudurksns ’ein Gebüsch; eine Baumgruppe’ ; pureksns 
’Sumpfboden’ ; zaluoksns ’ein frischer, lebenskräftiger Mensch’ ;

-ksn (e-St.): galuoksn || galuokn ’Wipfel’
§ 237. Verschiedene Suffixe mit -k -: cisk ’Schenkel, Hüfte’ ; Pferdenamen 

Jafjk, Jufk (zu Jä:ns od. Jans ’Johann’, Jürs ’Georg’)1 2; plurk (ä-St., 
comm.) ’Hitzkopf, einer, der eine Arbeit unnötig schnell fertig machen 
will und sie dadurch verdirbt’ ('saputra vis ka plurk ’verdirbt das Ganze

1 Gewöhnlich wird dieses Wort als ein ä-Stamm dekliniert: Lok. Sg. jürmala.
2 Als männliche Personennamen gebraucht man dagegen meistens Ableitungen 

mit anderen Suffixen, z.B.: Jänic (-ts) ]| JäniS || Jän$ns || Jänels || Jankeis, Janic 
(-ts) || JaniS || Janüffis |[ Jancuks j| Janlels || Janels und Jaric (-ts) || JurtS || Jur (.ns || 
Jurels.



38

wie ein Hitzkopf’ ); plütk (ä-St., comm.) ’einer, der Durchfall hat’ ; ancli 
im ON Plütk pläv (eine Wiese); susk (ä-St., comm.) ’einer, der sich zu 
schaben pflegt’ , meist als ein Schimpfwort für einen Liederlichen (ak tu 
'susk, kür vis 'vflkds pruojäm! ’ach, du Unartige, wohin geht sie ( =du, 
d.h. die Kuh) weg!’ ); utk (ä-St., comm.) ’Lausebengel’ (?), Schimpfwort 
für einen aufdringlichen Menschen od. ein derartiges Tier;

pusks ’ein Zweig, ein Kräuter- oder Blumenstrauss, der zum Schmücken 
des Hauses, der Pforte usw. dient; die Troddel’ ; sfsks ’Iltis’ ; 

asak (ä-St.) ’Gräte’ ; lldfk (ä-St.) ’Hecht’ ; 
kirzaks ’Eidechse’ ; zirnaks ’Spinne’
§ 238. (iio-St.) ikslcs ’Daumen’; kuslcs ’ein Büschel (Gras, Haar u.ä.); 

eine Handvoll (Heu, Stroh u.ä.); ein Wisch von Stroh od. Schachtelhalm; 
Schamhaar’ ; Kripsks, ein Spitzname; maisks ’Rührholz’ ; nasks ’Näscher; 
Dieb’ (nu vens nasks i nuoce:ls 'siendaks ’nun hat ein Dieb die Heugabel 
gestohlen’ ); pavärsks ’Pastelschnur, eine Schnur an einem Bauernschuh 
(Pastel)’ ('pasta.d pavärsks izräuc (-ts) ’die Pastelschnur ist herausge­
rissen’ ); piyksks ’einer, der bei jedem Anlass weint’ ; puddlaisks ’Zeige­
finger’ (eig.: ’Topflecker’ ); rusks ’ ? (nur in Vergleichungen wie: mtßls ka 
rusks ’schwarz ( =schmutzig) wie ein ? ’ ); snipslcs ’eine Priese ( =  was man 
mit zwei od. drei Fingern erfassen kann)’ ; susks ’Schmutzfink; Faulpelz’ ; 
slupsks ’jemand, der lispelt, einen Sprachfehler hat, undeutlich artikuliert’

§ 239. -ik:s (iio-Stämme): klibik:s ’ein Hinkender’ ; kräbik:s ’etwas, was 
ästig, zinkig ist (z.B. ein grosser Krebs; ein mit vielen Wurzeln versehener 
Baumstumpf u.ä.)’ ; stibik.s ’ein (dünnerer, biegsamer) Stock, eine 
(dickere) Rute’ ; strubik:s ’ein stumpfer, abgestutzter Stock, eine solche 
Rute’ ; sudik:s, ein Schimpfwort.

§ 240. -uks 1) Diminutivbildungen mit (einfachem) -uks dienen zum 
Ausdruck von etwas ziemlich Kleinem, doch ohne Zärtlichkeit, und 
kommen recht selten vor, z.B.: Jancuks (zu Jans ’Johann’ ), vecuks ’der 
Alte, Greis’ . Viel gewöhnlicher ist dagegen -uk- od. -uc- in Verbindung 
mit einem anderen Diminutivsuffix; derartige Ableitungen besitzen dann 
einen herzlichen und kosenden Nebenton, z.B.: Grietucinl Grietucfns, 
ilzukis, ilzukfns, Minnucis, Minnucfns, Ma^ukis;

2) Bezeichnungen für Geräte: kasuks ’Hohleisen (ein krummes Messer 
zum Aushöhlen der Löffel u.a.)’

§ 241. -ucs (iio-St.): rupucs ’Kröte’ ; viducs ’Mitte, Mittelstück; Gegend’ ; 
einzelne Diminutive von Personennamen, z.B.: Annucs (zu An:n ’Anna’ ).

§ 242. -äks, fern. -äk. Mit -äks, fern, -äk, werden Komparative der 
Adjektive gebildet, z. B.: labäks ’besser’ , j iläks ’tiefer’ , vgl. §§ 297— 298. 
Die Komparativformen von Adverbien enden auf -äk, z. B. stfygräk 
’strammer, fester’ , bedigäk ’trauriger’
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§ 243. -(e)nieks, fern, -(e)niec. In der gewöhnlichen Aussprache hört man 
keinen Vokal vor -nieks. Wenn man aber z.B. die Sprache der Zigeuner 
oder die mittellettische Aussprache nachahmt (vgl. auch §§ 55 u. 121), 
ist ein e (niemals ein i!) vor -nieks zu hören, so in dem imitierten Ausruf 
eines Zigeuners: saimeniek, saimeniek, nies fsäm radi\ ’o Hauswirt, o 
Hauswirt, wir sind (ja) Verwandte!’

ln den Fällen, wenn -nieks direkt auf einen vorhergehenden Dental 
folgt, wird manchmal zwischen diesem Dental und -n- ein schwacher, 
undeutlich geflüsterter Vokal gesprochen, welcher am meisten einem 9 
oder e ähnelt: bandenieks ’ein Knecht, dem der Bauer als Belohnung ein 
Stück Land zum Anbauen gegeben hat (jedoch nicht als Eigentum)’ (vgl. 
§ 116); duntfnieks ’ein Einwohner der Gemeinde Dondangen’ ; istenieks 
’Verwandter’ Hinter einem g hört man ein vokalisches Element im ON 
Vegeniecs (PL).

Mit -nieks bildet man: 1 ) Benennungen von Personen nach der Be­
schäftigung, dem Stand, dem Geburts- oder Wohnort, z.B. befnieks | j  
bernieks ’Leichenbegleiter; Beerdigungsgast’ ; bitnieks ’Imker’ ; cflmnieks 
’ein Arbeiter, der die Baumstümpfe aus der Erde herausbricht’ ; ciemnieks 
jemand, der in einem Dorfe wohnt’ ; citpagastnieks ’einer aus einer 

anderen Gemeinde’ ; citpusnieks ’einer aus einer fremden Gegend, ein 
Fremdling’ ; därznieks ’Gärtner’ ; dravnieks ’ Imker’ ; erbignieks ’jemand, 
der in der Herberge (in einem Hause für Arbeiter od. Lostreiber1 — im 
Gegensatz zu dem Bauernhof selbst) wohnt’ ; j irnieks, gew. im PI. jirniek. 
’Teilnehmer an einem Gastmahl’ ; galvnieks || gälnieks ’Bürge’ ; gläznieks 
’Glaser’ ; 'e^ivnieks ’Einwohner’ ; *esveitibnieks ’Konfirmationsgast’ ; kai- 
minieks, gew. im PI. kaiminiek, ’Leute aus einem od. mehreren Nachbar - 
höfen’; käinieks ’Fussgänger’ ; kalnieks ’einer, der im Bauernhof selbst 
(im Gegensatz zu der Herberge (dem Arbeiter- od. Lostreiberhaus1)) 
wohnt’* 2; kärümnieks ’Leckermaul’ ; käznieks ’Hochzeitsgast’ ; kugnieks 
’Schiffer’ ; kürpnieks ’Schuhmacher’ ; latgälnieks MK ’einer, der aus der 
Provinz Lettgallen stammt od. dort wohnt bzw. gewohnt hat’ ; läülibnieks 
’Traugast’ ; leinieks ’jemand, der in einem Arbeiterhause (Herberge) 
wohnt’2; mäinieks, gew. im PI. mäiniek, ’die zu Hause Gebliebenen; die 
Einwohner einer od. mehrerer Bauernhöfe (im Gegensatz zu Stadtbe­
wohner od. dem Volk auf dem Landgute)’ ; mucnieks || mucenieks ’Bött­
cher’ ; müsc‘emniek || müsgälniek || müsnudvadniek (PL) ’die Leute aus 
unserem Dorfbezirk’ ; pärnuovadnieks ’einer aus der Nachbargemeinde ;

Vgl. § 14, Anm. 1.
2 Früher war das Wohnhaus in einem Bauernhof gewöhnlich auf einer Anhöhe 

gebaut, die Herberge dagegen am Abhang derselben.
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pašpagastnieks ’einer aus (unserer) eigenen Gemeinde’ ; p'edernieks ’Ange­
höriger’ ; pilsatnieks ’Stadtbewohner, Städter’ ; rijnieks ’einer, der aus 
Riga stammt od. dort wohnt bzw. gewohnt hat; einer, der nach od. von 
Riga fährt’ ; sfmnieks ’Hauswirt’ (s. § 55, Anmerk. 1); sersibnieks ’Gast’ 
(’sersibniek brauci ’die Gäste kommen gefahren!’); skuölnieks ’Lehrer’ MK 
(sonst ’Schüler’ ); stennieks ’der Einwohner von Stenden’ ; süjibnieks 
’einer, der oft Prozesse führt’ ; svešpusnieks ’einer aus einer fremden 
Gemeinde, ein Fremdling’ ; skandälnieks ’Skandalmacher’ ; šuopusnieks 
’der Hiesige’ ; talsnieks ’ein Einwohner von Talsen’ ; tirjnieks ’einer, der 
nach dem Markt fährt od. von dort zurückkehrt’ ; tuopusnieks ’ein 
Dortiger, dort Wohnender’ ; ugülnieks |1 ugülnieks ’der Einwohner von 
Ugahlen’ ; uotgälnieks ’einer, der am anderen Ende (der Gemeinde, des 
Hauses usw.) wohnt’ ; uotz'emnieks ’ein Schüler, der schon den zweiten 
Winter die Schule besucht’ ; valnieks ’Lostreiber’ (s. § 14, Anmerk. 1); 
vmgälnieks ’einer aus dem anderen (weiter entfernten) Ende der Gemein­
de’ ; zleicnieks || zlecnieks ’der Einwohner von Schlehk’

Besonders oft kommen solche Ableitungen in Namen der Bauernhöfe 
vor, z.B.: (PI.) Liekniek, Lüzniek, Maksniek, Spanniek, Tüjniek.

Veģeniecs (PI.) ON (eine Waldwiese; ein Wald).
2) Von Adjektiven (zuweilen auch von Adverbien und Zahlwörtern) 

gebildete Bezeichnungen für Personen, die durch das entsprechende 
Merkmal gekennzeichnet sind, z.B.: desmitnieks ’der Vertreter, der früher 
von je zehn Arbeitern ohne eigenes Land erwählt wurde und am Gemein­
derat teilnahm’ ; miluönieks ’Millionär’ (erst in jüngerer Zeit in Gebrauch); 
pareiznieks ’der Orthodoxe, der Griechisch-Katholische’ ; pretnieks 
’Gegner; der Compagnon (im Kartenspiel), der gew. an der anderen Seite 
des Tisches sitzt’ ; slimnieks ’ein Kranker’ ; tujnieks ’ein Verwandter’ ; 
tükstuosnieks ’einer, der Tausende (Geld) besitzt’ (brammejäs är naü:d 
ka tükstuosnieksl MK ’er tritt mit dem Geld prahlerisch auf, als ob er ein 
Besitzer von Tausenden (d.h. ein sehr reicher Mann) wäre!’ ); tumsnieks 
’einer, der nicht gut sieht’ (vo ta tumsnieks 'a kuö vär rejftl ’vermag denn 
einer, der das Augenlicht nicht besitzt, auch etwas zu sehen?’ ); virsnieks 
’der Obere, Vorsteher’ ; (ung. nach 1919) ’Offizier’

3) (Seltene) Bezeichnungen für etwas Gegenständliches, z.B.: astuöt- 
nieks ’die Acht (in der Karte)’ ; četrnieks ’die Vier’ ; desmitnieks ’die Zehn 
(der Karte); der Zehner’ ; devītnieks ’die Neun’; diunieks ’die Zwei’ ; 
pieclatnieks ’ein Fünflatstück (Lettländisches Geld)’ ; piecnieks ’die Fünf’ ; 
seklnieks ’die zum Sameneinsammeln od. Samenaussäen bestimmte 
Gemüse, Baum u.ä., Saatfrucht’ ; septītnieks ’die Sieben’; sešnieks ’die 
Sechs’ ; trinieks || trijnieks ’die Drei’ ; virsnieks ’etwas, was sich oben be­
findet, z.B. das obere Brett in einem Haufen’
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§ 244. -nie (ā-St.): dubnic ’Dickdarm’; Dubnic ON (eine Wiese); kaklanic 
’Halskoppe]’ ; lemesnic ’die hölzerne Gabel der Pflugschar’ ; päünic 
’Schaum-, Kochlöffel’ ; seklnic ’eine Rübe (od. anderes Gemüse), die zum 
Sameneinsammeln bestimmt ist’

§ 245. -isks, fern. -isk. Auf -isks enden von Adjektiven und Sub­
stantiven gebildete Adjektive, z.B.: bfrnisks ’kindisch; kindlich’ ; gärnisks 
’länglich’ ; luöpisks ’viehisch; tierisch’; mulkisks ’dumm’; 'puöpisk valuo:d 
’die popensche Mundart’ ; 'pužisk valuo:d ’die pussensche Mundart’ ; 
stulbisks ’begriffsstutzig, dumm’.

Besonders üblich sind die Adverbformen auf -isk, so kann jemand 
sprechen, z.B., krievisk ’russisch’ , latvisk ’lettisch’ , leitisk ’litauisch’, 
puölisk ’polnisch’, samisk ’livisch (od. estnisch, wie die Esten auf der 
Insel Osel sprechen)’, sprancisk ’französisch’, türcisk ’türkisch’, väcisk 
’deutsch’ , duņļisk ’in der dondangenschen Mundart’ , puöpisk ’in der 
popenschen Mundart’ , pužisk ’in der pussenschen Mundart’ , mürmulisk 
’unbegreiflich, undeutlich’ , plorisk ’sinnlos; unverschämt’, stuostisk 
’stotternd’

Andere Beispiele: a^gärnisk ’rückwärts; verdreht; unlogisch’ (nu iet 
valuo:d ' a^garnisk ’jetzt ist die Sprache (des Betrunkenen schon) ver­
worren (unlogisch)’ ); apqlnisk ’ringsherum’ (abgriezes 'tāpat är 'Šķiram 
apälnisk ’(ich) werde (dem Knaben das Haar) einfach mit der Schere 
ringsherum abschneiden’); 'atruocisk sist ’mit der Hand von vorn nach 
rückwärts schlagen’ ; atspraklisk ’rücklings’ ; cücisk |[ cüci:g ’schweinisch’ ; 
čabisk ’schlimm’; cürisk ’gebückt, kriechend’ ; dullisk ’albern, schlimm’ ; 
galisk ’mit dem Ende voran; auf dem (das) Ende’; gärnisk ’länglich, der 
Länge nach’; grieznisk ’schneidend’ (im Gegensatz zu kaltisk, s.u.); gulisk 
’horizontal’ ; jätnisk ’rittlings’ ; kaltisk ’mit der Schneide hauend, wie der 
Meissei beim Meissein geht’ ; kantisk ’auf der (die) Kante; mit der Kante 
nach vorn’ ; körisk ’quer zu den Jahresringen im Baumstamm (spalten)’ ; 
krustisk ’quer’ (im Gegensatz zu gärnisk, s.o.)’ ; 'labisk adft ’stricken auf 
die rechte Art’ ; lubisk ’ung. parallel mit den Jahresringen im Baumstamm 
(spalten)’ ; luöpisk ’viehisch; tierisch’ ; 'laünisk adft ’stricken auf die linke 
Art’ ; malisk ’auf der (die) Kante’ ; muļķisk ’dumm, töricht’ ; nemanisk 
’bewusstlos; ohne Verstand’ (viņam jo rün iet 'nemanisk ’sein Reden ist 
ja unsinnig’ ); plakanisk ’flach; horizontal’ ; ritenisk ’rollend (wie ein runder 
Gegenstand)’ ; ritulisk ’sich drehend (wie ein runder Gegenstand)’ ; sanisk 
’seitwärts’ (es nuokrit: sanisk p‘e 'zems ’ich fiel seitwärts auf den Boden’ ); 
sevisk ’abgesondert’ (citās mājās \r 'telapluoks, 'zirgapluoks; cükapludks 
akai 'sevisk (|| pär 'semm) ’auf manchen Bauernhöfen gibt es eine Koppel 
für Kälber und eine für Pferde; die Koppel für Schweine liegt dagegen 
(abgesondert) für sich’; pirt vinirn stau pa'visäm 'sevisk ’ihre Badestube
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liegt ganz abseits (für sich)’ ); sunisk ’hündisch’ ('sunisk izlama ’schimpft 
gründlich (eig. ’hündisch’) aus’); stulbisk ’begriffsstutzig, dumm’; šķļrsisk 
’quer’ ; šķibnisk ’schief’ ; tenterisk ’taumelnd’

§ 246. -išķs (iio-St.): sievišķs ’Weib; Frau’ (tig ' maziš sievišķs, tue (-ds) jo 
nevär '3ivat — tik 'švakrsl ’ein so kleines Weiblein, es vermag ja nicht zu 
arbeiten — ein so schwaches!’ ); vīrišķs ’Mann; Ehemann’ {'mans vīrišķs 
nau mājās ’mein Mann ist nicht zu Hause’).

Suffixe mit g

§ 247. -iks (-gs), fern. -i:g. Mit -iks bildet man Adjektive von 
Substantiven, Verben und Adverbien, z.B.:

aciks ’recht aufmerksam, scharf sehend’ ; a’zmirsiks ’vergesslich’ ; äriks 
’ausser sich (vor etwas)’ {vis jo ir 'äriks peic med ’er ist ja ausser sich (vor 
Begierde) nach Honig’ ; 'sunels, kad *eräü:g 'gäl, tad 'äriks ’der Hund wird 
ganz ausser sich ( =läuft und springt wie ein Toller), wenn er das Fleisch 
erblickt’ ; Kristaps pa'visäm 'äriks, kad dabu tud '3irdft ’Christoph (wurde) 
ganz ausser sich ( =wütend), als er das erfuhr’ ); asiks ’cholerisch, hitzig’ ; 
atslciriks ’verschieden (von)’ ;

blediks ’betrügerisch, falsch’ ; bluodiks ’ausweichend, sich verkriechend’;

delveriks ’unartig, unbändig’ (delveriks puik ’ein unbändiger Knabe’ );

^irdiks (veraltet) ’hörend’ ;

elliks ’höllisch’ ;

galiks ’vollständig’ {galiks mulks ’ein vollständiger Narr’ ; täm jo 
uznäcs 'galiks dullums ’er ist von völliger Verrücktheit ergriffen’); galviks 
’sicher, (von etwas) fest überzeugt (so dass man dafür bürgen kann)’ 
(vo tu vär büt 'galviks, ka tä 'nau1. ’kannst du dafür bürgen, dass es nicht so 
ist?’ ; es i 'galviks, ka vis tud 'nau dareis ’ich kann dafür bürgen ( =bin 
fest überzeugt), dass er es nicht getan hat’ );

izli^iks ’hilfsbereit’ {izli^iks kaimis ’ein hilfsbereiter Nachbar’);

krampiks ’stark’ {krampiks als ’starkes Bier’ );

laipniks ’liebenswürdig’ ;

lipiks || (selten) lipiks ’klebrig; ansteckend’ (me:rs fsäm di kt 'lipiks ’die 
Pest sei sehr ansteckend’);
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melsiks ’lügnerisch’; mēnešsērjiks ’mondsüchtig’ ; muddiks ’seltsam, 
ungewöhnlich’ ; mutiks ’wortgewandt, mundfertig’ (mutiks cilāks ’ein 
mundfertiger Mensch’);

neatminiks ’vergesslich, mit einem schwachen Gedächtnis’ ; nejirdiks 
(veraltet) ’taub’; nemliciks ’unverträglich, streitsüchtig’ ;

paAesiks ’geduldig’ (cic (-ts) i 'dikt panesiks, 'viš kuo vär panest, es 
'nevär, man 'jabrļc ’mancher ist sehr geduldig, kann alles (mögliche) 
ertragen; ich kann es nicht, ich muss (sofort) weinen’); peidiks ’der letzte; 
der äusserste’ (3iva gär sie:n U3  peidigäm 'rudeņam ’man arbeitet mit Heu 
bis spät in den Herbst hinein’ ; vin jo tiesājās U3  'peidigäm ’sie prozessieren 
bis zum Äussersten’ ; tarn jo 'peidigais iet ära ’er gibt sein Letztes her ( =  
seine Kräfte sind zu Ende)’); piēniks ’viel Milch habend’ (pieni:g guo:v 
’eine Kuh, die viel Milch hat’ ); platiks ’prahlerisch, grosstuerisch’ ('platiks 
cilāks — 'plātas ka rus ’ein prahlerischer Mensch — macht sich breit ( =  
tritt grosstuerisch auf) wie das Wetterleuchten’); plumpiks ’skandalös’ 
(es tāda plumpiga padarešļna 'nemaisās iekšai ’in eine so skandalöse Sache 
mische ich mich nicht ein!’ ); prätiks ’verständig, vernünftig’ ; pretiks 
’widerwärtig’ ;

serjiks ’unheilsam’ (ser^iks gais ’ungesunde, infizierte Luft’ ); smiekliks 
’lächerlich; lachen/T (viņam i täc (-ds) smiekliks 'ģīms ’er hat (auf diesem 
Foto) ein lachendes (od. lächelndes) Gesicht’ ); spitäliks ’aussätzig’ ; südiks 
’schlecht; unangenehm’ (tas jo 'pa visäm südiks därps (-bs) ’dies ist eine 
ganz elende Arbeit’ );

tramiks ’scheu’ ;

uštājiks (uzs-) ’fordernd, mit übertriebenen Forderungen’ ;

valniks ’schuldig, schuld; wund, krank’ (es nau 'vainiks, ka töu tā 
'nuoticies ’daran bin ich nicht schuld, dass dir so etwas geschehen ist’ ; 
man tās kā:js tā:ds 'vaīni:gs, ātr 'salst ’meine Füsse sind so krankhaft 
empfindlich, (sie) frieren leicht’ ; ja-atlas: nuost 'vainīgie ābuo.i ’man muss 
die schadhaften Äpfel auslesen (und beiseite legen)’); vairiks ’empfindlich; 
leicht verletzbar; verzärtelt’ (ave:ns ir 'vairi:gs ud:gs ’die Himbeeren 
sind zarte Beeren’ ; diniš ir 'vairi:g viet ’die Schläfe ist eine empfindliche 
Stelle’ ; man ir vairi.gs 'aös, es nevär 'skatoties saule ’meine Augen sind 
empfindlich, ich vermag nicht, beim Sonnenschein zu schauen ( =draussen 
etwas anzusehen)’ ; man 'aus vairi:g nuo ve:j ’mein Ohr ist empfindlich 
gegen Wind’); vēliks ’freigebig’ ('Briģs, Sten:ds 'vecais liēlskuf/ks, jo bi 
diezgan 'vēliks ’ (Baron) von den Brüggen, der alte Gutsherr von Stenden,
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war ja ein ziemlich freigebiger (Mann)’ ); v’enmaliks kuoks ’ein schlanker 
Baum, überall von beinahe gleicher Dicke’

Suffixe mit z, ž

§ 248. graba.Sš (PL) ’alter Kram, wertloses Zeug’ ; M?llu:z, der Name 
für eine schwarze Kuh; rieku:z ’zwei Hände voll’ ; garuo:z (ä-St.) ’Brot­
rinde, Kruste’

Neben den direkt aus dem Deutschen übernommenen Wörtern wie 
gastü:zs ’Gasthaus’ , kembü:zs ’Abort, Kämmerchen’, skabü.zs ’eine kleine 
schlechte Hütte’ , slaktü:zs ’Schlachterei’ , tuktü:zs ’Gefängnis’ , vesü:zs 
’Wäscherei’ , vmü:zs ’Weinhaus’ findet man auch ein von einem echtletti­
schen Stamm gebildetes Wort mit -ü:zs, nämlich maükü:zs ’Hurenhaus’ .

Ähnlicherweise hat man, von derartigen Entlehnungen wie blumlzers 
’Mundharmonika’ , pletizers ’Plätteisen’ u.a. ausgehend, das Element 
-Izers als ein Suffix aufgefasst und mit diesem die Form kremlzers ’eine 
Pferdekrankheit (die Sucht, an Krippen zu nagen)’ wie auch plātīzers 
’eine prahlerische Person’ gebildet.

Suffixe mit s, S

§ 249. kamies (iio-St.) ’Schulter’ ; kumas (o-St.) ’Bissen’ ; tupes (iio-St.) | 
tupe:zs (iio-St.) ’Heuhaufen (ung. 1— 2 m hoh)’ ; naidfsc (Lok. naidpsta) 
’Feindschaft, Hass’ ; istiks (izt-) ’das Auskommen, Unterhalt’ (söu istiks 
muns jo 'bi ’unser (gewisses) Auskommen haben wir (damals) ja gehabt 
( =existieren konnten wir wohl)’); tieps ’ein Rechthaberischer’ , vgl. 
auch § 201.

Suffixe mit t

§ 250. -te:v (e-St.). Mit -te:v bildet man Benennungen verschiedener 
Geräte und Werkzeuge, z.B.: bräukte:v ’der (säbelartige) Schlägel für den 
Flachs’ ; kärste:v ’Wolltocke’ ; käste:v ’Durchschlag; Seiher (zum Durch­
seihen der Milch)’ ; musteiv ’Weberlade, Kammlade’ ; släukte:v ’Melkeimer’ ; 
säüte.v ’Weberschiffchen’ .

§ 251. -tu:v (e-St.). Mit -tu:v bildet man Bezeichnungen für Geräte und 
den Ort, wo die entsprechende Handlung sich vollzieht, z.B.: maltu:v 
’Mahlkammer’ ; setu:v ’Saatkorb’ ; v§rstu:v ’Pflugsterz, Pflugstürze’

§ 252. -ta:v (ä-St.): Bezeichnungen für verschiedene Geräte, Vorrich­
tungen u.a., z.B.: kafta:vs (pl. tant.) ’Galgen’ ; luöc$ta:v ’Gelenk’ ; nfsta:v
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’Tragbahre’ ; sam?sta:v ’Kummetschnur’ ; seta:v ’Saatkorb’ ; skilta:v 
’Feuerstahl’ ; tita.v ][ (PI.) tita:vs ’Garnwinde, Haspel’; v(rsta:v ’Pflugsterz, 
Pflugstürze’

§ 253. -tais, fern. -ta:j. Auf -tais enden von mehrsilbigen Verben 
gebildete Substantive, welche die Ausführer der entsprechenden Hand­
lungen bezeichnen, z.B.: gitlftais ’Schläfer’ ; meklftais ’Sucher’ ; midftais 
’Drescher (der die Pferde auf der Kornlage herum leitet)’ ; pestftais || 
pestetais ’Erlöser’ ; plurkatais ’einer, der alles zu eilig macht und die 
Arbeit dadurch zerstört’ ; runatais ’Sprecher’ ; rücftais, eine individuelle 
Bildung für das Auto (MK); zvanftais ’Glöckner’

Die reflexiven Formen enden auf -tajies, z.B.: lamatajies ’ein (grosser) 
Schimpfer’ ; tiesatajies ’einer, der Prozesse führt’ Andere Beispiele s. 
§ 290, wo auch die Deklination derartigen Formen gegeben ist.

Uber die Qualität des -e- (-e-) in Ableitungen auf -tais und -tajies s. § 
104,2 a.

§ 254. -uoc (-ts), fern, -uot briesmuoc ’schrecklich’ (briesmuoc liec (-ts) 
’ein schrecklicher ( =sehr starker) Regen’ ); dpruoc ’geeignet, nützlich’ ; 
sp§k%ioc ’kräftig’ ; svfluöc ’scharf, heftig’ (svfluoc ves ’schneidender Wind’ ); 
zinuoc ’wissend’ ;

dfguoc || d?guc ’Birkenteer’
§ 255. -uot\n uz (|| ieks) ätruotqn ’in der Eile, auf den Stutz, im Nu’; 

mazuot$n ’Kindheit’ (vis jo nuo 'mazuol\n täc (-ds) kliens ’er ist schon 
seit der Kindheit schwächlich’); svesuot§n ’Fremde, eine fremde 
Gegend’ .

§ 256. -at: (ä-Stämme): drupat: ’Krümchen’ ; Plakats (PI.) ON (ein 
Waldhüterhaus in Postenden); plukat: ’ein Zerlumpter’ ; slapat: ’ ? (ein 
Schimpfwort); snapat: ’einer, der etwas gierig packt’ , z.B. von einem 
Hund, der das Fleisch packt; värpat: ’Quecke (ein Unkraut, Agropyrum 
repens P.B.)’

§ 257. m-ic (-ts) (iio-Stämme), fern. -it. Zuweilen bildet man Diminutive 
auf -ic, fern, -it, von einzelnen iio- und e-Stämmen, z.B.: beric ’Bräunchen 
( =ein braunes Pferd)’ ; eglit ’eine kleine Fichte’ ; Jänic ’der kleine Johann’; 
Kärlic ’der kleine Karl’ ; melnic ’Rappe, ein schwarzes Pferd’ ; 'Mikelis 
kalns ON (eine Anhöhe); säülit. ’die (liebe) Sonne’ ; sekic ’Scheck ( =ein 
scheckiges Pferd)’ ; (-ic hinter einem anderen Diminutivsuffix) cirelic 
’eine kleine Axt’ ; mucelit ’eine kleine Tonne’; virelic (abschätzig) ’Männ­
lein, Kerl’ Recht oft trifft man derartige Ableitungen in stendenschen 
Familiennamen und Ortsnamen, z.B.: Dambic ON (ein Häuschen), Eglic 
PN, Lieknic (e-St., PI.) ON (eine Wiese), jelzit ON (ein Platz, wo einmal 
eine Eisenhütte gestanden hat).

Wenn Diminutivformen auf -ic auch in der Sprache der ältesten Genera­
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tion zu hören sind, so gelten jedoch die Bildungen auf -is auch von iio- 
und e-Stämmen als die üblichsten, vgl. § 218.

In Verbindung mit einem anderen Suffix findet man -it- im Wort 
kaimitem ’Nachbarin’ , (neben kalnüs ’Nachbar’), wie auch in Diminu­
tivformen von Adjektiven und Adverbien, in welchen der Akzent auf 
-it- (mit einem langen i!) liegt, z.B.: ma'zitis ’ganz klein’ , klwsitinäm 
’ganz still, ganz leise’ .

§ 258. -iec (-ts) (iio-Stämme), fern, -iete.n. Auf -iec enden Personen­
bezeichnungen nach ihrer Herkunft oder Nationalität, z.B.: latviec 
’Lette’ ; sämiec ’Live; ein Este von der Insel Ösel’ ; väciec ’Deutsche’ ; die 
zugehörigen femininen Formen bekommen den Ausgang -iete:n, z.B.: 
latviete:n ’Lettin’ , väciete.n ’eine Deutsche’ , vgl. § 213,7— 8.

upiec ’Alant’ (?) (ein Fisch).

Suffixe mit d

§ 259. -de (-ds), fern. -ä:d Adj. citäc ’anders gestaltet’ ; divejac ’zweierlei, 
zwiefältig’ ; soväc ’sonderbar, seltsam’ ; trijäc |[ trejäc ’dreifach’; visäc 
’verschiedenartig’ ;

Adv. abä:d ’auf beiderlei Art’ ; ciekä:di ’auf wievielerlei Art?’

Suffixe mit b

§ 260. -i:b (ä-St.). Mit -i:b bildet man abstrakte Substantive von 
Substantiven und Adjektiven wie auch Nomina actionis von Verben; 
oft bezeichnen jedoch derartige Bildungen etwas Gegenständliches. 
Beispiele: deri:b ’Wette’ ; deri:bs (PI.) ’Verlobung’ ; j erhdi:bs (pl. tant.) 
’Niederkunft’1; 3irdi.b ’Gehör, die Fähigkeit zu hören’ ; ^ivi:b ’Leben’ (im 
Gegensatz zum Tode); gudri.b ’Klugheit’ ; jäüci.b ’Schönheit, Annehm­
lichkeit’ ; krusti:bs (Pl., selten im Sg.) ’Tauffeier’ ; labi.b ’Getreide’ ; 
l$ni:b ’Langsamkeit; Sanftmut’ ; lieci:b ’Zeugnis; Schulzeugnis’ ; lieci:bs 
(Pl.) ’die extraordinären obligatorischen (nicht bezahlten) Arbeiten der 
Bauern auf dem Landgut’ (vi:r gä:j Sten:ds muiza 'liecibäs MK ’die 
Männer gingen auf das Landgut Stenden, um die extraordinären Arbeiten 
(für das Landgut) zu leisten’); lieli:b ’Prahlerei; ein prahlerischer Mensch, 
Prahlhans’ ; lukni:b ’Geschmeidigkeit, Gewandtheit’ (nau jo vais tä 
'lukniib kas jäünäm\ ’ (ich) besitze ja nicht mehr eine solche Gewandtheit 
wie ein junger Mensch! ( =wie ich sie in meiner Jugend hatte!)’ ; nesalici.b

Erst in der neueren Zeit; die altere Bezeichnung ist radi.bs.
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’Unvertragsamkeit, Zwietracht’ ; preci :bs (PI., selten im Sg.) ’Heirat; 
Hochzeit’ ; radi.bs (pl. taut.) ’Niederkunft’ ; re^i.b ’das Sehen, Sehkraft’ 
(ka tā '3irdi:b nebūt, ka vēl but tā 'reji:b\ ’wenn ich auch kein Gehör (mehr 
im Alter) habe, besässe ich dann doch wenigstens noch die Fähigkeit zu 
sehen!’ ); satici:b ’Eintracht’ (muns gän bi lāb satici:b ’wir hatten wohl eine 
gute Eintracht’); spriedi:bs (Pl.) ’Beratung, eine Besprechung mit ande­
ren’ ; stipri:b ’Stärke’ ; šķiņķi:b ’Geschenk’ (paldies par tā:d smuīc šķiņķi: bl 
’danke für ein so schönes Geschenk!’ ); trüci:b ’Dürftigkeit, Armut’ ; vfci:l> 
MK ’Alter’ (ka nāk uz 'v?ci:b, ta vats 'nespēt ļivat MK ’wenn es gegen das 
Alter geht, dann vermag man nicht mehr zu arbeiten’).



DEKLINATION UND KOMPARATION

10. Deklination der Substantive 

(i)o-Stämme

§261.
Nom. Sg. raks ’Horn’ kalmiš ’Nachbar’ mācftais ’Pfarrer’
Gen. rag kaimiņ macļtai
Dat.
A l l  1

ragam kaimiņam mācftajam
Akk. ļ 
Instr.J rag1 kaimiņ mācētai

Lok. raga (kaimiņa) (macftaja)
Vok. (raksi) kaimiņi māc ļ tail

Nom.ļ 
Vok. 1 räg { kaimiņ mdcftai

Gen. rag kaimiņ mācētai
Dat. ļ 
Instr.J ragim1 kalmiņim mācĢtajim

Akk. rägs kalmi :ņs māc?ta:is
Lok. raguos kalmiņuos (mācftajuos)

Nach dem Muster von mäcftais ’Pfarrer’ dekliniert man auch andere 
Personenbezeichnungen auf -tais und -eis.

Im Gen., Akk., Instr. Sg. wie auch im Nom., Gen. und Vok. PI. hört 
man neben den Formen kaimiņ, mäcftai bei sorgfältiger und langsamer 
Aussprache auch kaīmi:ņ, macfta:i, d.h. mit einer kleinen Dehnung des 
Vokals, vgl. § 79.

§ 262. Zu den (i)o-Stämmen gehören u.a. auch folgende: bezdliks || 
bezliks (-gs) ’Schwalbe’ ; bruokasc (-sts) ’Frühstück’ ; kasc (-sts) ’Kasten’ ; 
(vilk)kuls MK || kü.i (ä-St.) FD ’ ein gewisses hartes dürres Wiesengras’ ; 
laksc (-gzds) ’Haselbusch’; lakstgals ’Nachtigall’ ; nejeks (-gs) || neje:g

1 Die Formen des Instrumentals werden meistens mit einer Präposition ge­
braucht.
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(ä-St., comm.) ’der Unvernünftige, Dummkopf’ ; räms ’Fensterrahmen’ ; 
slfpkaus ’Mörder’ ; spurte (-ds) ’Spund (einer Tonne)’ ; stunc (-ds) MK || 
stun:d (ä-St.) ’Stunde; Todesstunde’; tabaks ’Tabak’ ; talks ’das Zusammen­
kommen der Menschen aus mehreren Bauernhöfen zu einer (wichtigen) 
Arbeit in der Landwirtschaft’ ; värmäks ’Tyrann, Gewalttäter; ein ge­
waltiger Arbeiter’

Neben dem gewöhnlichen o-Stamm tes ’Vater’ hat man im Munde der 
allerältesten Generation auch noch eine eigentümliche Form te:v 
gehört: tas te:v ir 'klät MK ’(nun) ist der Vater (schon) da’ ; ku ta 'te:v 
palik:7. MK ’wo ist denn der Vater geblieben?’ ; te:v 'a nevär MK ’auch 
der Vater vermag (das) nicht’ ; vo ta te:v 'neteic, kas 'jada:r \ MK ’hat denn 
der Vater nicht gesagt, was man tun soll?’ ; vo tevim nebüs jabräuc 'pretiml 
MK ’muss man (nun) nicht dem Vater entgegenfahren?’ Die aufgezeich­
neten Phrasen erlauben leider nicht, mit Sicherheit zu entscheiden, ob 
diese Form als ein maskuliner ä-Stamm zu deuten ist (vgl. auch derartige 
männliche Personennamen wie Kä:rl und Käz, Kurzformen für Karl) 
oder ob es sich hier um Mehrzahlformen handelt, die als «pluralis pietatis» 
mit der Einzahlbedeutung gebraucht worden sind.

iio-Stämme

§ 263. Nom. Sg. sisens ’Schnauzenmücke’1 ^ jPl. siseņ2

Gen. siseņ1 2 Gen. sisen2

Dat. siseņam Dat. ] sisenimInstr.J
Akk. ) 
Instr.J sisen2 Akk. sise:ņs

Lok.
Vok.

(sisene)
siseni

Lok. siseņuos

§ 264. Im Gen. und Dat. Sg. und im ganzen Plural gehen s, z, t, d, c, j  
in der Regel zu s, z, s, z, c, 3 über, z.B.: käs ’Haken’ — Nom. PI. käs; ä:zs 
’Ziegenbock’ — Nom. PI. ä:z\ zuts [| zuc ’Aal’ — Nom. PI. zus\ läcs ’Bär’ — 
Nom. PI. läc; däjs ’Klette; Distel’ ; — Nom. PI. ddj. Der Konsonant 
verbleibt jedoch unverändert in einzelnen Vornamen, z.B.: Ans ’Hans’ 
und Pries ’Fritz’ , von denen die Pluralform auch im Munde der aller- 
ältesten Einwohner von Stenden Ans und Pric lautet, z.B.: mes te tris

1 Verschiedene Arten von Tipulidae.
2 Bei langsamer Aussprache auch sise:n bzw.

4 —  Dravins
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Prič ’hier (sind) wir drei mit dem Namen Fritz'; četr Ans ’vier Personen, 
die Hans heissen’ Uie Gewährsmänner der mittleren Generation ge­
brauchten im Gen. und Dat. Sg. Formen ohne Konsonantenerweichung, 
im Plural aber solche mit dem erweichten Konsonanten, z.B.: Gen. Sg. 
Ans, Prič, Dat. Sg. Ansäm, Pricäm, Nom. PI. Anš, Prič.

Nach den Labialen ist j phonetisch geschwunden, s. § 144.
§ 265. Da mehrere Kasusformen der (i)o- und iio-Deklinationsklassen 

phonetisch zusammengefallen sind, entstand zuweilen eine Unsicherheit 
auch bei der Bildung der übrigen Kasusformen. So bildet man z.B. neben 
Nom. Sg. ģims ’Gesicht, Antlitz’ , ķīvs ’Streit, Zank’ , šķīvs ’Teller’ (dass 
diese Wörter mit der gedehnten und nicht mit der gedehnt-fallenden 
Intonation gesprochen werden, zeugt dafür, dass es sich hier eigentlich 
um o-Stämme handelt) die Lokative Sg. nach dem Muster der iio-Stämme, 
nämlich: ģīme, ķīve, šķīve.

åbuo:ls ’Apfel’ folgt in der Regel der Deklination der iio-Stämme, doch 
hört man im Dat. Sg. Parallelformen abuöläm || abuoläm, und der Lok. Sg. 
lautet äbuola.

šķūns ’Scheune’ , das in der Mundart der allerältesten Einwohner von 
Stenden die Lokativform Sg. šķune hatte, sonst aber in anderen Kasus­
formen als ein o-Stamm dekliniert wurde, hat in der Sprache der jüngeren 
Generation die Tendenz, ganz in die Kategorie der iio-Stämme überzuge­
hen.

Viele Wörter, die in der Einzahl nach dem Muster der o-Stämme 
dekliniert werden, bilden die Mehrzahl wie die iio-Stämme mit der 
Konsonantenerweichung, z.B.: Nom. Sg. papīrs ’Papier’ — Nom. PI. 
papī.j (]| papl:r)\ Nom. Sg. vīrs ’Mann’ — Nom. PI. vl:r (|| vi:r). Besonders 
beliebt ist diese aussergewöhnliche Konsonantenerweichung in der Mund­
art von Postenden, so, z.B.: kārkls ’Weide (Salix, versch. Arten)’ — Nom. 
PI. kärkl-, krļsls ’Stuhl’ — Nom. PI. krļšļ; spals ’Stiel, Griff’ — Nom. PI. 
spal \ vitudls ’Weide (Salix, einige Arten)’ — Nom. PI. vituö.i-, znuoc (-ts) 
’Schwiegersohn’ — Nom. PI. znuös. Wenigstens teilweise ist diese Spracher- 
scheinung dadurch verursacht, dass in verschiedenen Mundarten, u.a. im 
Postendenschen, die o-Stämme im Lok. Sg. ebenso wie die iio-Stämme 
auf -e enden, während im Gebiet des alten Stenden die Endungen dieser 
zwei Deklinationsklassen wenigstens in diesem Kasus in der Regel noch 
auseinandergehalten werden.

Da das -c im Auslaut des Nom. Sg. kreīc ’Kreuz, Treff (im 
Kartenspiel)’ auch als etymologisches -ts aufgefasst werden konnte (vgl. 
leīc<.*leits<*leitis ’Litauer’), ist nun das t auch auf andere Kasusformen 
übertragen worden, so dass Parallelformen Akk. Sg. kreīc || kreit, Gen. 
Sg. od. PI. kreīc || kreis, Dat. Sg. krelcåm || kreisam entstanden sind.
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§ 266. Zu iio-Stämmen gehören u.a. auch: makskers ’Fischangel’ ; 
p(rkuo:ns ’Hederich (Erysimum officinale L.)’1; täs ’Birkenrinde’ ; uguns 
’Feuer’ ; usns ’Kratzdistel’ ; vies ’Gast’ (Nom. PI. vies). Nur in einzelnen 
Kasus ist das Wort mo.j ’Kreuzotter’ gehört worden: '116:3 iekuo:d ’die 
Kreuzotter hat (ihn) gestochen’ ; staipas ka 'uö.-j ’ (etwas) windet sich wie 
die Kreuzottern’; sit ka 'uo:js ’ (ich) schlage, wie man Kreuzottern zu 
erschlagen pflegt ( =mähe mit grosser Wucht, ohne jedoch viel vorwärts 
zu kommen, weil die Sense stumpf (oder das Gras zäh) ist)’ .

(i)ä-Stämme

§ 267. Nom. Sg. sie:v ’Frau; Weib’ bald ’Zuber, Balge’
Gen. sie: vs baļ:ļs
Dat. sieva baļļa
Akk. 1T ) sie:v Instr.J bald

Lok. sieva baļļa
Vok. sie:v\ (baidi)

Nom.l .., >P1. sie:vs Vok. J baļ:ļs

Gen. sie:v bald
Dat. 1 . , 
Instr 1 sievam baļļām

Akk. sie:vs bal:ļs
Lok. sievās baļļās

§ 268. Der Dat. Sg. endet in der Regel auf -a; zuweilen, besonders in 
mehrsilbigen Wörtern, ist jedoch auch die aus den e-Stämmen über­
nommene Endung -e zu hören, z.B.: Oktale, Clrave, Ralbule (Kuhnamen).

§ 269. Eine aussergewöhnliche Konsonantenerweichung im Gen. PI. 
kommt oft im Postendenschen, dann und wann aber auch in der Mundart 
des alten Stenden vor. So spricht man z.B.: 'laksnägl ’ein Lattennagel ( =  
ein grosser Nagel)’ (aber lakt (ä-St.) ’Dachlatte’ ); lapsä:d ’Fuchsfell’ (aber 
Dat. Sg. lapsa)2\ 'skai:z jumc (-ts) ’Spandach’ (aber Dat. Sg. skaida)\

1 Vielleicht auch Sinapis arvensis L. oder Raphanis raphanistrum L.
2 Diese Form könnte auch als Rest der altertümlichen kurischen e-Stammform 

gedeutet werden, doch weist die schon oben angeführte Dativform lapsa ’dem 
Fuchs’ darauf hin, dass dieses Wort in der Auffassung der Sprechenden zu den ä- 
Stämmen gezählt wird.



sluoŠkac (-ts) ’Besenstiel’ , sluoszär ’Birkenreiser zum Besenbinden’ (aber 
Dat. Sg. šluota); sudma:l spä.rn ’die Flügel der (Wind)mühle’

Die hypernormale Konsonantenerweichung im Gen. PI. der ä-Stämme 
scheint im Stendenschen am ehesten in der Vermischung der Deklination 
der ä- und e-Stämme ihren Ursprung zu haben. In die Deklination der 
e-Stämme hat man teilweise die Endungen der ä-Stämme übernommen 
und zwar im Dat., Instr. und Lok. PL, aber im Nom. und Akk. PI. 
konnten die Formen der beiden Stammklassen rein phonetisch (zufolge 
des Vokalschwundes in der letzten Silbe) zusammenfallen. Wenn aber nun 
der (ursprüngliche) e-Stamm prie.d ’Kiefer’ in der Mehrzahl im Nom., 
Akk., Dat., Instr. und Lok. mit denselben Endungen wie etwa der 
ä-Stamm skai:d ’ (Holz)span’ dekliniert wurde, so konnte auch der Genitiv 
PL, der einzige Pluralkasus, in dem diese Stammgruppen sich noch 
voneinander scheiden, von dem ä-Stamm skal:d mit demselben erweichten 
Konsonanten wie prie:z gebildet werden, nämlich skal:z (anstatt der re­
gelrechten Form skai:d), um damit diese zwei Kategorien nun in der 
Mehrzahl völlig miteinander zu verschmelzen.

Auf der anderen Seite waren die Schwankungen in den Formen mit dem 
unerweichten und erweichten Konsonanten auch dadurch verursacht, 
dass auch ein Teil der alten e-Stämme Gen. PL ohne Konsonantener­
weichung bilden, vgl. § 272.

Dass derartige Formen des Gen. Pl. von ä-Stämmen mit der ausser - 
gewöhnlichen Konsonantenerweichung am häufigsten gerade in der 
Mundart von Postenden anzutreffen sind, findet ihre Erklärung darin, 
dass das Zusammenfallen der ursprünglichen ė- und ä-Stämme dort am 
weitesten geschritten ist: auch im Dat. und Lok. der Einzahl enden die 
ä-Stämme gleich den e-Stämmen auf -e, so dass der Unterschied zwischen 
diesen Deklinationsklassen in der E inzahl ganz aufgehoben ist. Dagegen 
werden in Stenden diese ä- und e-Stämme wenigstens im Dat. und Lok. 
Sg. noch auseinandergehalten, z.B. skalda, aber priede.

§ 270. Substantive auf -a, die männliche Personen bezeichnen, werden 
nach dem oben angeführten Paradigma dekliniert, mit Ausnahme von 
Dat. Sg., wo für -a die Endung -am eintritt, z.B.: pulkam ’dem Knaben’, 
Skujäm ’Herrn Skuja’ , Diškalmulžam ’dem Besitzer des Bauernhofes 
Dižkalnmuižas’ Im Gen. Sg. hört man zuweilen auch die Endung der 
o-Stämme statt des Ausgangs der ä-Stämme, z.B. aprece (app-) 'Sküi 
melt ’ (er) heiratete die Tochter von Skuja’

Communi generis sind, z.B.: lieli.’b ’Prahlhans’ ; malt, (als Schimpfwort, 
eig. ’Luder’); mula:z ’der (die) Unvernünftige; Pfuscher’ ; susk ’einer, der 
sich zu schaben pflegt’ ; ein Schimpfwort für einen Liederlichen.

lau,: ’Löwe’ wird gewöhnlich als ein weiblicher ä-Stamm dekliniert,
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wenn auch manchmal die maskuline Form, z.B. Dat. Sg. läü-äm zu 
hören ist.

e-Slämme

Nom. Sg. puk ’Blume’ Nom.) 
Vok. J puks

Gen. puks Gen. puķ

Dat. puķe Dat. 1 
Instr.J pukäm

Akk. 1 7 
Instr.) Akk. puks

Lok. puķe Lok. pukäs
Vok. puk\

§ 272. Im Dat., Instr. und Lok. PI. sind die Endungen der ä-Stämme 
übernommen worden. Das e bzw. ē der Stammsilbe behält seine Qualität 
auch vor den Endungen -am und -äs, was auf die relativ späte Entstehung 
dieser Endungen deutet.

Die Erweichung des Stammkonsonanten im Gen. PI. tritt nicht in 
allen Wörtern der ē-Stammklasse ein. Mit dem erweichten Konsonanten 
spricht man, zJ3.: Gen. PI. bis ’der Bienen’ (bis struöps ’Bienenstock’); 
kuo:£ ’der Motten’ (kuo:z smak ’Gestank (Geruch) von Naphthalin (das 
gegen die Motten verwendet wird)’ ); mās ’der Mütter’ (mās kanni:ņs 
’Waben (Zellen) der Bienenköniginnen’); rlks || rlkst ’der Ruten’ (rīks 
säü:j ’eine Handvoll Ruten’).

Mit dem unerweichten Konsonanten wird dagegen der Gen. PI. von 
folgenden Wörtern gebildet: ast ’Schwanz’ (ast griezeis ’einer, der die 
Pferdeschwänze abschneidet’); birst ’Bürste’ (birst taisītais ’Bürsten­
binder’ ); bl.rz ’Birkenhain’; blz ’ (Haar)zopf’ (biz gal ’die Enden der 
Zöpfe’ ); duo:z ’Dose’ (duo:z väk ’die Deckel der Dosen’); liz ’Brotschaufel’ 
(liz taisītais ’Brotschaufelmacher’ ); püc ’Eule’ (püc bläv$:n ’die Schreie der 
Eulen’; Püc cels ’der Weg von (od. nach) dem Bauernhof Pūces’); von ON 
können hier noch folgende angeführt werden: Luo:d fzps (ein See); 
8ke:l apluoks ’die Viehkoppel von Šķēles’1; aber: Eygurr ļzķrs ’Angernsee’ : 
Spa:rņ fzļrs MK ’Spahrensee’; Spa:rņ baznic MK (|| Spä:rns (Gen. Sg.) 
baznic LD) ’die Kirche von Spahren’ .

Als e-Stämme werden u.a. auch folgende dekliniert: c&ü.n ’Marder’ ; dr~:l 
’Brett’ ; ķīse:l ’Kissel (eine Süsspeise)’ ; pāru ’Pfau’ ; värviksn ’Regenbogen’ .

1 Jedoch könnte man diese Formen auch wie die westlivlandischen Zusammen­
setzungen zemen ziediy küt oük& u. ä. erklären, vgl. E. Hausenberga, Ce]i 3, S. 111 ff.
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§ 273. e-Stämme, die männliche Personen bezeichnen, z.B.: ben:d ’Hen­
ker’ , knö:rb, Scheltwort für einen klein gewachsenen, kraftlosen Menschen, 
PN Aps, I:rb, Püc u.a. dekliniert man nach dem Muster: Nom. Püc, Gen. 
Püc || Pücs, Dat. Pücäm, Akk., Instr. Püc, Vok. Püc'

Auch vor der Endung -am wird das e in der Stammsilbe geschlossen 
gesprochen: Dat. Sg. bendäm ’dem Henker’

i-Stämme

§ 274. Nom. Sg. si:rd ’Herz’

Gen. si:rds

Dat. sirde

Akk. 1 
Instr.J 
Lok. 
Vok.

si:rd

sirde
si:rd! 

Nom.ļ 
Vok. J 
Gen. 
Dat. ļ  
Instr. I

PI. si.rds 

si.rž 

sirdim

Akk. si.rds

Lok. sirdis

§ 275. Im allgemeinen werden die i-Stämme genau wie die e-Stämme 
dekliniert; die einzigen Verschiedenheiten kommen im Dat., Instr. (-im) 
und Lok. PI. (4s) vor. Derartige Lokativformen wie acies ’in den Augen’ , 
ausies ’in den Ohren’ , die seinerzeit K. Mühlenbach in Kargadden und 
Neuwacken aufgeschrieben hat (vgl. Lett. Gr., S. 321, § 285), haben 
die Verfasser in Stenden nie gehört.

Nach dem obigen Paradigma dekliniert man noch: ac ’Auge; Masche’ ; 
adbals (atb-) ’Widerhall’ ; aus ’Ohr’ ; hals ’Stimme’; debes ’Himmel’ (gewöhn­
licher im PI. de&es);c£w?\s (PI.) ’Tür’ ; hart ’Karte; Holzstange’ ; klet ’Vorrats­
haus’ ; nakt ’Nacht’ ; näs ’Nasenloch’ ; pus ’Hälfte; Seite’ ; smilkt ’Sand’

pus ’Hälfte, Seite’ als ein i-Stamm ist nur im Munde der allerältesten 
Einwohner von Stenden zu hören (abäs pusis säp MK ’es schmerzt auf 
beiden Seiten’); in der Mundart der mittleren Generation aber wird dieses 
Wort als ein e-Stamm dekliniert: Dat. PI. pusäm, Lok. PI. pusäs.

§ 276. Von den oben erwähnten i-Stämmen bildet man Gen. PI. ohne 
Konsonantenerweichung von den Wörtern: ac ’Auge (als Sinnesorgan)’ 
(ac zi:l || acim zi:l ’Augenstern’ ); aus ’Ohr’ ; bats ’Stimme’; debes ’Himmel’ 
(debes valsti:b ’Himmelreich’)1; klet ’Vorratshaus’ ; nakt ’Nacht’ (Gen. PI. 
naks || nakt ’der Nächte’); pus ’Hälfte; Seite’

1 In den Aufzeichnungen von J. Endzelin zu Anfang dieses Jhts (vgl. §§17 und 
18) findet man Gen. PI. dfbfs, der den Verfassern aus Stenden unbekannt ist, vgl. 
§ 104, 8.



Gen. PI. mit Konsonantenerweichung bildet man von Wörtern ac 
’das Auge (auf Spielkarten); Masche’ (ac kārts ’Spielkarten mit Augen’); 
dürs (PI.) ’Tür’ (Gen. dür ’der Tür; der Türen’); kārt ’Karte; Holzstange’ 
(kārš spe.l ’Kartenspiel’ ; kārš gal ’die Enden der Stangen’ ); nas ’Nasen­
loch’ (Gen. PI. nāš ’der Nasenlöcher’ ); si:rd ’Herz’ (Gen. PI. si:rz ’der 
Herzen’ ); smilkt ’Sand’ (Gen. PI. smilkš).

Die Genitivform des Plurals vom Worte adbals (atb-) ’Widerhall’ ist 
in der stendenschen Mundart zufällig nie gehört worden.

§ 277. Der maskuline i-Stamm läü:ds ’Leute’ wird nur in der Mehrzahl 
gebraucht: Nom. läü:ds, Gen. ļāu:ž, Dat., Instr. läudim, Akk. lau.ds, Lok. 
ļaudis. Die inhaltlich entsprechende Form in der Einzahl heisst cilfks 
’Mensch’ (vgl. z.B. majcilfks ’jemand, der zu Hause geblieben ist, wenn 
die anderen Bewohner von dem Hause fort sind’ , PI. mājļāu:ds).

Das Wort sä:ls ’Salz’ folgt einer eigentümlichen Deklination: Nom. 
sä.is, Gen. sä:l, Dat. sälam (-(-!), Akk. sä.i, Lok. säle.

§ 278. In allen Kasus ganz genau wie die alten e-Stämme dekliniert man: 
aš ’Achse’ ; ase:n ’Blut’ , gew. im PI. ase:ns; birkst ’Saatfurche’ ; bi:rz 
’Birkenhain’ ; blakt ’Wanze’ ; %iv ’Garn’ ; wirkst ’Gliederschmerz, Glieder- 
reissen’ ; graut ’Grand, Kies’ ; guo:v ’Kuh’ ; ilksn ’Ferner, Deichsel (eine von 
den zwei parallelen Stangen, zwischen die das Pferd bei einem Einspänner 
geschirrt wird)’ ; iskapt ’Sense’ ; kräsn ’Ofen’; likst ’Bogen; Wiegenstange’ ; 
maikst ’ (Hopfen)stange’ ; nit ’Weberheftel’ ; päkst ’Schote, Hülse’ ; pil 
’Schloss, Burg’ ; rikst ’Rute’ ; rüt || rüt ’ein Viereck mit parallelen Seiten, 
Karo; Fensterscheibe’ ; uolikt ’Elle’ ; ul ’Laus’ ; vat ’Wunde (gew. eine, 
die schon verheilt)’ ; vat ’Fass ( =eine sehr grosse Tonne)’ ; vest ’Nachricht’ ; 
ziv || züv || züj ’Fisch’ ; zuös ’Gans’ ; zult ’Galle’ . Gen. PI. mit Konsonanten­
erweichung wird von folgenden Wörtern gebildet: aš ’der Achsen’ ; ase:n 
’des Blutes’ ; blakš ’der Wanzen’ ; granš ’des Kieses’ ; ilksņ ’der Ferner, 
der Deichseln eines Einspänners’ ; iskapŠ ’der Sensen’; krāšņ ’der Ofen’ ; 
nīš ’der Weberhefteln’ ; pil ’der Schlösser’ ; zuoš || zuös ’der Gänse’ ; in den 
übrigen oben aufgezählten Formen kommt dagegen keine Konsonanten­
erweichung vor, z.B. ut ’der Läuse’

Als o-Stämme dekliniert man: arc (-ds) ’der Dörrbalken in der Heiz­
riege’ ; bruökasc (-sts) ’Frühstück’ ; j fls (-zs) ’Eisen’ (zur Bezeichnung des 
Stoffes wie auch eiserner Gegenstände, z.B.: sfsks lega:js "rflzuos ’ein Iltis 
ist in die Falle gegangen’ ); sprukst (pl. tant.) ’glühende Asche’; vffsc (-sts) || 
(ē-St.) vffst ’Werst ( =1,0668 km)’

Als iio-Stämme dekliniert man tās ’Birkenrinde’, uguns ’Feuer’
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u-Stämme

Nom. Sg. vids ’Mitte’ Nom.l 
Vok. J 
Gen.

vid

Gen. vids vid

Dat. vidäm Dat. 1 
Instr.j vidim

Akk. | 
Instr.j vid Akk. vids

Lok.
Vok.

vidu
(vīds!)

Lok. viduos

§ 280. Die Deklination der u-Stämme scheidet sich von der Deklination 
der o-Stämme nur in vier Kasus: Nom., Gen., Lok. und Vok. Sg.

K. Mühlenbach hat seinerzeit in Postenden im Dat. Sg. parallele 
Formen auf -am und -um aufgezeichnet (vgl. Lett. Gr. S. 327, § 306); die 
Verfasser der vorliegenden Mundartbeschreibung haben dagegen in 
Stenden nur Formen auf -am gehört.

§ 281. Am leichtesten schwindet die eigentümliche Kasusendung im 
Lok. Sg. Auf -u enden nur 2 Wörter: vidu ’in der Mitte’ und tirgu ’auf 
dem Markt’ Von leds ’Eis’ bildet man im Lok. Sg. neben lfdu auch lfda 
(mit -a nach o-Stämmen), während von den Wörtern liets ’Regen’, meds 
’Honig’ , als ’Bier’ nur die Endungen der o-Stämme vorhanden sind: 
lieta ’im Regen’ , m?da ’im Honig’ , ala ’im Bier’ Von letztgenanntem 
Wort war auch ein paar Mal die Lokativform alal zu hören, die freilich 
auch ein blosses Versprechen sein kann.

virs ’Oberfläche, das Obere’ wird jetzt als ein ä-Stamm dekliniert, und 
die ursprüngliche Lokativendung der u-Stämme ist nur noch im Adverb 
virsu ’oben’ bewahrt worden.

§ 282. Die alten Formen des Gen. Sg. der u-Stämme (vids, ti:rgs, als, 
leds, meds, liets) werden nicht mehr isoliert gebraucht, sondern kommen 
nur in Ortsnamen und in besonderen erstarrten Zusammensetzungen vor, 
z.B.: Vids purs ON (ein Morast); Vids talcs ON (ein Pfad); tirgsdie.n 
’Markttag ( =derjenige Wochentag, an welchem der Markt gehalten 
wird)’ ; älsmuc: ’Biertonne’ ; Ipygabals (-dsg-) ’Eisscholle; Eisklumpen’ ; 
mfcmai.z (-dsm-) |[ m?dmai:z ’Brot mit Honig (bestrichen)’ ; liecputnis 
(-tsp-) ’ein kleiner Waldvogel, der vor dem Regen zu singen pflegt’

Gac (-ds) ’Jahr’ folgt der Deklination der o-Stämme, und nur Zusam­
mensetzungen wie gaeti.rgs ’Jahrmarkt’ und gackärt ’Jahreszeit’ zeigen 
noch die alte Genitivform der u-Stämme.

§ 283. Am zähesten halten sich dagegen die alten Stammformen im
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Nom. Sg., wo die Vokaldehnung und die Modifikation der Intonation auf 
den Schwund des kurzen Vokals -u- in der letzten Silbe hinweist: åls, 
lids, meds, ti.rgs, vlds. Die Eigennamen Je.zs, Mo:zs lassen sich nur 
durch die Ersatzdehnung des Vokals als u-Stämme erkennen; die 
übrigen Kasusformen werden nämlich nach dem Muster der o-Stämme 
gebildet. Die Vokative von Je.zs, Krists, Mo:zs lauten gewöhnlich Je:z\, 
Kristl || Krisc\, Mö:z\ Die zuweilen gehörten Formen auf -u (Jezu\, Kristul) 
scheinen sich durch die geistliche Literatur eingebürgert zu haben.

§ 284. Der Name der Stadt Frauenburg (in Kurland) heisst im Stenden- 
schen: Nom. (e-St.) 8al:d, Gen. Sal:ds || Sat:d MK, Dat. Saide, Akk. 
Sal:d, Lok. Saide || Saida MK.

§ 285. F em inin  sind die Pluralia tantum pels ’Spreu’ und rågs ’Schlit­
ten’ , die folgenderweise dekliniert werden: Nom. pels, rågs, Gen. pel, råg, 
Dat., Instr. pflürn, ragüm, Akk. pels, rågs, Lok. pflus, ragus. In der 
Sprache der jüngeren Generation sind auch ä-Stammformen im Dat., 
Instr. und Lok. zu hören, nämlich: pflarn, ragäm und pfläs, ragäs.

3 i:rns ’Handmühle’ folgt in der Deklination dem Muster der ä-Stämme.

Konsonantische Stamme

§ 286. Die ursprünglichen konsonantischen Stämme akmens ’Stein’ ; 
asmens ’Klinge; Schneide (einer Klinge)’ ; menes ’Mond; Monat’ folgen 
dem Muster der iio-Stämme, s. § 263. Von suns ’Hund’ werden die übrigen 
Kasus wie von einem iio-Stamm gebildet .

Allgemeine Bemerkungen über die Deklination

§ 287. Ein vom Nominativ der Form nach unterschiedlicher Vokativ 
(ohne Endung) kommt bei Ableitungen auf -pns, -ts, -ai:ns, (-uöns), 
-uo:ns, -mans, -ums, -als, -uls, -ers, -ars, -els, -uls, -uks, -nieks, -isķs, -ic, 
-iec vor, wie auch bei einigen anderen Benennungen für lebendige Wesen, 
die etwas öfter in der Anredeform gebräuchlich sind. Manchmal hört 
man auch Nebenformen, z.B. cilfk\ || cilfks\ ’Mensch!’ , JgJ! || dfls\ ’Sohn!’ 

Die Vokativform des Substantivs bestimmt die Wahl der Form des 
zugehörigen attributiven Adjektivs: der Vokativ des Adjektivs gleicht 
der Akkusativform, wenn das Substantiv eine endungslose Vokativform 
hat, z.B. miluo cilfk\ ’lieber Mensch!’ , ist dagegen dem Nominativ gleich, 
wenn auch der Vokativ des Substantivs mit der Nominativform zusam­
menfällt, z.B. mīļais cil$ks\ ’lieber Mensch!’

§ 288. Wenn man Personen oder Tieren zuruft, vor allem, wenn der
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Abstand zwischen dem Sprechenden und dem Angerufenen etwas grösser 
ist, werden besondere mit -o erweiterte Vokativformen gebraucht, die von 
Wörtern sämtlicher Deklinationsklassen gebildet werden können: Kärlo\ 
’Karl!’ , matol ’Mutter!’ , Bffco\ (ein Hundename), Duöno\ (ein Kuhname), 
dflo\ ’Sohn!’ , tantol ’Tante!’

Wenn sich der Rufer noch weiter entfernt befindet, wird der Endvokal 
in derartigen Vokativen energischer und länger ausgesprochen, wobei die­
ser eine gewisse Intonation bekommt. Meistens ist es die gedehnte Intona­
tion, z.B.: brälo\ ’Bruder!’ , Encö\ ’Ernst!’ , Jülö\ ’Julia!’ , doch kann auch 
der fallende Ton eintreten, z.B.: Janö\ ’Johann!’ , Milfnöl ’Emilie!’ Das 
gedehnte -o ist am häufigsten zu hören, wenn es besonders laut aus 
grosser Entfernung gerufen wird, z.B. wenn die Hirten nach Hause geru­
fen werden.

In Vokativen, die mit besonderem Nachdruck gesagt werden, wird das 
Wort gewöhnlich gleichsam in einzelne abgesonderte Silben zerlegt, von 
denen jede mit einem selbständigen Akzent ausgesprochen wird: Ju ro\ 
’Georg!’ , ’ J a-ne-'lo\ ’Johann!’ , ■Karlu\ ||'Karlu\ ’Karl!’ , •puvka\ ’Knabe!’

Von Personennamen, die zu iio-Stämmen gehören, bildet man neben 
den oben erwähnten Formen auf (geschwundenes) -i oder -o und-ö auch 
solche Formen wie: Karlul || Karlü\ || Kārļa\ || Kā:rļ\ ’Karl!’ Auf -u 
enden zuweilen auch Vokative von u-Stämmen wie Jezu\, Kristu\, vgl. 
§ 283.

Unter Zurufen und Lockrufen, die man an Tiere richtet, findet man 
ausserdem besondere Vokativformen auf -i, z.B.: aiti, aiti, aiti\ (zum 
Schaf), cüki cülcü (zum Schwein), guovi\ (zur Kuh), sunil (zum Hund)1.

Die fallende Intonation an Stelle der gedehnten tritt in einsilbigen 
Vokativen von Personennamen ein, wenn diese in bittendem oder 
beruhigendem Ton gesagt werden, z.B.: bräl\ ’Bruder!’ , t§s\ ’Vater!’ , vgl. 
§ 88.

§ 289. Im Stendenschen kommen auch reflexive Substantive auf 
-tajies, -ejies und -šfnas vor; unbekannt sind aber Formen auf -umies.

Die Wörter auf -spnäs haben dieselbe Form in allen Kasus: nu 'gän 
büs kaušanas ’nun wird es wohl eine (ordentliche) Prügelei geben’ ; nu i 
'sišanās vai:n ’nun ist nichts mehr zu machen: man muss sich prügeln’ ; 
vo tu 'ļirde tuö lieluo rāšanās? ’hast du den grossen Streit ( =  Wortgefecht) 
gehört?’ ; tā nelaī:m cēlās cäür 'rāšanās ’das Unglück ist durch den Streit 
entstanden’ ; iekš kaušanās pārsit: 'ga:l ’bei der Prügelei wurde (ihm) der

1 Solche Zurufe und Lockrufe können aus einem oder mehreren wiederholten 
Wörtern bestehen, die meistenteils (aber nicht immer!) ohne jegliche merkbare 
Pause aufeinander folgen.
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Kopf zerschlagen ( =  verwundet)’ ; är 'käuspnäs tik valäm ’ (nur) durch die 
Prügelei konnte (ich) loskommen’ ; är sildesfnäs iz$n  ’man heilt (den 
Rheumatismus), indem man sich (oft) erwärmt’ Eventuell kann die 
Form auf -s?näs auch in pluralischer Bedeutung gebraucht werden.

Die Formen auf -spnies, die manchmal im Nom. Sg. zu hören waren, 
sind nicht für die echte stendensche Mundart charakteristisch, sondern 
scheinen aus Nachbarmundarten übernommen zu sein (vgl. Lett. Gr., 
S. 309, § 258, wo solche Formen aus Neuwacken, Oxeln, Strasden ange­
führt sind).

§ 290. Nomina agentis auf -tajies und -ejies gelten zu Bezeichnung der 
Personen beider Geschlechter, z.B.: vis i liels 'lamatajies ’er ist ein grosser 
Schimpfer ( =er pflegt oft zu schelten und schimpfen)’ ; vin i lie:l 'lama­
tajies ’sie ist eine grosse Schimpferin’ . Nur ein einziges Mal haben die 
Verfasser in der Rede einer in Stenden geborenen Person auch die ent­
sprechende feminine Form im Nom. Sg. gehört, nämlich räjejäs ’Zänkerin’

Die Deklination dieser reflexiven Substantive auf -tajies ist folgende:

Nom. Sg. tiesatajies ’einer, der Prozesse führt’

Dat. tiesatajamies

Akk. tiesatajies || (selten) tiesatajuos
Instr. tiesatajies
Vok. tiesatajies!

Nom.
Vok.
Dat.
Instr.

PI.

Akk.

tiesatajies

tiesatajamies

tiesatajies

Die Form eidejies ’zänkischer Mensch, Streithahn’ kann im Nom., Vok., 
Dat. und Akk. beider Geschlechter und beider Numeri gebraucht werden.

Im Gen. Sg. hat man im Munde einer Gewährsperson nur ein einziges 
Mal die Form taisftajies ’eines, der sich auf etwas vorbereitet’ gehört. 
Sonst gebraucht man gewöhnlich sowohl im Gen. wie auch im Dat. beider 
Zahlen die entsprechenden aktiven Formen: Gen. Sg. tiesata:i, Dat. Sg. 
inask. tiesātājām, Dat. Sg. fern, tiesātājā, Dat. PI. mask. tiesatajim (vgl. 
auch die in Lett. Gr., S. 301, § 235, aus Postenden genannte Form tiesā­
tajiem neben Nom. PI. tiesatajies), Dat. PI. fern, tiesātājām, oder man 
greift anstatt des reflexiven Substantivs zu einer ganz anderen Konstruk­
tion, z.B.: tarn, kas taisās ’dem, welcher im Begriff ist (etwas zu tun ). . . ’ 

Ebenso wie tiesatajies ’einer, der Prozesse führt’ dekliniert man auch: 
gänftajies ’einer, der zu schimpfen und fluchen pflegt’ ; jaģerf tajies ’ein 
sexuell Ausgelassener’ ; ķivļlajies ’Zänker’ ; mäcftajies ’einer, der lernt’ ; 
pravftajies ’einer, der sich auf etwas vorbereitet’ ; prävftajies ’einer, der 
Prozesse führt’ ; rakstftajies ’einer, der sich unterzeichnet, sich anschreibt;
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einer, der mit einem anderen korrespondiert’ ; taisftajies ’einer, der sicli 
auf etwas vorbereitet’ ; pretim turftajies ’einer, der Widerstand leistet’ 

Ebenso wie eidejies dekliniert man: blävejies ’Schreihals’ ; kavejies 
’Raufbold’ ; pleisejies ’jemand, der sich gewaltig mit einer Arbeit abmüht, 
abplagt; ein Streitsüchtiger’ ; räjejies ’Zänker, einer, der gern Wortge­
fechte einleitet; einer, der die anderen viel zu schelten pflegt’

11. Deklination und Komparation der Adjektive 

Deklination der Adjektive

§ 291. Die unbestimmten Adjektive (wie auch adjektivierte Substan­
tive) werden nach dem Muster der substantivischen (i)o- und (i)ä-Stämme 
dekliniert, z.B.: pulks 'pfks äug pa plaväm ’viele nicht essbare Pilze 
wachsen auf den Wiesen’; 'lidfk:s — divs 'gabads ’(es gibt) Hechte — zwei 
Stück’ ; pulkäm sieväm ’vielen Frauen’; prieks putkim 'gadim ’vor vielen 
Jahren’ ; kuö ta tu 'duöma, ka es nuo 'mulkärn mäjäml ’meinst du denn, 
dass ich von dem dummen Haus bin ( =dass ich dumm bin)?’ ; gül ka 
'zaks är valärn acim ’ (er) schläft (liegt) wie der Hase mit offenen Augen’ ; 
nuomazgas 'vel päruös üdenuos ’ (ich) werde (die Beeren) noch ein paar Mal 
im Wasser abwaschen’

In der Regel ist j in Adjektiven hinter den Labialen beibehalten worden, 
s. § 145.

§ 292. Die bestimmten Adjektive werden folgenderweise dekliniert:

Nom. Sg. vfcais ’alter’ Nom.) ....|Ph vfcte | vfcape

Gen. vfcuo (sic!) Gen. vfcuo

Dat. vfcajäm vfcäm Dat. | ...............
Instr J v?caP m vfcitn

Akk. 1
Instr.) VfCU° Akk. vf cuds

Lok. vfcaja | vfca 
Vok. vfcaisl || v$cuö\

Lok. vfcajuös vfcuos

Nom. Sg. vfcä ’alte’ 

Gen. Vfcäs

Nom.)
Vok. ) PL V?CUS 
Gen. vfcuo

Dat. vf ca ja |] vfca Dat. ) . ,
Instr 1 vfcayam || vacant
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Vļcuo Akk. vļcās

Vfcaja || Vfca Lok. vecajās || Vfcās
Vļcā\ | |  vļcuo\

§ 293. Im Dat. und Lok. beider Numeri hört man neben den längeren 
Formen mit -aj- auch kürzere Formen, die mit den unbestimmten Adjek­
tiven übereinstimmen. Irgendeine streng durchgeführte Regelmässigkeit, 
wann die längere, wann die kürzere Form zu sprechen ist, lässt sich 
schwer feststellen. Öfters gebraucht man die Kasusformen ohne -aj- von 
mehrsilbigen Adjektiven. Die längeren Formen sind dagegen sehr ge­
wöhnlich, wenn das bestimmte Adjektiv ohne das zugehörige Substantiv 
steht, z.B.: duö tuö 'vecajam ( =vfcajäm vīram) ’gib dies dem Alten’ , aber: 
vfcäm teväm ’dem alten Vater’ ; es bi ' Dizajuös ’ich war im (Bauernhof) 
Dižie (Maksnieki)’

§ 294. Die durch -aj- erweiterten bestimmten Adjektivformen konnte 
man im Stendenschen dann und wann auch im Nom. PI. hören, z.B.: 
'dizajie läu:ds ’die vornehmen Leute; die erwachsenen Menschen’ . Im 
Akk. und Instr. Sg. wurden aber derartige Formen nur von substantivier­
ten Adjektiven gehört: Akk. caürai (Nom. Sg. caurais ’Seitenstiche’), 
dflamai (Nom. Sg. dflamais ’Schwindsucht’ ). Man spricht jedoch auch,, 
beispielsweise: tu jo nu būs 'spuozuo dabuis MK ’du hättest wohl nun die 
Krätze (eig.: «das Glänzende») bekommen.’

§ 295. Bei einem Substantiv, von welchem eine vom Nominativ der 
Form nach verschiedene Vokativform gebildet wird (vgl. § 287), endet 
die dazugehörige Adjektivform im Vokativ auf -uo, z.B.: mīļuo 'de.Vin\ 
’lieber Sohn!’ , mazuo 'meit\n\ ’kleines Mädchen!’ , dagegen z.B. mīļais 
dļls\ ’lieber Sohn!’

§ 296. Nach dem obigen Muster (s. § 292) werden auch die adjektivierten 
Substantive und Adverbien in der bestimmten Form dekliniert: cietais 
’ (der) zugemachte’ ; kärtünais ’aus Kattun’; klātais ’(der) anwesende’; 
nuostais ’ (der) abwesende’ ; pulkais ’ (der) viele’ ; pušais ’ (der) zerrissene, 
verwundete’ ; tagadais ’ (der) jetzige’ ; valamais ’ (der) offene, offen gelasse­
ne’ Einige Beispiele zum Gebrauch derartigen Formen: cietais luoks (-gs) 
’das zugemachte Fenster’ ; cietās dūrs ’die zugemachte Tür; die zuge­
schlossene Tür’ ; es ar söu cietuo 'dļgu.n nevär sa-uost ’ich mit meiner 
Nase, die (wegen des Schnupfens) verstopft ist, kann nichts riechen’ ; 
kärtünä jak ’die Jacke aus Kattun’ ; klātais kuoks ’der in der Nähe befind­
liche Baum’ ; viš pulkā nāū.d pa 'zem — 'blirr\ ’all das viele Geld (plötzlich 
zerstreut) auf die Diele (bzw. Erde) — blirr!’ ; nu pusajäm krfkläm i 
'bei:gs\ ’nun ist es aus mit dem zerrissenen Hemd!’ ; paduo ’pusud cim:d\

Akk. } 
Instr.| 
Lok. 
Vok.
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’gib den zerrissenen Handschuh her!’ ; 'tagadais sfihnieks ’der jetzige 
Besitzer’ ; tas 'valamals krpkls ’jenes offene Hemd’; valamās dūrs ’die 
offene Tür’ ; nevar braukt är valamim pakavim ’man kann nicht mit losen 
Hufeisen fahren’

Da die aus dem Deutschen entlehnten Adjektivformen rozā ’rosa, 
rosenrot, rosig’ und lilla ’lila’ der Endung wegen als Nom. Sg. fern, auf­
gefasst werden konnten, hat man neben diesen die entsprechende masku­
line Form auf -als gebildet: rozais, lillals, und auch die übrigen Kasus­
formen sind nach dem Muster der bestimmten Adjektivformen gebildet 
worden. Nur im Gen. Sg. fern, gebraucht man anstatt der zu erwartenen 
Form *rözas, Hillas eine mit dem Nom. Sg. übereinstimmende Form 
rozā, Ullā.

peidals ’ (der) letzte’ , fern, peida, ist nur in der bestimmten Form ge­
bräuchlich, z.B.: es atnāc 'peidals ’ich kam als der letzte’ ; vis i vis'sliktä- 
kais, 'peidals cilāks pasaule ’er ist der allerschlimmste, der letzte ( =  
schlechteste) Mensch auf der Welt’ .

Komparation

§ 297. Komparativformen enden auf -äks, fern, -äk, z.B. peldäks ’einer, 
der nach einem anderen kommt’, in der bestimmten Form peldäkals. 
Die Komparative werden ebenso wie die unbestimmten bzw. bestimmten 
Adjektive im Positiv dekliniert. Zuweilen kommen Komparativformen 
auch von Partizipien vor, z.B. paliek az'vien 'saguräksFT) ’(er) wird immer 
müder (und müder)’ .

Die Bedeutung des Komparativs kann auch durch den Positiv mit 
einem vorhergehenden jo oder vairäk ausgedrückt werden, z.B.: jo 'güdrs 
’klüger’ , 'vairäk zils ’blauer’

§ 298. Als Superlativ dient die bestimmte Form des Komparativs, die 
durch das Vorgesetzte vis- ’aller-’ verstärkt werden kann: vis’vfcäkals ’der 
allerälteste’ ; vis’^iläkä ’die allertiefste’ In derselben superlativischen 
Bedeutung werden auch die Verbindungen von pac (-ts), fern, pat, ’selbst’ 
mit dem folgenden Positiv oder Komparativ gebraucht, z.B.: pac 
trakals ’der allertollste’ ; pac prätigäkals ’der allerverständigste’

12. Numeralien und ihre Deklination 

Kardinalia

§ 299. vens ’eins’ , diu |Į dlv ’zwei’ , tris ’drei’ , četr ’vier’ , piec ’fünf’ , ses 
’sechs’ , septi:n ’sieben’, astud.n ’acht’ (im Munde eines alten Einwohners
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von Stenden auch asti:n, welche Form allem Anschein nach mit demselben 
Auslaut wie septi.ņ ’sieben’ und devi:ņ ’neun’ gebildet ist), devi:ņ ’neun’ , 
desmit ’zehn’ , venpacmit || venpacmit ’elf’ , dipacmit [| diüpacmit ’zwölf’ , 
trispacmit ’dreizehn’ , četpacmit (ohne -r-!) ’vierzehn’ , piecpacmit ’fünfzehn’ , 
sespacmit ’sechzehn’ , septiņpacmit ’siebzehn’ , astudņpacmit ’achtzehn’ , 
deviņpacmit ’neunzehn’, divdesmit ’zwanzig’ , divdesmit vens ’einund­
zwanzig’ trizdesmit ’dreissig’ , čedresmit (sic!) ’vierzig’, piecdesmit 
’fünfzig’ , sezdesmit ’sechzig’ , septiņdesmit ’siebzig’ , astvdņdesmit ’achtzig’ , 
deviņdesmit ’neunzig’1, simc (-ts) || simt ’hundert’ , diu || div simt ’zwei­
hundert’ , tvkstvöc (-ts) (iio-St.) || tvkstvos (io-St.) ’tausend’ , milvons 
’Million’ .
§ 300. nol.l || (in der Sprache der jüngeren Generation) nvl.i ’Null’ wird 

als ein substantivischer ē-Stamm dekliniert.
vens (|| v^ns1 2) ’eins’ , fern. vie:n (|| i>!en3) dekliniert man nach dem Muster 

der unbestimmten Adjektive. Manchmal kommen auch die bestimmten 
Formen vienais, fern, vienā vor (z.B.: ne vienā 'ven gribe man\ ’es war 
nicht (nur) eine (einzige), die mich (als ihren Mann haben) wollte!’ ), die 
dann als bestimmte Adjektive dekliniert werden.

§ 301. Die Deklination von div ’zwei’ :

Nom. mask. div || div fern, divs || divs || div || div 
Gen.
Dat. ļ 
Instr.J 
Akk.
Lok.

div | div div | div

divim divām

divs | divs divs divs
divvos divas.

In attributiver Stellung kann bei einem femininen Substantiv auch die 
ältere Dualform div || div gebraucht werden, z.B.: div sie:vs ’zwei Frauen; 
zwei Weiber’ Die Form «duv» (mit -u-) ist auch im Munde der allerältesten 
Einwohner von Stenden nicht gehört worden.

Ebenso wie div dekliniert man auch ab ’beide’ , fern. abs.

§ 302. Die Deklination von tris ’drei’ :

Nom. mask. tris 
Gen. trei || trii || tris
Dat. 1
Instr I trīsim || tri'/im

1 Uber die Akzentstelle in Zahlen auf -pacmit und -desmit s. § 67.
2 Vgl. § 57.
3 Vgl. § 218.

fern, tris [| tris
trei || trii || tris

trisäm || trijām
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Akk.
Lok.

tris || tris 
irisuos |[ trijuos

tris || tris 
trisas || trijās.

In allen Kasus beider Genera ist auch die undeklinierbare Form tris 
gebräuchlich.

§ 303. Die Zahlwörter von 4—9 werden als Adjektive in der unbestimm­
ten Form dekliniert. Bei der Deklination der Kardinalia 10— 19, 20, 30— 
90 gibt es zwei Möglichkeiten: entweder folgen diese Zahlwörter dem 
Muster der adjektivischen o-Stämme (im Maskulinum) und ä-Stämme 
(im Femininum) oder man behält dieselbe undeklinierbare Form in allen 
Kasus, z.B.: šiem venpacmitim 'virim ’diesen elf Männern’ neben šiem 
desmit 'virim ’diesen zehn Männern’ ; a septiņdesmitam sievām ’mit siebzig 
Weibern’ neben a trizdesmit sievām ’mit dreissig Weibern’

Anstatt -pacmit hat man aus dem Munde einiger Vertreter der ältesten 
Generation auch die Form -padesmit gehört, z.B.: diüpadesmit ’zwölf’ , 
cetpadesmit ’vierzehn’ , was auf der Nachahmung der in den geistlichen 
Büchern oft wiederholten Schreibweise (wie: vienpadesmitā nuodaļā ’im 
elften Abschnitt’ u.ä.) beruhen kann.

Eine nicht genau bestimmte Zahl zwischen elf und neunzehn kann durch 
pacmic (-ts) (o-St.) bezeichnet werden: tā’pat käc (-ds) pacmic 'sanāk 
’jedoch macht es ( =habe ich im ganzen gefangen) zwischen elf und 
neunzehn (Krebse)’ ; te jo i apäuna:m 'pacmitim\ ’hier ist ja Fussbekleidung 
in Mengen (von etwa 11 — 19 Paaren)’

§ 304. Ausser der Form desmic (-ts) (z.B.: man jäu devita 'desmita ’ich 
bin schon im neunten Jahrzehnt ( =ich bin schon mehr als achzig Jahre 
alt)’ ) werden als substantivierte Zahlwörter noch folgende dekliniert: 
septiš, astuoš, deviš, venpacmic || venpacmic, dipacmic usw. bis deviņpac- 
mic, diüdesmic, divdesmit’vens divdesmit’septiš deviņdesmit’deviš.
Derartige Formen, die im allgemeinen selten sind, hört man am öftesten 
beim Kartenspiel, wenn die Kartenaugen gezählt werden, aber septiš, 
astuoš und deviš gelten auch als Bezeichnungen für Spielkarten selbst 
mit der entsprechenden Anzahl Augen (7, 8 bzw. 9). Einige Beispiele, 
die den Gebrauch dieser Formen illustrieren mögen: vens 'cedresmit’septiš 
— kas 'tas ir\ ’(nur) siebenundvierzig (Augen) — was ist denn das! ( =  
das ist ja nichts!)’ ; toväm divdesmitām nu i 'beī:gs\ ’es ist nun Schluss mit 
deinen zwanzig (Augen)! ( =du bekommst keinen Stich, so dass deine 
zwanzig Augen verloren gehen)’ ; a'z’iet ka devišl || a'z’iet ka vens deviš\ 
’ (er) entfernt sich (sehr schnell laufend, reitend, fahrend u.ä.) wie ein 
Neuner! ( =der neunte Teufel?)’ (von besonders grossen Geschwindig­
keiten).

§ 305. Neben simc (-ts) (o-St.) ’hundert’ und tükstuoc (-ts) (iio-St.)
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’tausend’ gebraucht man auch die undeklinierbaren Formen sind und 
tükstuös, z.B.: vens simc kärc (-ts) ’einhundert Holzstangen’ ; sind m,ä:js 
’hundert Häuser’; sind aitäm ’hundert Schafen’ ; tür bi käc tükstuoc

§ 306. Wenn eine bestimmte Anzahl (ohne Bruchteile) zu bezeichnen 
ist, setzt man li: j  ’genau’ nach dem entsprechenden Zahlwort für Zehner, 
Hunderter od. Tausender, z.B.: diüdesmit (1:3 ’genau zwanzig’

§ 307. pirmais ’der erste’ , fern, pirmā, ist nur mit der bestimmten 
Endung gebräuchlich.

Von uotrs ’der andere; der zweite’ , fern, uotr, bildet man auch die 
bestimmte Form uötrais, fern, udträ. Beide Formen können zuweilen 
parallel, ohne Bedeutungsunterschied, verwendet werden, z.B.: es bi 
'pirmais, vis bi 'uötrais (od. ’uotrs) ’ich war der erste, er war der zweite’ ; 
šitļna kulīte 'nau, varbūt 'uötraja (od. ’uötra) ’in diesem Säckchen ist es 
nicht, vielleicht in dem anderen’ In einigen Beispielen ist aber nur die 
unbestimmte Form uotrs möglich: 'neduöma, ka uotrs ir 'mulks\ ’denk 
nicht, dass der andere (d. h. ich) ein Dummkopf ist!’ ; 'uötr rat ja-'ebrauc 
vagüze ’der andere Wagen muss in den Wagenschuppen gefahren werden’ 
In Verbindungen mit pus- ’halb-’ kommt immer nur die unbestimmte Form 
vor, und -uotr wird dabei mit der gebrochenen Intonation gesprochen, z.B.: 
pus'uotr 'mdrci:n ’anderthalb Pfund’ ; pus'uotr 'siek ’anderthalb 1/6 Lof 
(Külmit)’1; pus'uotrs pürviets ’anderthalb Lofstelle (ein Flächenmass)’ , 
vgl. § 68. Das dazugehörige Substantiv steht in derartigen Konstruktionen 
sowohl in der Form der Mehrzahl als auch in derjenigen der Einzahl, und 
die Formen der Zahlwörter stimmen in den verschiedenen Kasus mit dem 
nachfolgenden Substantiv in derselben Weise überein, wie dies der Fall 
bei den unbestimmten Adjektiven ist:

Nom. Sg. pus'uotr mārci'.ņ ’anderthalb Pfund’
Gen. pus'uötrs mārci:ņs
Dat. pus'uotra mārciņa

'cilfk ’dort waren etwa eintausend Menschen’; tükstuös gaduos ’in tausend 
Jahren’

Ordinalin

Lok. pus'uötra mārciņa

Nom. PI. pus'uötrs pürviets ’anderthalb Lofstelle’

1 Ein Külmit (1/6 Lof) entspricht ungefähr 11,06 Litern.
5 — Dravins



66

pus'uotr pürviet

pus'udtram pūrvietām

pus'uotrs pürviets 
pus'uötras pūrvietās

pus'uotrs sieks ’anderthalb 1/6 Lof (Külmit)’ 
pus'uotr siek 
pus'udtram siekäm

pus'uotr siek

pus'uötra sieka

pus'uotr siek 
pus'uotr siek

pus'udtrim siekim

pus'uotrs sieks 
pus'uötruos siekuos

§ 308. trešais ’der dritte’ , ceturtais ’der vierte’ , piektais ’der fünfte’ , 
sestais ’der sechste’ , septītais ’der siebente’ , astuotais ’der achte’ , devītais 
’der neunte’ , desmitais ’der zehnte’ , venpacmitais || venpacmitais ’der 
elfte’ diüdesmitais ’der zwanzigste’ , diudesmit pirmais ’der einund­
zwanzigste’ , diüdesmit uotrais || uötrs ’der zweiundzwanzigste’ trizdes- 
mitais ’der dreissigste’ deviņdesmitais ’der neunzigste’ werden in der 
Regel in der bestimmten Form gebraucht, doch hört man auch die un­
bestimmten Formen, z.B.: p‘enak vel 'tres, 'cftürc, ’pieke, 'desmic — nu i 
’gän\ ’es kommt noch der dritte, der vierte, der fünfte, der zehnte (Mann) 
hinzu — nun ist es wohl (viel)!’ ; suovakär 'piekevakärs ’heute abend ist 
Freitag’ ; viņam jou septic ’gac (-ds) ’er befindet sich schon im siebenten 
Jahr’ ; Medņ i trispaemita 'vprste nuo Talsim ’ (das Waldhüterhaus) Medņi 
liegt in der dreizehnten Werst von Talsen ( =ist etwas mehr als zwölf 
Werst entfernt)’

Immer mit der unbestimmten Endung ist das Zahlwort in der Ver­
bindung nach pus- ’halb’ , z.B.: pus'septit puö:d ’sechsundeinhalb Lies- 
pfund’1; pus'Cftürts väce.'ls ’dreieinhalb Körbe’ .

§ 309. simtais ’der hundertste’ , 'diusimtais ’der zweihundertste’ , 
'trīssimtais ’der dreihundertste’ usw., tükstuösais ’der tausendste’ sind 
nur in der bestimmten Form gebräuchlich.

Gen.
Dat. ļ 
Instr.j 
Akk. 
Lok.

Nom. Sg. 
Gen.
Dat.
Akk. ļ 
Instr.j 
Lok.

Nom. PI. 
Gen.
Dat. ļ 
Instr.j 
Akk.
Lok.

1 Ein Liespfund =  20 Pfund =  ca. 8,19 kg.
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Ableitungen von Zahlwörtern

§ 310. Als Adverbien gebraucht man die alten erstarrten Formen des 
Instr. PL auf *-atis>-ac, nämlich: vienac ’allein’ ; divac ’zu zweien’; trijac 
’zu dreien’; četrac ’zu vieren’; piecac ’zu fünfen’; sesac ’zu sechsen’ Von 
’sieben’ und weiteren Zahlen bildet man dagegen nicht solche Ableitungen 
auf -ac, sondern greift nach einer anderen Konstruktion, z.B.: septi:n 
gaba:l ’ (wir arbeiteten) sieben Mann (zusammen)’ Einige Beispiele, die 
die Gebrauchsweise dieser Formen veranschaulichen mögen: mes 'divac 
a'zbräüks ’wir werden zu zweien ( =beide zusammen) fahren’ ; mes ies 
’četrac ’wir werden zu vieren gehen’ ; sešac mes tuo 'varės panęst ’zu sechsen 
werden wir dies tragen können’ .

Etwas seltener kommen in derselben Bedeutung Formen auf -atim vor: 
divatim, trijatim, četratim, piecatim, sesatim, z.B.: divatim isäks 'celš 
’ (wenn man) zu zweien (geht), (scheint) der Weg kürzer (zu sein)’ ; 
'četratim vieglak nęst ’zu vieren ist es leichter zu tragen’.

Als Adjektiv ist die Ableitung auf -at nur in folgender Phrase gehört 
worden: 'divat bušęn nau läb ’das Zuzweitsein ist nicht gut (= z w e i 
Herren in einem Bauernhof bringen nur Zwietracht)’

§ 311. Auch vor Pluralia tantum stehen die gewöhnlichen Kardinalia 
in der Pluralform (die in anderen lettischen Mundarten vorkommenden 
Ableitungen auf -eji sind dem Stendenschen völlig unbekannt): vie:ns 
bikš ’eine Hose’ ; tris värt ’drei Tore’ ; četrs kä:zs ’vier Hochzeiten’

§ 312. Adjektive auf -de (-ds) wie auch die dazugehörigen Adverbien 
auf -ä:d werden von den Kardinalia 1—6 gebildet: v'enäc || vende ’gleich­
artig’ ; divejac ’zweierlei, zwiefältig’ ; trijac || trejac ’dreifach’ ; cetrejac 
’vierfach, vierfältig’ ; piecejac ’fünffach, fünffältig’ ; sesac ’sechsfach, 
sechsfältig’ ; Adv. v'ena:d || vend:d, diveja:d usw.

13. Deklination der Pronomina 

Personalpronomina

§ 313. Die Personalpronomina: es ’ich’ , tu ’du’ , vis || vis ’er’ , vin ’sie’ , 
mes ’wir’ , jus ’ihr’ , vin ’sie’ , vins (fern.) ’sie’ Das Reflexivpronomen: 
(Gen.) sevs. Diese Pronomina dekliniert man folgenderweise:

Nom. Sg. es tu vis |1 vis viņ —
Gen. māns tevs vin vins sevs
Dat. man tou || töu viņam viņa SOU II söu
Akk. man tev viņ viņ sev
Instr. manim tevim vin viņ sevlm
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Lok. — — viņa viņa
Vok. — tu\ — —

Nom. PI. mēs jüs vīņ vīns
Gen. mūs jüs vīņ vīņ
Dat. muns | mums jums viņlm viņam
Akk. müs jüs vīns vīns
Instr. muns [] mums juins viņlm viņam
Lok. — — viņuos viņas
Vok. — jüs\ — —

§ 314. Auch im Munde der allerältesten Generation hört man es ’ich’ 
und mēs ’wir’ nur mit dem geschlossenen e bzw. ē. Die Formen fs und 
mēs sind den Einwohnern von Stenden etwas ganz Fremdes, und deshalb 
macht man sich recht oft lustig über eine solche Aussprache, die in den 
benachbarten Mundarten von Pussen und Dondangen zu hören ist, vgl. § 52.

Im Lok. wären theoretisch die Formen *mane, *teve, *seve, *müsuos, 
*jüsuos zu erwarten, doch hat man solche Formen nie gehört. Anstatt 
dieser wählt man Konstruktionen mit iēkš-\- Instrumental oder (in der 
Sprache der jüngeren Generation) Akkusativ, z.B.: es 'duoma pac (-ts) 
iekš sevim ’ich denke (überlege) selbst bei mir’ ; viš i 'eskatejiēs iekš 
'manim ’er hat sich in mich verguckt (=hat sich in mich verliebt)’ ; iekš 
'tevīm ’in dir; in dich’ .

Die Lokativform von viš und vīņ ist dagegen im Gebrauch, z.B.: kā 
ta tu dabas viņa 'iekšai ’wie kriegst du denn (das Kornfuder) in sie ( =in 
die Scheune) hinein?’ ; käc (-ds) vflls viņa i ’ 'eskre:js\ ’was für ein Teufel 
ist in sie ( =in dieses Frauenzimmer) gefahren, (dass sie so boshaft ist)!’

Possesivpronominn

§ 315. Die Possesivpronomina mans ’mein’ , fern, man, tous ’dein’ , fern. 
töu, sous, fern, söu, werden als o-Stämme (im Maskulinum) und ä-Stämme 
(im Femininum) dekliniert. Als undeklinierbare Pronominalformen in 
allen Kasus dienen vin ’sein’ , vins ’ihr’ , müs ’unser’ , jus ’euer’ , vin ’ihr’ , 
die eigentlich singularische und pluralische Genitivformen sind. Die 
Form sevs, die Lett. Gr. S. 77 angeführt wird (nuo sevim vfcakim ’von 
seinen Eltern’), ist von den Verfassern der vorliegenden Mundartbeschrei­
bung nie gehört worden; man sagt nuo sovim vfcäkim.

In folgenden Phrasen gebraucht man Possesivpronomina: tous pas zirks 
(-gs) ’dein eigenes Pferd’ , mans (<*manas) pass manc (-ts) ’meine eigenen 
Sachen’
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Die Possesivpronomina kommen auch in der bestimmten Form vor: 
manais ’ (der) meinige’ , tovais ’(der) deinige’ , sovais ’ (der) seinige’ , müsais 
’ (der) unsrige’ , jüsais ’ (der) eurige’ , z.B.: vo 'šis tovais? ’ist dies das 
Deinige ( =dein Messer)?’ ; manais vel 'neka, nau mājas ’der Meinige ( =  
mein Mann) ist noch nicht zu Hause’ Die jüngere Generation zieht die 
Ableitungen auf -eis (maneis, toveis, soveis, müseis || mūsējais, jüseis || 
jūsējais) den obengenannten Formen vor, vgl. § 203, 3.

Demonstrativpronomina

§ 316. šis ’dieser’ , fern, šī; tas ’der’ , fern, tā; viš |[ viš ’jener’ , fern, viņ; 
šitais ’dieser’ , fern, šitā; šitęntas ’dieser (hier)’ , fern, šitęnta; šitęnais 
’dieser (hier)’ , fern, šitęna (A.: vo nau te käc (-ds) 'näzsl B.: jęm 'šitęnuol 
A.: ’gibt’s hier ein Messer?’ B.: ’nimm dieses da!’ ); täc (-ds) ’ein solcher’ , 
iem.tä.d; šitāc(-ds) ’ein solcher’ , fern. šita:d; pac(-ts) ’selbst, selber’ , fern. pal,.

§317. Deklination von Demonstrativpronomina:

Nom. Sg. 
Gen.
Dat. 
Akk. ļ 
Instr.j 
Lok.

Nom. PI. 
Gen.
Dat. ļ 
Instr.j 
Akk.
Lok.

§ 318. Nom. Sg. 
Gen.
Dat. 
Akk. 1 
Instr.j 
Lok.

Nom. PI. 
Gen.
Dat. ļ 
Instr.j

šis ’dieser’ 
šuo (sic!)
šim || šām

šuo

ši || ša || Saja

šie
šuo

šiem

šuos
šuos

tas ’der, jener’
tuo
tam

tuo

ta || tai || tai || ta j a

tie
tuo

tiem

ši ’diese’
šās || šīs 
ši || šiį || šai

šuo

ši [| ša [| Šaja

šās
šuo

šām || šīm 

šās || šīs
Va  i i  V a

sis || sas

tā ’die, jene’
tās
täi

tuo || tās

ta || täi || tai || taja

tās
tuo

tām
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Akk. tuos tas
Lok. tajuos |[ tuos tajäs J |  tas.

§ 319. In proklitischer Stellung, besonders beim Sprechen in schnellerem 
Tempo, werden tä ’die, jene’ und ši ’diese’ zu ta bzw. ši gekürzt, z.B.: 
hu ta ta viet 'irt ’wo ist denn jene Stelle?’ ; vo ta ši 'meit nau minist ’ist 
denn diese Tochter nicht gestorben?’

Recht oft wird šis ’dieser’ , fern, ši ’diese’ auch ohne nachfolgendes 
Substantiv gesprochen. So gebraucht, hat dieses Pronomen doch keine 
abschätzige Nebenbedeutung, auch wenn es sich auf eben erwähnte Per­
sonen bezieht, z.B.: es 'ne’kuo daūj  a šiem neruna ’ich sprach nicht viel 
mit ihnen ( =mit diesen Jungen, Burschen)’ ; es nuo šiem 'pamuk: ’ich 
entfloh ihnen ( =diesen Männern)’ ; ši man p'enac 'Hat ’sie kam zu mir’

§ 320. pac (-ts) ’selbst’ , fern, pat, wird folgenderweise dekliniert:
Nom. Sg. pac pat Nom. PI. pas pass
Gen. pas pals pass Gen. pas pas

Dat. pašam paša pate Dat. I
Instr. f pašim pašam

Akk. ļ 
Instr.J pas pas [ pat Akk. pass pass

Lok. paša paša Lok. pašuos pašās.

§ 321. säe (-ds), fern. sä:d, wird nur in der Verbindung mit täc (-ds), fern. 
tä:d gebraucht und hat dann die Bedeutung eines indefiniten Pronomens 
(oft mit pejorativem Anstrich), z.B.: sä:d tä:d cilfk salaseisies ’ver­
schiedene Leute haben sich versammelt’ ; sä:ds rüns, tä.ds rüns ’allerlei 
Reden’

Interrogativpronomina

§ 322. käst ’wer? was?’ ; kurst ’welcher? wer (von diesen)?’ , fern, kürt; 
käet (-ds) ’was für einer? welcher?’ , fern. kä:dt; eikäet ’auf wieviele 
Arten?’ , fern. cikä:dt (z.B.: cikä:ds ta ir bokst ’wie viele Arten Pocken gibt 
es alles in allem?’ ).

Nom. (beider Generi und Numeri) kast ’wer? was?’ , Gen. ka (nur in der 
zusammengesetzten Form kapeict ’weshalb?’ , kalabt ’warum?’1), Dat. 
kämt, Akk., Instr. kuot Im Lokativ gebraucht man iekš ’kuot od. iekš 
'kämt, z.B.: iekš 'kuö iekšat ’worin?’ ; iekš kam tā gudri.b īstķn 'it ’worin 
liegt (besteht) eigentlich die Klugheit ( =deine Fähigkeit, so komplizierte 
Dinge zu lösen)?’

1 Über die schwankende Akzentstelle vgl. § 71.
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kurši ’welcher?’ , fern, kürl, wird als jo- bzw. jä-Stamm dekliniert. Im 
Nom. Sg. hat -r- seine Erweichung oft rein phonetisch direkt vor dem 
folgenden -s verloren, vgl. § 148,3. Auch im Dat., Instr. und Lok. PI. 
hört man neben Formen kur'iml, kuruosi, fern, kurami, kuräsl, Parallel­
formen mit (hartem) r.

Recht oft setzt man (die alte neutrale Form des Demonstrativprono­
mens) ta hinter das fragende Fürwort: kam ta 'viš neatnāci ’warum kam er 
denn nicht?’ ; kuo ta tu 'neteici ’weshalb sagtest du (es) denn nicht?': kas 
ta 'tā pa dīse.il ’was ist denn diese für eine Deichsel?’ (von einem beson­
ders grossen Mädchen).

Relativ- und Indefinitpronomina

§ 323. kas ’der, welcher’ (die Deklination ist dieselbe wie bei dem Frage­
pronomen kas, s. § 322); katrs ’jeder’ , fern. katr; käc (-ds) ’mancher, 
jemand’, fern. kä:d; cic (-ts) ’ein anderer’ , fern, cik das (-žs) ’mancher’ 
fern, dāž; viš ’all, ganz’ , fern, viš; ik’vens ’ein jeder, jeder beliebige, jeder­
mann’, fern. ik’vie:n; ikkatrs dass., fern, ikkatr; ikkurš1 dass., fern. 
ik.kür; kürs 'katrs1 dass., fern, kür 'katr; jep’kurš1 (jeb’k-) dass., fern. 
jep’kür, (nu, tuo 'jep’kurš nuo mums vär izdarętl ’nun ja, so etwas vermag 
ein jeder von uns zu leisten!’ ); jep’kas (jeb'k-) dass. (la tür 'jep’kas, bet es 
'nepaliks mieral ’komme was da wolle, aber ich werde nicht ruhig bleiben! 
( =werde nicht mit dem Geschehenen zufrieden sein)’ ): jep’käc (jeb'käds) 
’irgend welcher’ , fern, jep’kä.’d (kad a 'jep’kāc, ka tig 'virs\ ’mag er sein wie 
er will, wenn (er) nur (mein) Gatte (wird)!’ ); kauc 'kas ’etwas’ ; kaue 'käc 
(-ds) ’irgendeiner, irgend etwas’, fern, kauc 'kä:d; kauc 'kurš1 dass., fern. 
kaue 'kür; kauc 'katrs dass., fern, kauc 'katr (kauc 'katrs la ne’maz nenāk 
'tujumal ’ein beliebiger ( =gewöhnlicher Mensch) möge (ihm) nicht 
gleichkommen! ( =möge sich nicht mit ihm in Stärke, Klugheit usw. 
messen)’ ); kas 'nekas ’etwas, dieses und jenes’ (kuo 'nekuo jtrd stāstam 
’man hört das eine und ändere ( =verschiedenes) erzählen’); käc ( ds) 
'nekäc (-ds) ’irgendein’ , fern. kä:d 'nekä.d (tür käc 'nekäc 'kukai:ns ’da ist 
irgendein Insekt’); šac (-ds) 'tac (-ds) ’allerlei, irgendein’ , fern. sä:d 'tä:d: 
šis 'tas || šas 'tas ’dieses und jenes’ ; kas 'ne’büt ’etwas’ ; kurš 'ne’büt1 ’ein 
beliebiger’ , fern, kür 'ne’büt; käc (-ds) 'ne’büt ’irgendein’ , fern. ka:d 
'ne’büt; ne’vens ’niemand, kein’ , fern. ne’vie:n; ne’kas ’nichts’ ; ne'käc(-ds) 
’kein, keinerlei’ , fern, ne’kā.d; ne’kurš1 ’kein’ , fern, ne’kür (A.: kuršmān'nāks 
lījl — B.: 'ne’kuräm netiki A.: ’wer wird mit mir kommen?’ — B.: ’keiner 
hat Lust (das zu tun)!’ ).

Über das Schwanken zwischen -r- und -f- siehe § 322.
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§ 324. katrs, fern, katr, bedeutet erstens ’jeder von vielen’ (z.B.: guö:vs 
isklist (izk-) katr us söu 'puš ’die Kühe zerstreuen sich eine jede in ihre 
Richtung’; katras mājās jo skürstens 'nebi ’es gab (früher) nicht in jedem 
Bauernhaus einen Schornstein ( =man hatte damals meistens nur einen 
Feuerherd mit einem Gewölbe darüber)’ ). Zweitens bedeutet es auch 
’jeder von zweien’ (gär katr 'puš ’längs beider Seiten’; ab 'runa, katrs 
kurš vär 'diktāk ’beide sprechen (auf einmal), ein jeder so laut wie mög­
lich’). ne'katrs, fern, ne'katr, hat dagegen nur die Bedeutung ’keiner von 
beiden’ und muss im alten Stendenschen streng von ne’vens, fern. ne'vie:n, 
’keiner von vielen, niemand’ unterschieden werden, vgl. z.B.: ab seiz p'e 
'gahd — 'ne'katrs ne-ļd ’beide sitzen am Tisch — keiner (von diesen bei­
den) isst’ , aber: viš seiz p'e ’gahd — ’ne'vens ne-ļd ’alle sitzen am Tisch — 
keiner isst’ .

Zuweilen kommen auch Pluralformen von ne'vens vor, z.B.: ne'vie:n 
bļ:rn (Nom. PI.) 'nebi ’es waren keine Kinder (da)’

§ 325. Die meisten der oben genannten Relativ- und Indefinitpronomina 
werden auch in der bestimmten Form gebraucht: kurais (gehört nur im 
Nom. Sg., z.B.: mēs muk kur 'kurais ’wir flohen jeder wohin es nur ging’); 
katrais (katrais jo 'nau täc (-ds) ’ein jeder ist ja nicht ein solcher’ ; kür 
katrā 'gän ies! ’(denk nicht, dass) ein jedes (Mädchen) (als Frau zu dir) 
kommen wird!’ ; 'ne'katrais nenāk ļst ’keiner von beiden kommt um zu 
essen’); kaue 'kädais (kaue 'kädais puls la nenāk 'tujumal ’nicht jeder 
beliebige Junge möge in meine Nähe kommen!’ ; kauc 'kādās vis mēs 'nau\ 
’wir sind ja nicht irgendwelche beliebige! ( =wir sind anständige Mäd­
chen!)’ ); ne'kadais ’kein, keinerlei’ (viš jo 'nau ne'kādais strādnieks ’er ist 
ja kein wirklicher Arbeiter’ ; ne'kādā 'labā ļi:v muns Dreimaņuos nebi MK 
’im (Bauernhof) Dreimani führten wir kein besonders gutes Leben’ ; 
ne'kādiē jo 'nebüs ’(die neuen Kartoffeln) werden nicht besonders gut 
sein’ ).

In der bestimmten Form kommt auch das Interrogativpronomen 
kädaisl ’der wievielte? welcher der Reihe nach?’ , fern, kādai, vor, z.B.: 
kädais es 'bil ’welcher der Reihe nach war ich?’ ; A.: 'kādā ma:jl — 
B.: cftürtal A.: ’welches Haus?’ — B.: ’das vierte!’

Gleicherweise hört man in der bestimmten Form auch die Ableitung 
cikaisl ’der wievielte? welcher der Reihe nach?’ , fern, cikal, z.B.: 'eika 
siē:v tad tā Ērmaņam 'bil ’die wievielte Frau Hermanns war sie denn 
eigentlich?’

*kur$nais kommt nur in einigen Phrasen vor, z.B.: ļiva li$ kür 'kurfnäm 
gär sie:n ’man arbeitet mit dem Heu wer weiss wie lange’



Textprobe
Ein Zwiegespräch

zwischen Magrieta Krenfelte (MK)1 und Kärlis Dravins (KD) am 12. April 1942 
im MK Wohnort, Ansiedlung an der Station Stenden.

Nach einem Stenogramm.

KD: aprunājās jūs a manim 'a 
■kādreiz!
MK: vo ta tu i 'mājās ve'nādig? 
KD: i 'gan!
MK: nu 'kā ta es "nemaz ner$$ 
staigājām, 'apkārt? pa 'die:n — 
'ner?j ne pa 'die:n, ne pa
'nākt.
KD: es jo te i 'gan!
MK: vo ta uz stancii (od. 
štanci*) 'ne-iet? peic 'vestulām? 
KD: es iet peic 'avizam.
MK: 'ta'peic! tās 'a vajag, diez 
vo kāc (-ds) 'drikst tuos pajumt, 
atnfst?
KD: negrib jo citim 'duot.

MK: '"tapete, "varbūt, ka i 
'p'enākc (-ts), ka tuo 'pada:r, 
'ne-adudd, 'patu.r.
KD: muns nau 'gadejies.
MK: vo jums varbūt vel 'ne­
uzdrīkst; '"varbūt, ka vairāk i 
šā:d 'tā:d ... šur 'tur ... 'paziņa, 
ka viš i 'p'enācs kā:ds reī:zs, ta 
vis vāls ’ne-ustic.

KD: ’unterhalten Sie sich (bitte) dann und 
wann (doch) auch mit mir!’
MK: ’bist du denn immer zu Hause?’
KD: ’jawohl, das bin ich!’
MK: ’nun, wie so sehe ich dann nicht, dass 
(du hier im Hause) umhergehst? am Tage 
sieht man (dich) nicht ... nicht (mal) am 
Tage, nicht (mal) in der Nacht’.

KD: ’ich bin doch hier!’
MK: ’gehst (du) denn nicht zum Bahnhof? 
(gehst du nicht) nach den Briefen?’
KD: ’ich gehe (oft) nach den Zeitungen’. 
MK: ’darum also! auch die ( =  die Zeitungen) 
sind nötig, wer weiss, ob jemand ( =  ein ande­
rer) die (für dich) nehmen, herbringen darf?’
KD: ’man will (sie) nicht (gern) anderen 
geben’.
MK: ’deshalb, vielleicht, weil es sich heraus- 
gestellt hat, dass man das ( =  eine Übertre­
tung) macht, gibt man (die Post dem Adres­
saten) nicht ab, behält (die Sendungen)’.
KD: ’uns ist es nicht vorgekommen’ .
MK: ’vielleicht wagt man noch nicht mit 
euch (etwas Ähnliches zu machen); vielleicht, 
weil (ihr) mehr solche ( =  Angesehenere) 
seid’ ... [es folgt ein Suchen nach den Wor­
ten] ’ (ihr seid) hie und da ( =  in der Umge­
bung) (gut) bekannt ( =  ihr seid, vielleicht, 
in der hiesigen Gesellschaft bekannter, 
angesehener), wenn sie ( =  die Post) einige 
Male (Unzuverlässige) ertappt hat, dann 
vertraut sie (die Zeitungen) nicht mehr 
(jedem Beliebigen) an’.

1 Siehe § 9.
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KD: vo jūs nevar 'pastāstft, kā 
šiēmreīzām taise 'žuo.gs?
MK: 'žuo:g? taise n"o tiem 
'žagār žuo.g apkārt bl:rz, ap 
lāūkmāl 'aka žagār žuo:g, la 
'luop netiek iekša.
KD: kas ta 'i bi:rz?
MK: 'bl:rz? ... kur 'gud:vs gan 
iekša, kur i 'kārkļ, 'alkšņ, 
'bē:rz, 'egls, 'priēdeds bet nu 
jo vaīs kuok 'ne-izāūg, nu jo, 
■varbūt, nuocert tieru, tie:u 'ža­
gār. vo vel 'i liels meš? nu jo 
tuop 'iscirst

KD: izaug 'aka!
MK: nu vīņ jo, 'varbūt, 'âûjïn, 
liêk 'mešsā:rgs iekša, la 'àûjin 

ja 'ne-āūļinat, kuô ta 'devi­
nât, taîsçt aka kâ:ds 'èks.

KD: tā jo 'i!
MK: nu es 'tic, ka 'maz i, kas 
'tais, kas 'iet p'e ... 'ro ka ... 
nevar 'acminft ... p'e 'valdi:bs, 
p'e tuo 'liēlākud (od. -kūo), kam 
i viš tā 'zīņ, kas i tas ’dēvēts ... 
'viš jo nevar duot vo ta tais 
’a kāc (-ds) mā:js?

KD: pa 'kār laīk jo maz 'tais.

MK: vo ta vèl a’viēn 'kaujās? 
nu tad jo pasāūd 'iskaīdras. bus 
ta jataīs 'aka ... ro 'tas, kas 
'pazaudē1 vis liec (-ts) — 'pas- 
tàrdiê:n. ùn ta Diês 'aka rades 
jâû:ns cilçks, kas pa 'jàû:n aka 
3 Îva . . .n u  'pateic, ku ta 'tiè 
cilçk, ka 'mes, paliks, ka 'pas- 
tàrdiê:n bûs? tiè jo taps saderi­
nāt 'pçlnuôs? nu jo bûs

KD: ’können Sie (bitte) nicht erzählen, wie 
man dazumal ( =  in Ihrer Jugend) die Zäune 
machte?’
MK: ’einen Zaun? man machte aus den...’ 
[eine kleinere Pause, Nachdenken] ’einen 
Reisigzaun (macht man) um den Hain, auch 
um den Feldrand einen Reisigzaun, dass das 
Vieh nicht hinein (auf das Feld) gelange’ 
KD: ’was ist denn ein Hain?’
MK: ’ein Hain? ... wo man die Kühe hütet, 
wo (strauchartige) Weiden, Erlen, Birken, 
Fichten, kleinere Kiefern sind ... jetzt aber 
wachsen die Bäume wohl nicht mehr hoch, 
jetzt, vielleicht, haut man wohl (schon) 
einen dünnen, dünnen Reisig ab ( =  jetzt 
werden die Bäume, vielleicht, noch unaus­
gewachsen gehauen und die Wälder werden 
nicht, vielleicht, wie früher geschont), gibt 
es noch einen grossen ( =  hohen) Wald? jetzt 
werden (die Wälder) ausgehauen’.
KD: ’ (sie) wachsen wieder auf!’
MK: ’nun lassen sie ( =  die Inhaber der 
Wälder) wohl, vielleicht, (die Wälder) wach­
sen, setzen die Waldhüter (in die Waldhüter­
häuser) ein, dass (sie die Bäume) wachsen 
lassen ( =  durch Aufpassen das Wachsen des 
Waldes fordern) wenn man (die Bäume) 
nicht wachsen lassen würde, womit könnte 
man dann heizen, (womit) auch Gebäude 
bauen’.
KD: ’so ist es wohl!’
MK: ’ich glaube nun, dass es wenige gibt, die 
(jetzt neue Gebäude) bauen, die zu ... gehen 
( =  sich wenden) siehe, wie ... (ich) kann 
mich nicht erinnern ... zur Verwaltung 
( =  Waldverwaltung, Försterei), zudem Grö­
ßten, der die ganze Verfügung hat, der der 
Geber ist ( =  der über die Baumaterialzutei­
lung und den Verkauf verfügt) ... alle können 
doch nicht geben ( =  nicht jeder Beamte hat 
das Recht, Baumaterialien zuzuteilen) 
baut jemand auch die Häuser (od.: eine Bau­
ernwirtschaft) ? ’
KD: ’während der Kriegszeit baut man wohl 
wenig’ .
MK: ’schlagen sich (die Kriegsmächte) denn 
noch immer? nun wird man dann wohl die 
(ganze) Welt rein ( =  leer, ohne Menschen) 
machen. (Gott) wird dann wieder machen 
müssen . . . ’ [es folgt eine kurze Pause, ein 
Suchen nach dem Ausdruck] ’siehe, das 
(muss er machen), was alle Dinge vernichtet 
— den jüngsten Tag. und dann wird Gott 
wieder neue Menschen schaffen, die wieder 
aufs neue leben sage nun, wo denn die­
jenigen Menschen, wie wir, dann bleiben 
werden, wenn der jüngste Tag sein ( =  kom­
men) wird? sie werden doch zu Asche ver­

1 Gewöhnlich (wie in der Bibel): pazudi:n.
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a 'ugu:n, ta bi a (od. aT) 'ūde:n. 
es i '■ļirdeis, ka nu būs ar 'ugu:n.

KD: nu 'nez?
MK: nu citād viš 'nebūs, ka vis 
būs a 'ugu.n, tad sadeks (-gs) 
'pflnuos. kur ta tie 'kāū:l ies? 
kas vel būs 'atlic:s, kāc (-ds) 
cilfks vel būs 'palic:s, tām būs 
'jarudk tie kāū:l. es 'duoma, ka 
tu jo 'vairāk viš kuo zin; tu 
'vairāk zin, kas 'nuotiks ūn kas 
'nenuotiks.

KD: kas būs us 'priekš, tuo jo 
'ne'vens nevar zināt!
MK: 'nwja, 'tik’pat ne'vens 
nezin, 'kuo viš dares. ka viš but 
'zinām dudt1 2 viš liec (-ts), ta 
'dāū’ļ  kas nuotikt, bet viš tuo 
'nedud.
KD: 'kas ta nuotikt?
MK: ne ta te vais 'strādāt3, ne ... 
ta tig 'gaidft ven. ta vairāk 
'Die:v lūkt, la viš 'duod. 'diez, 
vo tagac ir 'a kā:d, kas 'lūj  
Die:v? 'viš duoma nuo sou prot, 
viš i 'gudrs, viš viš 'var. ne ta 
gribft 'est, ne a gribat 'ļert, ne ta 
'salt, ka 'tagad — 'dienakt 
(-nn-) salst, ka tu 'drebinies, 
'purinies.

KD: bet 'pastāst, 'kā:d ta žuo:g 
tiek 'taisot!
MK: 'stateņ žudks (-gs) ... 'bul- 
verķ6 žudks ... 'stateņ žuoks a 
stabim, a tris 'cāūrumim, bul- 
verķim vis'gār 'tuo var likt 
'kudks iekša.

brannt? nun wird (die Vernichtung) wohl 
mit Feuer (Zustandekommen), damals war 
es mit Wasser, ich habe gehört, dass es nun 
mit Feuer werde'.1 
KD: ’kann es wahr sein?'
MK: 'nun wird es anders nicht sein, als dass 
es ( =  die Vertilgung alles Lebendigen) mit 
Feuer sein wird, dann wird (alles) zu Asche 
verbrennen, wohin werden sich die Knochen 
begeben? ( =  was wird mit den Knochen der 
Toten geschehen?) wer noch übrig sein wird, 
ein Mensch, der noch übrig sein wird, der 
wird diese Knochen (der Vernichteten) be­
graben müssen, ich dachte (od.: denke), dass 
du wohl mehr von allem weisst; du weisst 
mehr, was geschehen und was nicht ge­
schehen wird’ .
KD: ’was vorne ( =  in der Zukunft) sein wird, 
das kann wohl keiner wissen!’
MK: ’jawohl, wie es auch sei, keiner weiss, 
was er ( =  Gott) tun wird, wenn er alle (noch 
kommenden) Dinge mitgeteilt hätte, dann 
würde vieles geschehen, er gibt es aber nicht 
( =  teilt es aber nicht mit)’ .

KD: ’was würde dann geschehen?’
MK: ’dann würde nicht mal (jemand) hier 
arbeiten, nicht mal dann würde man nur 
(auf die Zukunft) warten, dann würde man 
mehr zu Gott beten, dass er (die ewige Selig­
keit^?)) gebe, wer weiss, gibt es auch jetzt 
einige, die beten? alle meinen mit ihrem 
Verstand, dass er ( =  der Denkende) klug ist, 
dass er alles kann’ .4 * [Es folgt eine Wieder­
kehr zum vorhergehenden Gedanken über die 
Voraussehung des Schicksals.] ’nicht mal 
würde man dann essen wollen, auch nicht 
würde man trinken wollen, nicht mal würde 
man frieren, wie jetzt — man friert ( =  ich 
friere) Tag und Nacht, (so) dass du zitterst, 
dich schüttelst’.
KD: ’aber erzählen Sie (bitte), was für Zäune 
gemacht werden!’
MK: ’ein Steckenzaun ( — ein geflochtener 
Zaun aus Zweigen) ... ein Bollwerkzaun 
( =  ein Zaun aus dicken Holzstangen) ... ein 
Steckenzaun mit Pfosten, mit drei Löchern1’ , 
den Bollwerken ( =  einem Pfosten des Boll­
werkzaunes) entlang das . . . ’ [mit einer Hand-

1 Die Ansicht über das baldige Ende der Welt.
2 Eine anakoluthische Konstruktion; es sollte eigentlich lauten: ka vis but 

zinat devs.. . ’wenn er (das) zu wissen gegeben hätte...’
3 So — und nicht das gewöhnliche tfivat ’arbeiten; leben; wohnen’ .
4 Die Meinung des selbstbewussten, hochmütigen modernen Menschen.
s So — und nicht das gewöhnliche bulvfrks ’Bollwerk, dicke Zaunstange’ .
8 Gewöhnlich wohl mit 3 Stangen, aber nur 2 Löchern in jedem Pfosten.
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KD: kurš žuoks ta 'labāks? 
MK: 'stateņ žuoks! tur ne'vens 
nevar 'pārkāpt, ne 'izlist. pa 
'bulvērķ žuo:g jo kāp 'pār. tas jo 
gan 'lētāk p ‘e ustalsešęn nekā 
’stateņ žuoks.
KD: '•kapeic tā? 'kapeic grū­
tāk?
MK: 'grūtāk? 'stateņ? tur jo 
jasprdūž iekša tie 'ribs.

KD: vo jūs 'ar i taīseiš kā:d 
žuo:g?
MK: 'es? 'ne!! 'sievišķs (iio-St.) 
žuo:g netāls!
KD: 'lca’peic ne?
MK: tām jo i ’cic (-ts) dārps 
(-bs), 'ruokdārps. tas jo ir 'vl- 
rišķ dārps. sievišķām jataīs 
'dre:bs i, ja-a:d 'zeķs (ē-St.), 
'cim:d, javērp 'lln, 'pakuds, 
'vil.i. nu ku ta 'ja-āūž, īcu ta vēl 
nātn aūdękls 'ja-izbalin ... 'ja- 
-āūž, jašui 'krękl i ... 'jak, 'nin- 
druok1, jalāp vīrišķām 'bikš, 
sievišķām 'nindruoks, 'jak ... 
ku ta lielā (od. lielā) 'verpšęn! 
sievišķām i 'pulk dārps; kas vēl 
māk 'ļivat, vēl 'pašuj ... tik, 
kas '*emācejies ... nu ku ta vēl 
'bę.rn glabašęn, 'aūklešēn ku! 
'sievišķām i dārps! jamāc aka 
'grāmat, vis: peic 'guo:d aka

KD: kam ta tud 'māc?
MK: 'be:rns! un 'ta, kad i jo 
’izāuguš, ta aka 'skuola jasut. 
'ā:! (od. 'od/) 'sievišķām i dā:rb 
pa 'nez.1 2 ku tad i 'stādešķn, ku 
'ravešķn, ku 'laistešķn; rudēnaka 
vajag suķfnām 'laps ... plūkt, 
kapat, ka var 'apkuopt aka.

bewegung zeigt MK, dass längs des Pfostens 
eine ausgehauene Rille läuft] ’man kann (in 
diese Rille) die Hölzer ( =  Holzstangen) ein- 
setzen’ .
KD: ’welcher Zaun ist denn besser?’
MK: ’der Steckenzaun! dort ( =  über ihn) 
kann keiner hinübersteigen, nicht (mal) 
durchkriechen, über einen Bollwerkzaun 
steigt man wohl (leicht) hinüber, der ist wohl 
leichter zu machen als ein Steckenzaun’.

KD: ’warum (demi) so? warum ist (der ande­
re) schwerer?’
MK: ’schwerer? einen Stecken(zaun) (zu 
errichten)? da muss man doch die Rippen 
( =  die Zweige, die Zaunstecken) hineinstek- 
ken) ( =  hineinflechten)’.
KD: ’haben Sie auch (irgendwann) einen 
Zaun gemacht?’
MK: ’ich? nein!! eine Frau macht keinen 
Zaun!’
KD: ’warum (denn) nicht?’
MK: ’sie hat doch eine andere Arbeit, die 
Handarbeit, dieses ( =  das Zaunmachen) ist 
doch eine Arbeit für Männer, eine Frau muss 
die Kleider verfertigen, die Strümpfe (bzw.: 
die Socken), die Handschuhe stricken, 
Flachs, Hede, Wolle spinnen, und (dazu) 
muss (sie) auch noch weben, (muss sie) noch 
das Linnenzeug ausbleichen ... (sie) muss 
weben, die Hemden nähen ... die Jacke, die 
Weiberröcke (nähen), (sie) muss einem Mann 
die Hosen flicken, einer Frau den Rock, die 
Jacke (flicken) ... und dazu dann (noch) das 
grosse Spinnen! eine Frau hat (sehr) viel 
Arbeit; wer noch zu arbeiten (=  nähen) ver­
steht, näht wohl (etwas fertig) ... nur die­
jenige, die (das) gelernt hat (kann das 
leisten) ... geschweige denn noch das Kinder­
warten, das Tragen und das Schaukeln auf 
den Händen! eine Frau hat (immer) Arbeit! 
(sie) muss auch (die Kinder) das Buch (=  das 
Buchstabieren, Lesen) lehren, alles anständig 
( =  die Kinder belehren, dass sie zu anständi­
gen Menschen aufwachsen)’ ...
KD: ’wem wird das beigebracht?’
MK: ’den Kindern! und dann, wenn (sie) 
schon aufgewachsen sind, dann muss man 
(sie) zur Schule schicken, oh! eine Frau hat 
wer weiss wieviel zu tun. geschweige denn 
das Pflanzen (des Gemüses), das Jäten, das 
Begiessen; im Herbst muss man aber für das 
(halberwachsene) Schwein die (Runkelrüben- 
od. Kohl) blätter pflücken, hacken, dass man 
(es) wohl füttern kann, man muss der Kuh

1 Sonst gewöhnlich: lindruok, vgl. § 172.
2 Gewöhnlich: pa 'nezi:ņ (ä-St.).
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'guove vajag plukt, duot, ta būs 
’piens; ka nevar duot nuo 'ruoks, 
ta ’ne'dk nau piens ’ak, 
'sievišķām, ’tām i dārps, ’tām 
tig i!
KD: bet kuo ta 'vīrišķs jiva? 
MK: nu 'vīrišķām, tām ... meža 
iet 'matk cirst ... 'žuo:g taisot, 
'art, ’pļaut, 'tas i vīrišķ dārps.

KD: kā:d ta 'vel i vīrišķ dā:rb?

MK: taīsņt 'eks, 'art, akai 'ārkl 
taīsft, 'eceš: (-žs) taīsft, tuo ... 
'dārps, 'dļls, i 'visim, ka tig 
'spēi.
KD: bet cic jo 'nevīža!
MK: nevīža 'ja, tas i 'taisni:b, 
viņām 'netik! tā viš p'e 'visim i, 
tā p'e 'sievišķ, tā p'e 'vīrišķ, tā 
p'e ’be:rn. tā 'be:rn, kam viš 
'tik un a 'gā:l, tas var 'paturat, 
bet kam 'nau gā:l un ’netik, tas 
'nevar paturat, tig 'pārgalib 
darft.

KD: cic 'lāb mācās!
MK: cic jo aka 'lāb, cic var 'viš 
kuo; la viņām nāk 'kas priekša, 
'viš var, bet cic 'ne!
KD: cic jo 'ne’kuo ne-'emācās. 
MK: ’zināms, ka viš 'ne’kuo ne! 
KD: kuo ta a tā:d var 'darpt?

MK: kuo ta 'var? viŠ jo bārķn 
'tā dabu, ka viš nevar ''emāc^t1, 
viņ jo 'grai:z1 2 3 cic 'var, cic
'nevar!
KD: kā ta 'jūs iemācejās grā- 
mat?
MK: vo ta 'duoma, ka bes 'pe- 
rķn vare 'emācet? liec nu 'tagad 
man, 're^ft, ku nu viš 'āiz- 
mirsc (-ts) (od. ’aī:z-) tagac uz 
vļcūm

(das Gras) pflücken, (ihr zu fressen) geben, 
dann wird Milch sein; wenn man (ihr) nicht 
aus der Hand geben kann, dann hat (sie) 
nicht viel Milch ... ach, eine Frau, sie hat 
(sehr viel) Arbeit, das hat sie wohl!’

KD: ’aber was macht ( =  arbeitet) ein Mann?' 
MK: ’nun, ein Mann, der (hat eine andere 
Arbeit) ... in den Wald zu gehen, um das 
Holz zu hacken ... einen Zaun zu machen, zu 
pflügen, zu mähen, das ist eines Mannes 
Arbeit’.
KD; ’was sind denn noch die Arbeiten eines 
Mannes?’
MK: ’die Gebäude zu bauen, zu pflügen, auch 
einen Pflug zu verfertigen, eine Egge zu ver­
fertigen, das (hat er zu tun) Arbeit, 
(mein) Sohn, gibt es für alle, wenn (sie) nur 
(zu arbeiten) vermögen’ .
KD: ’aber mancher gibt sich nicht die Mühe!’ 
MK: ’(mancher) gibt sich wohl nicht die 
Mühe, das ist wahr, es gefällt ihm nicht (zu 
arbeiten)! so ist es bei allen, so bei einer 
Frau, so bei einem Mann, so bei einem Kind, 
so (können) die Kinder (es erlernen), wenn es 
(ihnen) gefällt und auch (wer) einen (guten, 
fähigen) Kopf (hat), es kann (alles Gelernte 
im Gedächtnis) behalten, wer aber keinen 
(guten) Kopf hat und wem es nicht gefällt, 
kann nicht (das Gelernte im Gedächtnis) 
behalten, (ein solches Kind pflegt) nur Un­
artiges zu tun’ .
KD: ’manches (Kind) lernt gut!’
MK: ’manches (Kind) kann (dagegen) wohl 
gut (lernen), manches kann alles; was ihm 
auch Vorkommen mag, kann (es) alles (er­
lernen), aber manches (kann das) nicht!’ 
KD: ’manches (Kind) lernt wohl nichts’. 
MK: ’gewiss, dass es gar nichts (lernt)!’
KD: ’was kann man mit einem solchen tun 
( =  anfangen)?’
MK: ’was kann man (anfangen)? es bekommt 
wohl eine Rüge ( =  wird gescholten), dass es 
nicht lernen kann, man prügelt ihn doch ... 
manches kann, manches kann nicht (lernen)!’

KD: ’wie haben Sie denn das Buch ( =  das 
Lesen) erlernt?’
MK: ’meinst du, dass man (mir das) ohne 
Prügel beibringen konnte?3 lass mich nun 
jetzt (alles das, was ich einst gelernt habe — 
Katechismus, Psalmen usw. vortragen), du 
möchtest sehen, wie nun alles jetzt gegen das 
Alter vergessen worden ist’

1 iemācet ’lehrend etwas beibringen’ an Stelle von iemaceties ’erlernen’.
2 graizet ’stark prügeln, geissein’ scheint sonst ganz veraltet und sehr selten 

gebraucht zu sein.
3 Vgl. § 9.



78

KD: vęc jo 'tā nevar tuo, kuo 
'jauns!
MK: es vel trauks a viš sou 
'nereļib nuomazga, ’guove sa­
griež, bet vęc 'vīrišķs? vo tu tuo 
vęcuo nereļigud krie:v ’nevada? 
nu ta tu 'zin, ka 'i. ka es varęt 
'rejęt, 'jird.ęt, varęt 'vairāk pa- 
daręt, bet tagad ne tu 'rę3, ne tu 
'3i:rd, tagad tig vairāk 'nau, ka 
pęlęk: 'migi priekš acim. tagad 
jo nāk p*e deviņdesmit astuo:ņ 
'gād — 'ab'duomajās, tas jo i 
'vęc, tas jo vals 'ne'kuo nespeį 
... varęt re^ęt 'malk ienęst, tuo 
pas ’snie:g 'enęst, *elikt ’katliņa, 
la 'kust... kuo tu 'darės, ka nau 
tā 're$i:b

KD: bet jūs jo 'pulk vėl jiva, 
pada:r!
MK: tik ka nu 'guove sagriež, 
'rāce:ņs sagriež, 'trauks Nomaz­
gā ... ūn ta 'a vel jaliļ sakrā- 
męties, sarīdāties —  tā 'nevar, 
pa viš 'gal:d ’viz"garām iskliduš

KD: bet ka jūs bi 'jāū:n, jūs bi 
prieci:g ’ar?
MK: tad jo 'gan ... 'gā:i ūn 
skre:i ... 'aī, 'dęls, 'man ne'kūr 
nebrāķe ... Dārznieks vel 'teic: 
«kā tas Maįęns 'ne-abgūrsth

KD: ’ein Alter kann wohl nicht das (leisten), 
was ein Junger (kann)’ .
MK: ’trotz aller meiner Blindheit ( =  .schwa­
cher Sehkraft) wasche ich noch das Geschirr 
auf, (ich) zerschneide (die Runkelrüben) für 
die Kuh, aber ein alter Mann? hast du (denn) 
nicht den alten blinden Russen1 (dann und 
wann an der Hand) geführt? also weisst du 
dann, wie es (für einen alten, blinden Men­
schen) ist. wenn ich (noch) sehen, hören 
könnte, könnte (ich) mehr tun, aber jetzt 
siehst du nicht mal, hörst du nicht mal, jetzt 
gibt es nichts mehr als nur einen grauen 
Nebel vor den Augen, es kommt jetzt schon 
etwa zu 98 Jahren ( =  bald bin ich 98 Jahre 
alt) — man muss sich vorstellen, dass ein 
solcher (Mensch) doch alt ist, dass ein solcher 
nichts mehr vermag ... wenn (ich) sehen 
vermöchte, das Brennholz hereinzubringen, 
denselben Schnee hereinzubringen, (den 
Schnee) in das Kesselchen hineinzulegen, dass 
(er) schmilzt .. .2 was kannst du machen, 
wenn es keine Sehkraft gibt’ ...
KD: ’Sie arbeiten aber noch viel, (Sie) leisten 
(doch noch viel)!’
MK: ’nur das, dass (ich) der Kuh (die Runkel­
rüben) zerschneide, die Kartoffeln zerschnei­
de, das Geschirr aufwasche ... und dann 
muss man (mir) auch noch helfen, (den 
Tisch) abzuräumen, zu ordnen ( =  das Ge­
schirr zur Stelle bringen) — man kann es 
nicht so (stehenlassen), (wenn es) über den 
ganzen Tisch überall zerstreut ist’
KD: ’als Sie aber jung waren, waren Sie 
(doch) auch lustig?’
MK: ’dann wohl ... (ich) ging und lief (=  war 
immer tätig und froh) ... ach, (mein) Sohn, 
mich tadelte man nirgends ... Dārznieks3 
sagte noch: »dass diese (junge) Margaretha 
nicht müde wird!»’

1 Diese MK Worte beziehen sich auf einen alten, blinden Russen, den KD (als 
er 1915— 1918 in Russland wohnte) nicht selten an der Hand zur Kirche u.a. 
führte.

2 Im Jahre 1941/42 war der Winter ungewöhnlich streng; da es kein Wasser 
mehr im Brunnen gab, wurde es aus geschmolzenem Schnee gewonnen.

3 Der damalige Hauswirt im Bauernhause Dārznieki, bei welchem MK um 
1855 und noch viele Jahre später, etwa bis 1877, gedient hat, vgl. § 9.
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Ergänzungen und Berichtigungen.

1. Teil.

S. 8 ergänze: Draviņš, K., Beobachtungen über das Eindringen spätrussisehor 
Lehnwörter in einige nordkurländische Mundarten. Scando-Slavica 2 (Koben- 
havn 1956), S. 48—61.

S. 9 ergänze: H ausenberg, E., Par kādu lībisko izlokšņu locījuma formu. Ceļi 3 
(1933), S. 111— 114.

S. 16 Z. 2 v.u. lies: 1879— 1956, statt: 1879—.
S. 28 Z. 2 v.o. lies: MActaļmui.I  ļļ MAce,taimul:ž, statt: Mactajmuī.ž || Mace,tajmuī:ž 
S. 33 Z. 11 v.o. ergänze: Vgl. darüber jetzt auch K. Draviņš, Scando-Slavica 2 

(1956), S. 48 ff.
S. 48 Z. 10 v.o. lies: i-St., statt: ē-St.
S. 51 Z. 8 v.u. lies: denn, statt: den.
S. 52 Z. 15 v.u. lies: ’Brustwurz (Angelica)’, statt: ’Schierling (Anthriseus sylves­

tris)’ .
S. 55 Z. 18 v.u. lies: Abau, statt: Abava.
S. 65 Z. 11 v.u. ergänze: pļorisk ’sinnlos; unverschämt’ .
S. 69 Z. 5 v.o. lies: žļogat || žļokat, statt: zļogat ļ ļ  zļokat.
S. 71 Z. 4 v.u. lies: -fns, statt: -ens.
S. 72 Z. 20 v.o. ergänze (nach: ’taugen;): nützen;

Z. 21 v.o. ergänze (nach: ’gelten): ; taugen; nützen’ .
Z. 17 v.u. ergänze (nach: ’gönnen;): wünschen;.

S. 74 Z. 22 v.o. lies: Sanftmut, statt: Sanfmut.
Z. 16 v.u. ergänze (nach: vēipiUens): || vēputena.
Z. 14 v.u. lies: o-Stämme, statt: o-Stämmen.

S. 75 Z. 10 v.o. ergänze (nach: abplagt): ; ein Streitsüchtiger.
S. 79 Z. 2 v.u. lies: ļiht&rs, statt: j iytärs.
S. 81 Z. 13 v.u. lies: ’Dorsch (Gaddus morrhua)’;, statt: ’Dorsch, Gaddus morrhua'; 
S. 87 Z. 15 v.u. lies: Billett, statt: Billet.
S. 102 Z. 20 v.o. ergänze (nach: schwanger’;): gxurhib ’Runzel, Falte’ ; grumbains 

’runzelig, holperig’;
S. 103 Z. 3 v.o. ergänze (nach: Jude’ );): kffps (PI.) ’Lungenauswurf’;
S. 109 Z. 11 v.u. ergänze (nach: Schmutz): ; Finsternis, Dunkelheit; Schamhaar.

Z. 9 v.u. lies: Schff., statt: L.
S. 115 Z. 14 v.o. ergänze (nach: mesärks): |i meSsdrks.



2. Toil.

S. 11 Z. 6 v.o. lies: (-gskäts), statt: (-ts).
S. 12 Z. 9 v.o. tilge: (-qd).
S. 20 Z. 11 v.u. ergänze (nach: pedere:tis): j| federe:ns.
S. 22 Z. 18 v.o. lies: Margareta, statt: Margarethe.
S. 24 Z. 9 v.o. lies: ( =  auf, statt: (auf.
S. 34 Z. 4 v.o. lies: Fist, statt: First.
S. 39 Z. 15 v.u. ergänze (nach: kaiminiek): (-nn-).
S. 44 Z. 16 v.u. lies: hoch, statt: hoh.
S. 45 Z. 9 v.u. ergänze (nach: melnic): || (mit -f-!) m^llic. 
S. 54 Z. 12 v.u. lies: ’Hälfte; Seite’, statt: ’Hälfte, Seite’ . 
S. 59 Z. 10 v.o. lies: zur, statt: zu.

Z. 14 v.o. ergänze (nach: geborenen): alten.
S. 61 Z. 10 v.u. lies: zerrissene; (statt: zerrissene,.
S. 71 Z. 17 v.o. lies: ik'küx, statt: ik.küx.
S. 78 Z. 9 v.u. lies: Margareta, statt: Margaretha.



SLAVISKA INSTITUTIONEN VID LUNDS UNIVERSITET

I. Slaviska och baltiska studier.
1. K.-O. Falk, Dneprforsarnas namn i kejsar Konstantin VII Por- 

fyrogennetos’ De administrando imperio. 1951. Kr. 20 :— .
2. K. Dravinš & V. Rūke, Laute und Nominalformen der Mund­

art von Stenden. 1. Einleitung, Akzent und Intonation, Laut­
lehre. 1955. Kr. 15:— .

3. K. Dravinš & V. Rūke, Laute und Nominalformen der Mund­
art von Stenden. 2. Wortbildung, Deklination und Kompara­
tion. 1956. Kr. 14:— .

4. K. Dravinš & V. Rūke, Verbalformen und undeklinierbare 
Redeteile der Mundart von Stenden. (Förberedes.)

II. Årsbok 1948/1949. 1951. Kr. 15:— .
Årsbok 1949/1950. 1956. Kr. 10 :—•. (Stencilerad.)
Årsbok 1951/1952. 1957. Kr. 10:— . (Förberedes.)

III. Språkliga Bidrag (SprB). Meddelanden från seminarierna i sla­
viska språk, jämförande språkforskning, semitiska språk, finsk-
ugriska språk och östasiatiska språk vid Lunds universitet. (Sten-
cilerade.)
1 (1951). Kr. 5 :— .
2 (19521, 19542). Slutsåld.
3 (1953). K r.-6: — .
4 (1955). Kr. 7:50.
5 (1955). Kr. 7:50.
6 (1956). Kr. 7:50.
7 (1956). Kr. 7:50.
8 (1957). Kr. 7:50. (Förberedes.)

Pris kr. 14: —
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